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I. 


Nee warde ich dieſes Handbuch haben verfertigen und 


/ 


Kynmel Nev.27,1083, 


durch den Druck befannt machen fönnen, wenn ich nicht 
die Quellen dazu und die gewiffe Hoffnung gehabt hätte, 


durch meine Arbeit irgend “. Theil des Puͤblikums 


gemeinpüzzig zu werden. 
Außer den Allerhoͤchſten Ukaſen und Vorſchriften ſind 


die von dem lief⸗ und ehſtlaͤndſchen Adel abgefaßten und 


durch Landesregierung beſtaͤtigten Landtagsabſchluͤſſe die 
vorʒuguhſten und beynahe einzigen Quellen geweſen, aus 
denen ich den. Stof zu meiner. Arbeit hernehmen konnte. 


Der lief⸗ und ehſtlaͤndſche Abel ift auch gewiß derje, 
nige Theil des Publikums, dem mein Handbuch, wenn 
es anders das Gluͤck hat, Beyfall zuerhalten, am erſten 
zu einigem Nuzzen und beſonders zur Bequemlichkeit ge Zn 


; re in 
2 wa 


x 


* 


reichen koͤnnte, da dieſes Werk vorzüglich die arg 


lager auf dem Lande angeht, und diefe hin wieder dei 
bey weitem größten Theil nach aus dem Adel befichen. 


Dieſes find die Bewegungsgruͤnde, die mich dreuſt ge 


macht und aufgefordert haben, dieſes Handbuch, einen frey⸗ 
lich bloßen Verſuch, aber doch den erſten in fing Art, 
dem Tiefs und ehftländfehen Adel ganz gehorſamſt zu zueig⸗ 
nen, und denſelben zu bitten, es von mir als ein Zei. 
chen der tieffien Hochachtung und Verehrung gewogents 
lichſt und gefälligft anzunehmen. Dorpat, am ıflen Aus 
guſt 1795. W 


Der Verfaſſer, 
Sekretair Chriſtian Heinr. Nielſen. 
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Borerinnerumg. 





isn übergebe ich dem Tiefs und ehflländifchen Publifum ein 
Buch, welches die Folge einer beynahe vier Jahre langen 
Arbeit iſt, und wuͤnſche, daß ich Damit denjenigen Nugen und die 
Bequemlichkeit, fehaffen möge, die mit bie Haupttriebfeder meines 
Unternehmens waren. 

Freylich war es anfaͤnglich nicht in meinem Plan, etwas für 
den Druck und zur allgemeinen Bekanntwerdung aufzufegen. Ich 
ſchrieb und ſammlete blos zu meinem eignen Unterricht, und zur 
| Erweiterung meiner Kenntniſſe in dieſem Fache, da ich beynahe neun 
Jahre in einem Amte angeſtellet bin, in welchem ich ſo zu ſagen 
mich taͤglich mit Gegenſtaͤnden, die in dieſem Handbuche vorkom⸗ 
men ſollen, beſchaͤſtigen muß. Dieſe Privatarbeit wuchs aber end⸗ 
lich zu einer Menge Bogen an, deren Materie ich zu mehrerer Bes 
quemlichkeit in Abfchnitte und Abtheilungen brachte. Einige in dies 
fem so erfahrne Freunde wurden bey Gelegenheit mit diefen Auf⸗ 

a 


fügen 


‘ 
2 , ’ 


fügen befannt, und Bielten folche werth, fie durchzuſehen. Ihr nach⸗ 

maliger Benfall und ihr "Anrathen machten mich endlich ſchluͤßig, 
dad Ganze umzuarbeiten, ed zu vermehren, und foviel als möglich 
in ſyſtematiſches Ordnung darzuftellen. So entftand nach und nach 
dieſes Handbuch, Meine gätigen Freunde fahen e8 nochmals durch, 


berichtigten hier und dort mein Manufcript dem Inhalte und der 


Form nach, und auf diefe Art liefere ich nun dieſes durch fo 
manche Berwandelung fo viel ald möglich geläuterte Handbuch. 
Meinen Leſern babe. ich izzo die Gefchichte meiner Arbeit dargelegt. 
Hierauf beziehe ich mich, und Bitte etwanige ohne mein Willen fich 
ereignete Mängel zu verzeihen, und befonderd darauf Ruͤckſicht zu 
nehmen, daß ich Hier in Liefland dieſes Fach zuerft bearbeitet has 
be, und ein Vorgänger war, den ich ald Mufter hätte zu Mathe 
ziehen koͤnnen. 

Uebrigens erweißt es fchon der Titel dieſes Werks, daß alle 
darinn abgehandelten Materien fi) genau auf die hier im Lande des 
findfichen, autorifirten Gelege und Verordnungen beziehen. Derje⸗ 
nige, ber alle diefe Gelege und WBerorbnungen kennt, wird hier 
zwar nichts für ihn Neues finden, demungeachtet meine Arbeit nicht 
unnüge. nennen Pännen, weil auch ſelbſt Männer diefer Gattung 
mein Handbuch immer als ein folches, wenigſtens manchmal zum. 
Nachſchlagen und Auffuchen befannter Verordnungen werben. brau⸗ 
shen können, 

Hingegen füe Güterbefiger und andere Einwohner vom Lande, 

welche mit unfern Geſetzen unmöglich durchgehends fo ganz bekannt 

feyn koͤnnen, wird ed von größerem Nugen feyn, und ihnen 

zur wahren Bequemlichkeit gereichen, Ausgebreiteter und a 
| größer 
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größer aber wird dieſer Nutzen Dielen dadurch werden, daß ich bey 
unterfchiedenen Abfchnitten Formulare angehängt habe, nach welchen 
mit einer Meinen auf die Unſtaͤnde paßenden Veränderung, Anzeigen, 
Derichte, Gefuche und andere Aufläge Können angefertigt, und bey 
Gericht eingereicht werden. 


Alle Fälle aber, welche die Juſtiz und eigentlichen Gerichtsbe⸗ 
Herden angehen, find in diefem Werke nicht berührt, denn ich habe 
mich durchaus blos auf Polizeyſachen, und da ich auch andere nuͤtz⸗ 
liche Verordnungen liefern wollte, auf folche, welche die öffentlichen 
Abgaben betreffen, eingefchränft und mit welchen bie Güterbefiger 
beynahe täglich zu thun Haben. Man wird freplich finden, daß die 
in diefem Werke angeführten Verordnungen auch fehr oft denen Zus 
ſtizbehoͤrden zur Richtſchnur dienen müffen, welches auch nicht an 
ders ſeyn kann, indem Polisey und Juſtiz nicht fo Eennbar von eins 
‚ander getrennt find, daß man für eine jede diefer Gattungen befonde, 
re Verordnungen Haben koͤnnte, allein die Materien ſelbſt, bie ich ads 
gehandelt Habe, find blos von der angeführten Art und die Werords 
nungen find als dahin einfchlagende Gefege angeführt, und in fo weit 
fie ſich auf die Materie Beziehen. Hier und da habe ich einige Ans 
merfungen angebracht,. die aber auch nichts weiter ald Anmerkungen 
feyn Fönnen, oͤfiers aber auch den gewoͤhnlichen Gang Bey dieſem oder 
jenem Fall anzeigen, manchmal hingegen blos verhüten follen, daß dies 
fer oder jener Punkt nicht falfch und Unrecht verfianden werde, Am 
Ende habe ich ein vollftändiges Negifter von allen in dieſem Handduche 
vorkommenden Sachen und Gegenſtaͤnden geliefert, und finde nun 
weiter nichts zu erinnern uͤbrig, wiederhohle blos nochmals meine Bit⸗ 

te, dieſes Handbuch nicht anders zu wollen, und mehr von demſel⸗ 
| 42 ben 


ben gu verlangen, als es theild auf dem Titel, theils in dieſer Borerins 
nerung zu keiften verfprochen Hat. Es ift von Feiner Autorität, Hat 
für Niemanden verbindliche, gefegliche Kraft, und kann dahero auch. 
niemals allegiet werden. Allein es foll als ein Freund, als ein 
Rathgeber dienen, und ed wird feine ganze Beſtimmung erfüllt haben, 
wenn es auf die Gefege und Verordnungen hinführt, welche Autorität 
haben, bey allen Gerichten als folche gelten muͤſſen, und allegirt, oder 
angeführt werden innen. In Anfehung ded Styls, wenn er nicht 
fo ganz den Beyfall meiner Lefer Haben follte, Bitte ich mich zu entfchuß 
digen; denn fo fehr. ich mich befleißiget habe, gut zu ſchreiben; fo war 
Doch mehr mein Endzweck nüglich zu feön, und wenn ich nicht beydes 
in gleichem Grade habe erfüllen Finnen; fo werde ich fchon zufrieden 
feyn, wenn das Publikum mie nur das Letzte wicht abfpricht, 
Dorpat im Jahr 1794 


Der Verfaſſer. 


Ein 








Einleitung, 


bgleich nachfolgendes Werk durchaus nur eine in möglichfte Drdnumg 

gebrachte Sammlung von denen dem Landmann zu wiffen nöthigen 
Polizey⸗ und andern Verordnungen, Peinesweges aber ein theoretifches Lehrbuch 
der Polizen- Wiffenfchaft feyn fol, indem über letztere bereits einſichtsvolle 
Männer die moͤglichſten Auffchlüffe gegeben haben; fo wird es Doch nicht 
ganz unnoͤthig, aud dem eigentlihen Zwede diefes Werks nicht widerſpre⸗ 
chend ſeyn, wenn ich demfelben einige wenige Worte über die eigentllche 
Polizey voranſchicke. 

Die eigentlichen Grenzen zwiſchen Polizey und Juſtiz ganz genau zu 
beflimmen, wird immer ſchwer bleiben, und doch gehts ohne die genaue 
Beſtimmung diefer Örenzen nicht an, den Begrif von der Polizey genan 
fefizufegen; oder vielmehr ehe dieſer Begrif beftimme ift, koͤnnen die 
Grenzen nicht feftgefege werden. Bey dem allen hat man do 
ziemlich. fihere Regeln, am welche man ſich halten kann, um fich nicht 
zu fehr aus dem Gebiete “der Pollzey in das Gebiet der Juſtiz, oder 
aus diefem In jenes zu derirren. Berühmte Männer haben fih Mühe 

43 | gege⸗ 


gegeben, den eigentlichen Charakter der Polizey fo genau als möglich zu be⸗ 
zeichnen, und den Unterfchied zwifchen ihr, und der Juſtiz aufzufinden. Am 
vorzüglichften unterfcheiden fie ſich wohl dadurch, daß die Polizey- über die 
innere Ordnung, Ruhe, guten Sitten und Bequemlichkeit eines Staats 
wacht, Hingegen die Juſtiz die Rechte und Gerechtfamen unterfucht, und für 
erlittenes Unrecht, gebabten Schaden, oder zugefügte Beleidigungen genau 
das Aequivalent beſtimmt; Daß bey erſterer äfterg mehr die Obrigkeit als 
das Geſetz flraft, weil auch bey dem größten Reichthum der Pollzey - Werorde 
nungen noch immer unzähliche Halle feyn werben, morüber das Geſetz noch 
nichts gefagt; fondern es der Einficht, Billigkeit und Willkuͤr des Richters, 
und denen dabey eintretenden Umftänden überlaffen hat; da hingegen Iegtere 
bey ihren Strafen und Urtheilen fih genau nad) den Gefegen richten muß, 
Die auszeichnendfte Eigenfchaft einer guten Peolizey iſt die fchnelle Wirke 
ſamkeit zur Ruhe und Ordnung in ihrem Diſtrikte. Der Here von Mon« 
tesquleu fage: Poligepgegenftände find augenblickliche Worfälle, und ſol⸗ 
che, die weil fie nicht Materien von Wichtigkeit betreffen, ohne fonderliche 
Formalitaͤten abgethan werden koͤnnen. "Die Wuͤrkſamkeit der Polizey ft 
ſchnell und beſchaͤftigt ſich mit Gegenſtaͤnden, die taͤglich wiederkommen, 
große Strafen ſchicken ſich Daher nicht für fie” und an einem andern Orte 
fähre er fort: Man muß demnach die groben Verlegungen der Gefege 
niche mit bloßen Polizeyvergehungen vermengen, denn biefe find Sachen 
von ganz verfchiedener Art,“ Einer der vorzäglichften Schriftſteller in 
diefem Fache, der Herr Regierungsrath von Sonnenfels fagt in feinen Grunde 
fügen von der Polizey: Die Polizegroiffenfchaft enthält die Grundfäge, 
‚ die Innere Sicherheit des Staats zu gründen, und zu handhaben.“ In eis 
ner Mora mache er dabey doch felbft die Anmerkung, daß diefe Erklärung 
mehr die eigentlichen Grenzen der Polizey zu beftimmen, als den ganzen 
Begrif zu erfhöpfen ſcheint. Mach meiner Meberzeugung habe ich noch 
keine beſſere Erklärungen des Polizey gefunden, und ich glaube . nicht 
Une 
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Unrecht zu thun, wenn ich ber denfelben ftehen bleibe, und nach Herrn von 
Montesquieu und Herrn Regierungsrath von Sonnenfels annehme, daß 
Die Pollzey derjenige Tpell dee erekutiven Gewalt fey, durch wel⸗ 
eben für die innere Ruhe, Sicherheit, Ordnung und Bequemlichkeit des 
Staats, feiner Einwohner, und des Allgemeinen auf eine immer ſchnelle und 
am menigften weitſchweiſige Art geforge und gewacht wird, dahero auch 
nad) dem Herrn Montesquieu ſich große und harte Strafen für die Polizey 
nicht ſchicken, und grobe MWerlegungen der Gefege nicht von ihr, fondern 
Durch die Juſtizbehoͤrden genau unterfuche, und nach denen MWerordnungen 
und feften Gebräuchen abgeurtheilt werden müffen. Diefe auf zwey berühm« 
te Männer gegtündete Erklärung, ſtimmt auch ganz mit den in den aller 
höchften Verordnungen zur Verwaltung der Gouvernements unfern Polizey⸗ 
behörden gegebenen Inſtructionen überein, wie man ſolches im 224, und 
243. $. der gedachten allerhöchften Verordnungen finden wird. 

Zur Einrichtung einer guten Polizey gehört aber nicht nur, daß gufe 
Pollzeyverordnungen gegeben werden; fondern auch, daß dafür geforge 
wird, daß fie befolgt werden müffen. Denn da feibft bey der größten Guͤ⸗ 
te der Gefege immer einzelne Perfonen feyn werden, welche auch die allges 
mein für gut erfannteften und abzweckendſten Verordnungen nicht befolgen ; 
fo ift es nörhig, die erforderlichen Maofregeln zu treffen, daß es jedem Eine 
wohner fo viel als möglich, unmöglich gemacht werde, ungefltaft den ges 
gebenen Gefegen nicht folge zu leiften, noch weniger ſich denenfelben entges 
gen zu fegen. Diefer Gag koͤnnte hart ſcheinen, allein er entſpricht ganz 
dem Zwecke des Dofenns der Polizey. Sie fol für die innere Ruhe, Ord⸗ 
nung, Sicherheit und Bequemlichkeit des Staats, feiner Einwohner, und 
des Allgemeinen forgen; es wird alfo diefe ihr anvertraute. Ruhe, Eicher 
heit: und Ordnung_nur in eben dem Grade gegründer ſeyn Pönnen, in weis _ 
chem es unmöglid” gemacht worden, den dieferhalb gegebenen Verordnun⸗ 
gen entgegen zu handeln. Feeplch waͤre es eine herrliche und fihöne Sache, 
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wenn alles. fo ganz ohne Zwang zugehen koͤnute. "Aber denn müßten wie 
auch erft afle billig und gerecht genug feyn, um blos nach wahrer Weber- 
zeugung, nach reinen Begriffen von Recht und Unrecht ‘und mit hintenan- 
fegung unfers eignen Intereſſe, wenn es erforderlich wäre, zu handeln. 
Wir müßten erkennen, dag in Rüdfiht auf die Gefege und auf den Staat 
alle Bürger zufammen, nur eine Petfon vorftellen, eine moralifche Perſon, 
der folglich auch das moraliſche Beſte des Allgemeinen Zweck iſt, und wir 
muͤßten auch ſtark genug ſeyn, um jeden unſerer Privatvortheile, wenn es 
noͤthig waͤre, dem Vortheile dieſer allgemeinen moraliſchen Perſon auf⸗ 
zuopfern, obgleich es wohl ſehr ſelten und beynahe nlemals ſich ereignen moͤch⸗ 
se, daß bey einer guten Einrichtung zum Beſten des Allgemeinen der Nuj- 
zen und die Vortheile einzelner Glieder gegründet leiden follten. Allein ein« 
mal ift die Güte der Verordnungen nicht immer einem jeden einleuchtend 
und fo ganz begreiflich, noch weniger aber der Einfluß, den fie auf das 
allgemeine Beſte haben; zum andern überwiegt auch meiftenthells der Pri⸗ 
varnugen, welchen jemand durch Die Uebertretung des einen oder andern Ger - 
feges haben kann, bey weitem deu Antheil, den er etwa an dem Wohl des 
Allgemeinen nehmen würde, wenn fein Mugen dabey gar niche in Erwäaͤ⸗ 
gung füme. Dies allein iſt eine zu überwiegende Urfache für den größten 
Theil zur Uebertretung der Gefege, als daß eine gute Polizey nicht darauf 
feben follte, diefen Sehler zu vermeiden und dem Geifte der Unfolgſamkeit 
und Webertretung wenigftens eben fo ſtarke Gegengründe entgegenzufegen, 
. and alles anzuwenden, um das gemeinfaftliche Wohl gegen den Eigenwil⸗ 
fen einzelner. ‚Perfonen zu behaupten (), Ich glaube zur Einleitung 
‚von der Polizey im Ganzen genug gefagt zu haben, und fomme nun auf 
den Abſchnitt, welcher von der hieſigen Pollzey überhaupr handeln fol, und 

in 


c) Dieſes erhält fle, nach dem Herrn Regierungsrath von Gonnenfeld, 
wenn fie die einzelnen Kräfte der Bürger dergeflalt abmißt, daß fie 
mis den allgemeinen Kräften ſtets in ebenmäßigen Verhaͤltniſſe fliehen. 





' * * /- Pa . F I 
wa dt F in. Are [4 : Je fra “eo ν- ut he 7. 


fr »723379879% Witte tee, 


Ins Gfauerts niale : fancht FE anti ed Ar — —— 7 — ⸗ 
—— Se Arie nr 
tl ae ı) Sur? Zn Ar fg 
Jin 2 uk (dl ftwee der. Yes tr und - 
MARY er fifa „aller LESE pr 4 
Une y u. ‘; 2, Gren 
Fu Ar Kell M 4 BEA lb, ve ——— [re Ya Seren een fi 
(A, 14: af hfb Jeuserne th: 7 ww 


(des fh VERA u du [a tor = 8.9 MM. 
07 ALUAGGAN Ger Arf, 2 ZN. * 9 —* e) 

- — UNE SANL 7}? ——— 

(die Ma 22 Defafr az Alaz 

| — —— ) Apr 

nr ge Ken As en za, ders — 


Va 0 


de 1 ? ne; —* an —* 7. . — )M; 
—— Zi, —— — 7 — . Wr A, | 


Kovmas Va 7 Jr Ser. L. Lfd Kahn) Car. I harurru 

„wi ar 1796 —— —— WAZ wohn 

MAL AB nun al A As y 1 <L. 0 f, Aa: . —— 

de Idee —— . —— nn“ —— — 
5 del] aa A 4 ir ne. * 


ICH Ir 











— | | 9 


{in welchem ich mich unter andern bemüßen werde, zu zeigen, dag unfere 

Polizey ganz in der Art eingerichter ift, als ich im Vorhergehenden die Pos 
ligey, ihren Endzweck, und ihre zweckmaͤßige Einrichtung im allgemeinen zu 
charakteriſiren verſucht Habe, 


Von 
der hieſigen Polizey uͤberhaupt. 


Ehe und bevor man die Geſetze kennen lernet, welche man befolgen fol, 
iſt es wohl noͤthig zu wiffen, woher folche entfpringen,, welche Autorität fie 
haben, und weſſen Händen fie zur Verwaltung anvertrauet find. 

ieflaud und Ehſtland mußten. in den alten Zeiten nichts von Polizey⸗ 
gefegen und noch weniger von folchen ‚Perfonen, welche fie vermalteten. 
Da man niche fo fehr, wie heut zu Tage, wegen Eingriffe. in die aflge- 
meine und privat Sicherheit und gute Ordnung beſorgt war, es auch niche 
noͤchig harte, fo erftreften ſich einige Polizey ähnliche Werordnungen blos 
auf die Verhütung, daß nicht folhe Sachen, die offen flanden, wie z. €, 
"das Getraide auf den Feldern, Heu und Adergeräthe entwendee würden, und 
auf Vergehungen an gehelligten Oertern. Hievon findet man in den alten 
Ritterrechten einiges angeführt, und bey fharfen Strafen verboten. Auch 
findet man in den ältern Zeiten einige Landtags⸗Abmachungen wider den 
Luxus und den Aufwand In Kieidern bey öffentlichen Gelegenheiten, Hoch⸗ 
‚gelten und dergleichen, vorzüglich bey den Bauern. Allein die erften wuͤrk⸗ 
lichen Polizeygefege in tiefland wurden auf dem tiefländifchen Landtage im 
Jahr 1668 unter dem Titel Landes» Ordnung abgefaft, und auch vom Koͤ⸗ 
nige im Jahr 1671 beftätigee. Mach der Zeit find die Poligengefege durch 
mehrere Sandtagss Abfchlüße, welche Yon der Tandes- Regierung confirmie 
vet wurden, vermehret worden, und befonders auf dem Landtage im Jahr 
1765, auf welchem unterandern auch den Bauern ein Eigenthum und das 
Recht zugeſtanden wurde, uͤber ſeinen Erbherrn wegen Ungerechtigkeiten 

B bey 


bey Gerichte Beſchwerden führen zu dürfen. Zu biefen Pollzeugefegen und 

Sandtagsabfchlüffen kommen nun auch die allerhöchft Kayſerlichen Imanoie 
Ukaſen, die Verordnungen eines dirigirenden Keichsfenats und die Vor⸗ 
ſchriften der Statthalterfchaftsregierungen, welche fih auf die vorhergehen⸗ 
den Geſetze gründen. Wir haben alfo feine andere Geſetze als 1) wel 
che von Ihrer Kayſerlichen Majeftär, oder in Ihrer Kayſerlichen Majeftät 
Namen ertheilet, und mittelſt gedruckter Bogen durch die Statthalterſchafts⸗ 
regierung öffentlich befannt gemacht worden, 2) die Provinzialgefege, welche 
nämlich Allerhoͤchſt beſtaͤtiget find, folglich auch gefegliche Autorität haben 
müffen, fo fange fie niche durch fprzielle Befehle gehoben oder abgeändert 
werden, Denn | 

3) Nach der Ukaſe Eines dirigicenden Keichsfenats vom aten May 1733 
ſoll feinen andern Ukaſen und Manifeften Glauben beygemeffen werden, 
als nur ſolchen, welche aus den Starrhalterfchaftsreglerungen, in den 
Städten, durch die Stadtvögte, und in den Kreifen durch die Mies 
Derlandgerichte mistelft gedruckter Bögen pubfizirt worden find, denen 
unter dem Namen von Kapferlichen Ukaſen geſchriebenen Kopeyen aber 
ſoll man nicht Glauben beymeſſen. 

5) Nach dem Befehl des Herrn rigiſchen und tevalſhen Generalgouver⸗ 
neuren Grafen von Browne vom miten December 1783, follen nad - 
Inhalt der allerhoͤchſten Imaͤnoi · Ukaſe vom: zten Julius die Priviles 
gien und befondern tandesgefege durch die Statthalterſchaftsregierungs⸗ 
form nicht aufgehoben ſeyn; fondern vielmehr, wo Privilegien, Pros 
dinzialgeſetze und Gnadenbriefe erileen, follen fie als Sundamentalgee 
ſetze angewandt werden, 
Dieſe Ukaſen, Geſetze und beſtätigten Provinzialgefege find es alſo, 

welche In nachſtehender Sammlung vorkommen und angeführt werden follen, 

Diefes iſt die kurze Erzählung des Urfprungs und der Quellen unjerer Pos 

ligengefege und anderer Verordnungen; ich ermwähne nun mit wenigen 
Wor⸗ 
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Morten noch der Perſonen, welche auf die Beobachtung dieſer Geſeße zu ſehen 
haben, und der Autorität, mit welcher fie verſehen find. Nach 'den aller« 
hoͤchſten Werordnungen zur Verwaltung der Gouvernements ift Die Hand» 
babung der Polizey in ben Kreiſen auf dem Sande den Miederlandgerich« 
ten und Kreishauptmännern anvertrauef, und ſolche ftehen wieder. in allen 
Polizepfachen unmittelbar unter der Regierung ihrer Starthalterfchaft, und” 
ihre Autoritaͤt iſt fo, wie Die der andern Behörden, durch Verordnungen, 
Geſetze und Befehle gehörig ficher geſtellt. Außerdem aber ift auch, 1) den 
Herren Ober: Kirchenvorftehern, ein Theil der Polizey, nämlich die Auffiche 
über die Communifations- und Kirchenwege, und überhaupt die Firchliche 
Polizey anvertraut, indem Kirchenſachen gemäß allerhöcfter Verfügung 
ſowohl Interna als Erterna bey. der. alten Werfafjung gelaffen worden, 
2) Den Kreisftommiffariaten ein Theil der Poligey auf den Kronsgütern 
übertragen, indem folhe auf die Ruhe urd Ordnung, zmwifchen den 
Bauern und Arrendatoren zu fehen, mie auch die zur Arrende verliehenen 
Kronsgüter den Arrendatoren zu immittiren, und abzunehmen haben, ob« 
gleich wohl im Ganzen in Anfehung der Polizey die Kronsgüter gleichfalls 
unter die Mieberlandgerichte fortiren. Da demnad) die Niederlandgerichte 
im Krelfe die eigentlichften und hauptſaͤchlichſten Polizegbehörden find; fo 
führe ich Hier noch folgende, theils den Miederlondgerichten fpeciel, cheilg 
für das Allgemeine zue Inſtruktion gegebne Verordnungen an, 
. . r. Nach dem 224ften 9. der gedachten allerhöchften Verordnungen 
ſoll das Miederlandgeriche dafür forgen, daß in feinem Kreife gute Sitten 
und Ordnung hersfchen, daß alle Heilfame Worfchriften der Geſetze überall 
im Kreife erfüllt und beobachtet werden: im Webertrecungsfall foll es nach 
den Umftägden der Sache, und ohne Anfehen der Perfon ei. 
nen jeden zur Erfüllung der vorgefchriebenen Geſetze anhalten. 
$. 2. Der Ordnungsrichter (Kreishauptmann) fol einen Störer der 
allgemeinen, befondern und felbft eigenen Ruhe und Glücfeligkeit nach Maas» 
0 ' 82. gabe 
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gabe der ihm verliehenen Gewalt zum Gehorſam bringen vworlnnes jeder 
getreue Unterehan, kayſerlicher Majeſtaͤt, fo weit feine Gewalt, fein Vermoͤ⸗ 
und feine Kräfte reichen, ihm huͤlfliche Hand zu bieten, verbunden ift, nach 
dem 237ſten $. der allerhoͤchſten Verordnungen. 

$. 3. Nach der Ukaſe Eines dirigirenden Meichsfenats vom 18. Jan. 
2768 fol mie denjenigen, welche ſich gegen bie Citations und Befehle der 
SGerichtsbehörden ungehorfam bezeugen, als offenbaren Störern der zur Si⸗ 
cherheit und Ruhe eingeführten Ordnung und Uebertretern der Ukaſen ver⸗ 
fahren werden. 

$. 4. Wer die erſte Citation nicht befolgt, fol mit a5 Rubeln, und 
wer die zwote nicht befolgt, mit 59 Rubeln Strafe belegte und falls 
auch das drittemal die Citation nicht befolgt würde, fo foll ſolches der Statts 
balterfchaftsregierung unterlegt werden. ° Es. dirigirenden Reichelenats Ukaſe 
vom zıflen Julius 1766. 
F. 5. Nah Inhalt der allerhöchſten Verordnungen zur Verwaltung 
der Gouvernements und deſſen 96. $. hält die Statthalterſchaſtsregierung 
die Ungehorſamen und Widerfpänftigen zu ihrer Pflihe an, und verurteilt 
fie zu einer Geldbuße. Dahero derfelben aud) folche Vorfälle unterlegt werden, 

F. 6. In allen Sachen, welche die Wege, Bruͤcken und Landespolizey 
betreffen, ſtehen die Niederlandgerichte unmittelbar unter der Statthalter⸗ 
ſchaftsreglerung, nach dem 225ſten $. der allerhoͤchſten Verordnungen. 

§. 7. In der Landesordnung ©. 250. $. 30. ſtehet: “Niemand, er 
ſey wer er wolle, ſoll ſich unterſtehen, unſern Befehlshabern in ihrem Amte 
einigen Schimpf zuzufuͤgen, vielweniger ſie mit Scheltworten anzutaſten, oder 
ſich denſelben, oder ihren Ausgeſandten mit einiger Gewaltthat zu widerſetzen, 
fo ſollen fie ſelbſt (die Befehlshaber oder ihre Ausgefandten) höflich und auf⸗ 
richtig gegen hohe und Miedrige ſich ermeifen, auch. feinem einige Gewalt 
chat oder Beſchimpfung mit Worten und Werken zufügen. 


Don . 
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Bon 
der eigentlichen Eintheilung des bolgenden 
Handbuchs. 





Zum bequemen Gebrauche dieſes Handbuchs gehoͤret vorzuͤglich, daß 
die Verordnungen und Geſetze nicht etwan nach der Ordnung, in welcher ſie 
gegeben worden, das heißt, nach ihrem Alter vorgetragen werden; ſondern 
daß das Ganze in Abſchnitte, und zwar nach dem Inhalt der beſondern Ma⸗ 
terien gebracht und ſo dargeſtellt werde. Aber auch eine ſolche Eintheilung 
nach Materien muß ihre gewiſſe Ordnung haben, und den Abſchnitten 
muͤſſen ihre Stellen wiederum in Abtheilungen angewieſen werden, in welche 
ſie ihrem weſentlichen Inhalte nach hingehoͤren. Um aber eine ſolche Ordnung in 
Anſehung der Abtheilungen machen zu koͤnnen, iſt es noͤthig, das Ganze 
erſt nochmals zu überfehen, und die Summa zu zergliedern, welche man ſich zu 
bearbeiten und hernach dem Publifum vorzutragen, vorgenommen hat. Es 
wäre freylich nun nicht nöthig, die Art der Bearbeitung hier darzuftelen, wenn 
ich es nicht für des Autors Pflicht Hielte, feinem Werke felbft eine Anzeige 
von der in felbigem angenommenen Ordnung und von den Urfachen, welche 
ihn zu diefer und feiner andern bewogen haben, voranzufchiden. Theils ale 
fo diefer Pflihe nachzufommen, theils auch um Mißdeutungen zu vermeiden 
und eswanigen Vorwürfen auszublegen, hab ih mit Wenigem zum Voraus 
anzeigen wollen, in welcher Ordnung nachfolgende Sammlung von Verord⸗ 
nungen bearbeitet worden. Nach dem Titel dieſes Werkes verſpreche ich ein 
Handbuch zur Kenntniß der Polizey und anderer nuͤtzlicher Verordnungen zu 
liefern, Und mein Verſprechen zu erfüllen, Tann ich mid alfo nun auch 
j nicht auf bloße eigentliche Polizenverordnungen einfchränfen, fondern bin vers 
binden, auch derer andern Erwähnung zu fhun,.idie ſich hierzu am beßten 
ſchicken. Wer ſo guͤtig geweſen, meine Vorrede durchzuleſen, wird. Daraus 

D 3 haben 
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haben abnehmen koͤnnen, daß in dieſem Buche keine Geſetze und Verord⸗ 
nungen vorkommen ſollen, welche eigentlich den Juſtizbehoͤrden zur Richt⸗ 
ſchnur dienen *). Wenn alfo dieſe hier fortfallen, fo find wohl außer den 
Polizengefegen feine andere dem tandmanne bequemer und nüglicher zu wife 
fen, als die, weiche die öffentlichen Abgaben betreffen. Diefe Verordnun⸗ 
gen gehören demnach gänzlich “hierher, und um fo mehr, da auf deren Er- 
fuͤllung die Polizeybehoͤrden entweder direkte zu fehen haben, oder doch we⸗ 
nigftens indirekte Die Schuldigen zu ihrer Pflicht anhalten müffen. Ferner 
hat das Miederlandgericht nicht blos mit Poligeyfachen zu thun, fondern «6 
ift hier zu Sande auch in allen Sachen die Erekutionsinftan. Es müffen 
demnach in diefem Handbuche Verordnungen, welche die öffentliche Abgaben, 
Berordnungen, welche die eigentliche Polizey, und Verordnungen, welche die 
Erefutionsweifen betreffen, vorfommen, und die kuͤrzeſte Eintheilung wäre 
auch die, nad) den vorherbenannten ebenangeführten drey Gattungen. Allein, 
die öffentlichen Abgaben find erflens ſolche, welche an die hohe Krone ab» 
getragen werden müffen, und zweytens ſelche, weldye zum Mugen und, zue 
Bequemlichkeit des Publikums eingeführt und angeordnet worden find; und 
die Polizeygeſetze theilen ſich wieder in ſolche, welche mehr die innere Pris 
varrupe, Sicherheit und Drdnung, und in ſolche, welche mehr die allges 
‚meine innere Ruhe, Sicherheit und Bequemlichkeit zu Begenftänden haben, 
obgleich wohl im Ganzen Immer beyde Gattungen verbunden find, und zus 
fammentreffen. Auf diefe Art würde demnach Diefes Handbuch fünf Abthei⸗ 
(ungen erhalten, welche ich auch wuͤrklich, da ich dieſe Eintheilung für die 
bequemfte und anpaffendfte halte, gewählt habe, Die erfte Abrpeilung ent. 
halt die Verordnungen, welche die Öffentlihen Abgaben an die hohe 
Krone, die zwote Abrheilung die Verordnungen, welche bis öffentlichen 
| " | Abga- 
°, Es verſtebt ſich ſonſten wobl von ſelbſt, daR auch die, Juſtizbehoͤrden 
ſich nach dieſen Verordnungen richten muͤſſen, ſo bald es nur Faͤlle 
giebt, wo fie anwendbar find, welches ſich öfters zutraͤgt. 
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Abgaben zum Mugen und zur Bequemlichfelt des Publikums betreffen, die Drite 
se Abeheilung die Verordnungen, welche mehr die innere Privatruhe und 
Sicherheit, die vierte Abrheilung die Verordnungen, welche mehr die inne⸗ 
re allgemeine Ruhe, Sicherheit und Bequemlichkeit zum Gegenftande haben, 
und die fünfte Abtheilung enthaͤlt diejenigen Verordnungen, welche fich auf 
die Vollſtreckung der Erefutionen in das bewegliche und unbemeglihe Ver⸗ 
mögen beziehen. Eine jede dieſer Abrpeilungen erfordert wieder ihre Abs 
ſchnitte, und bey einer jeden werde ich ihren Abfchnitten sum Voraus in eis 
ner furzen Einleitung diejenigen Bemerkungen anbringen,- wenn ich, um 
Den Eharafter derer in den Abfchnitten vorfommenden DBerordnungen ges 
nouer zu beftimmen und zur mehreren Erläuterung des Ganzen ſolche fuͤr 
nörhig halte. — | 


| a - Erf 


6 


Erſte Abtheilung, 


weiche diejenigen Verordnungen enthaͤlt, die die oͤffentlichen 
Abgaben und Onera an die hohe Krone betreffen. 





Sovohl die privaten als publiken oder Kronsguͤter muͤſſen jaͤhrlich 
gewiſſe feſtgeſeßte Abgaben an die hohe Krone abtragen, und in die Krons⸗ 
kaſſe liefern. Aber außer diefen Abgaben find noch andere Saften, melde 
die Güter tragen müffen, und welche ich als öffentliche Onera in diefe Abs 
theilung gebracht habe, nemlich Die zu tragende Einquartierung, und die zu 
fiellende Schüspferde,, fo mie id) auch die Merordnungen wegen des Stem⸗ 
pelpapiers, der Pofchlin- und Krepofigelder. hieher gerechnet find, weil fie 
wenn auch nicht auf Die Güter haftende Laſten, doch Abgaben an die Krone, 
und von der Art find, dag fie dem Einwohner auf dem Sande im praktifchen 


Leben ſehr oft au wiſſen nöchig werden. 


Erfier Abſchnitt, 
Don den Abgaben der Güter an die hohe Krone. 


Die alten Abgaben an die Hohe Krone beftanden in Roßdienſt, In Star 
flens- und Schuͤs⸗ und Balkengelder. Der Kopien beftand anfänglich 
„bar. 
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Darin, daß der Schnsträger eines Guts, fo oft es. erforderlih war, perſoͤn⸗ 
lich zu Kelde ziehen mußte, welche Pflicht aber in der Folge dahin abge 
äudere word, daß der Lehnsmann ftatt felber zu Felde zu ziehen, von ei⸗ 
ner gewiffen Anzahl Hafen einen völlig bewafneten und equipirten Reiter 
fkellen mußte, und zwar ift feit der vom Könige Karl dem neunten im Jahr 
602 gefchehenen Betätigung hieſiger Privilegien von fünfzehn Hafen ein 
folcher Reiter geftelle worden. Da nun die Güter unter fünfzehn Hafen 
einen felchen Reiter nicht ftrllen konnten, fo wurde diefe auf funfzehn Has 
Pen fallende Pflicht 60 Thaler jährlich an Gelde taxirt, und die Güter, wel⸗ 
che weniger als funſzehn Hafen groß waren, mußten jaͤhrlich vom Hafen 
vier Thaler bezahlen. So wurde es immer gehalten, bis nach der Reſo⸗ 
lution vam ıften März 1712 die Stellung eines Reiters ganz abgefcaft, 
und dafür verordnet wurde, daß ein jedes Gut vom Hafen ͤbelich vier 
Rubel in die Kronskaſſe zahlen follte. 

| Die Statlons rühren aus den alten Kriegszeiten ‘her, und beſtanden 
in Abgaben von Korn und Heu. Die Ritterſchaft ſuchte mehrmalen durch 
Vorſtellungen ſich von dieſen Abgaben frey zu machen, allein durch die auf 
eine abermalige ſoſche Vorſtellung von der Koͤniginn Chriſtina ertheilte Re⸗ 
ſolution vom 14ten Moobr. 1650 wurde dieſes bisher zweifelhaſte Onus zu 
einer ordinairen realen Abgabe. Solche beſtand darinn, dag von einen 
jeden Hafen nach liefländifhem Maaße und Gewichte 44 Loͤfe Roggen, 4% 
töfe Gerſte und 27 töfe Haber, wie auch vier Fuder oder 120 Siespfund 
Heu in Natura an die Krone geliefert wurden. Walls aber felbige in Na» 
tura es niche nehmen mollte, fo wurde dafür an Gelde, ein Halb Thaler 


«für ein Lof Roggen, ein halb Thaler für ein Lof Gerfte, ein Viertel Thaler 


für ein Lof Haber, und ein Viertel Thaler für ein Zuder Heu bejahlt. 
Was endlih die Schüs- und Balkengelder anbetrift; fo mußten die 
Suͤterbeſi itzer zu Kriegszeiten, und wenn es ſonſt erforderlich war, Balken 
gu den Veſtungswerken anführen, und Schüspferde zur Erpedition der Kous 
€ riers 
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riers ſtellen. Auf dem Landtage Im Jahr 1647 aber machte die Nitterfchaft 
mit Genehmigung des Herrn Generalgouverneurs ab, daß fünftig flatt Bal⸗ 
fen anzufüßren und Schüspferde zu flellen, die Güter von einem jeden Has 
Pen zween Karolinen, welches 56 Grofchen Alberts beträgt, an die Krons⸗ 
kaſſe bezahlen ſollten, wobey es auch geblieben. Da nun alle diefe Abga 
ben nach Haken berechnet werden, fo ift es auch nörhig anzuführen, was 
eigentlich unter einem Hafen verftanden wird. Won je her find die Höfe 
der adelichen Güter für fich felbft von allen Abgaben frey geweſen, und die⸗ 
ſes Recht der Schatzfreyheit gruͤndet ſich auf einen uralten Gebrauch und 
darauf, daß bey allen vorgefallenen Regierungsveraͤnderungen darinnen kel⸗ 
ne Abänderung getroffen, und ſolchergeſtalt alſo dieſes Recht anerkannt und 
gelaſſen worden. Es iſt demnach, wenn von realen Abgaben die Rede iſt, 
dakunter nicht der Hof zu verftehen, fondern man muß blog die Bauerläne 
der, die bey den Gütern find, in Anfchlag bringen. Diele wurden in alten 
Zeiten In Hafen, in Anfehung der Größe, eingerheil. Das Maas eines 
foihen Hakens beftand aus 66 Baſten, und der Bat zu 66 Zaden gerech 
net, alfo aus 4356 Faden. Da nun diefes Maas ohne Ruͤckſicht auf das 
gute oder fchlechte fand genommen wurde, fo entftand dadurch natürlich eis 
ne Ungleichheit der Abgaben, indem ein ſchlechter Boden von 66 Boſten, 
eben foviel geben mußte, als ein guter Boden von eben der Größe. Im 
Jahr 1688 wurde demnach durdy eine Reviſion der Mugen der Bauerläns 
der berechnet, die herausgefommene Summe wurde mit ſechzig Thaler die 
vidiree, und das Produfe diefer Divifion beſtimmte die Anzahl der Hafen, 
daß alfo. ein Eur, deffen Bauerländereyen in Anfehung des Nutzens, melden 
der Hof von ihnen hatte, fechsbundert Thaler betrugen, mit fechsjig Thaler 
Dividirer, zehn Haken groß gerechnet wurde, und für zehn Hafen-die Ab» 
gaben entrichten mußte, wohl zu verfichen, daß der Mugen von den Bauer⸗ 
ländereyen in Anfehung der fämmtlihen Präftanden und Abgaben nad) der 
Kronstape berechnet wurde, deren weiterhin Erwähnung gefchehen wird. 


Auf 
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Auf Diefe Art wurde es mit den Abgaben an die hohe Krone immer gehal⸗ 
-ten, bis im Jahr 1783 die Kopfſteuer eingefuͤhrt wurde. Nach Anleitung 
Der dazu erhaltenen allerhoͤchſten Imaͤnoi⸗Ukaſe vom ı6ten Movember 173 J 
machte das Generalgouvernement mittelſt eines gedrukten Befehls vom ı5ten 
Januar 1783 befannt, daß im ganzen ruſſiſchen Reiche, nachdem feit der 
legten Reviſion in Anfehung der Seelen Anzahl, welche im Jahr 1763 
gefchehen, bereits‘ zwanzig Jahre verftrichen ‚ eine neue Reviſion ausgefchrie 
ben werden, und gegen den Schluß des Jahres 1783 beendiger feyn follte, 
Diefem allerhächften Befehle gemäß, mußte ein jeder Gutsbeſitzer nach einem 
vorgefchriebenen Formular ein richtiges Verzeichniß von den auf feinem Gu⸗ 
te befindlichen Menfchen beyderley Geſchlechts, Jungen und Alten, Erbieu. 
ten und Freyen, welche feßtere nämlich unter dem Gute wohnten, anfertigen, 
und mit gs Bursbefigers Unterfchrife beym Generalgouvernement einreichen. 
Nachdem dieſes alles gefchehen, wurde denn die Kopffteuer ſtatt der andern 
Abgaben eingeführt. Dieſe beſteht nach dem Patent vom gten May 1783 
Barinn, daß von einer jeden männlichen Seele, welche bey befagter Revi⸗ 
fion unter einem Gute gefunden und angegeben worden und dahero in dem 
Seelenregiſter des Gutes aufgenommen wurde, von dem Gute für einen 
Erbbauern fiebenzig Kopeken, von einem fremden oder frenen Bauern auch 
fiebenzig, und für einen freyen deutſchen Menfchen einhundert und zwanzig 
Kopeken jaͤhrlich in die Kronskaſſe bezahle werden, wozu noch sween Kopefen 
von jedem Rubel Zulage fommen. Dafür aber haben auch die Roßdienſt⸗ 
gelder, nemlich vier Rubel vom Hafen, und die Schuͤs⸗ und Balkengelder 
seen Karolinen vom Hafen gänzlich aufgehört, und die Gtations müffen 
gwar noch immer geliefert werden, werden aber nach der Kranstare in Gel⸗ 
de berechnet, und von der Kopfſteuer abgezogen,' welches bey der Bezah⸗ 
lung der zwoten Haͤlfte geſchiehet. Die Station beſtehet, wie ſchon vorhin 
bemerket, in 4% töfe Roggen, 4% töfe Gerſten, 2% töfe Haber und 4 
Quder oder 120 Lespfund Heu von jedem Haken, und der neue Kronspreis 
€ 2 if, 


An. 





iſt 3 Rubel das Tſchetwert Roggen, 1 Rubel 85 Kopeken das Tfcherwere 
Gerfte, 1 Rubel so Kopelen das Tfcherwert Haber und 5 Kopeken das 
Pud zder 2 Liespfund Heu. Die ganze Station macht, nach dem ange 
zeigten Preife berechnet, von jedem Hafen zehn Rubel, vier Kopeken. Die 
neue Einrichtung in Anfehung der Abgaben an die hohe Krone fängt ſich 
mit dem erften Julius 1783 an. Wenn demnach auf einem Gute von 
zween Hafen, für 60 männliche Erbbauern und für daſeibſt angefchriebene 
drey deutſche Leute die Kopffteuer für Das ganze Jahr nebft den zween Kos 
pefen von jedem Rubel Zulage, die Summe von 46 Rubel sı$ Kopeken 
beträgt, fo wird ſolche für Die erfte Hälfte In die Rreisrenteren mit 23 Rub. 
253 Kop. bezahlt, von der zwoten Hälfte, die eben foviet ausmacht, wird 
bingegen die Station, die in Matura gellefere worden, abgerechnet. . Diefe 
beträgt nun vom Hafen zehn Rubel vier Kopeken, alſo wird von einem 
Gute von zween Hafen die Summe von 20 Rub. 8 Kop. bey der Zahlung 
‚der Kopffleuer für die zwote Hälfte vergütet, und ſolches zahlet demnach 
noch baar. 3 Rub. 17? Rop. Die ganze jährliche Abgabe eines ſolchen 
Gutes von zween Hafen, unter weichem fechszig männliche Erbbanern nnd 
drey freye deutſche Leute zur Kopfiteuer angeſchrieben find, beſtehet alſo in 

der Naturallieferung von 9 töten Roggen, 9= töfen Gerſte, 43 töfen 
Haber und 8 Fuder oder 240 tiespfanden De, ferner 23 Rub. 253 Kop, 
für die erſte Hälfte des Jahres und 3 Rub. 17% Kop für die zwote Hälfte 
des Jahres Kopfſteuer. Es trift ſich aber auf einigen Gütern, welche elme 
geringe Anzahl Menfchen haben, daß die zu vergütende Stationslieferung 
mehr berräge, ale die Kopiſteuer für die zwote Hälfte des Jahres. 3. B 
Ein Bus von zween Hofen, hätte nur überhaupt fechs und zwanzig Rubel 
Kopſſteuer, folglich fuͤr die zwote Hilfte nur dreygehn Rubel zu bezaßlen, 
fo beträgt die Stationsvergütung für zween Hafen zwanzig Rubel, acht Kop. 
ſolguch ſtaͤben Rubel adır Kopeken mehr ala die Kopffteuer für die zwote 
Halfte: Ein ſolches Out beahe nicht nur die zwote Hlfte Kopfſteuer gar 

FL nicht, 
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nicht, ſondern die an der demſelben zukommenden Verguͤtung noch fehlenden 
7 Rub. 8 Kop. werden von der Kopfſteuerzahlung für die erſte Haͤlfte des 
folgenden Jahres abgerechnet, welche alſo nur mit 5 Rub. 92 Kop. bes 
zahlt wird. Hiebey iſt nun zu bemerken, daß die Kopfſteuer immer vom 
ıften Yonuar bis den letzten December, die Naturalienlieferung aber von 
Johannis bis Johannis jährlich gerechnee werden, Dahero die Wergütung der 
Paturalienlieferung immer von der zwoten Hälfte der Kopffteuerzaplung abe 
gerechner wird, weil ſich mit der zwoten Hälfte des Jahres .In Anfehung 
der Kopffteuerzahlung. erft das Jahr der Naturallieferung anfängt. Uebri⸗ 
gens müffen die Güter, wenn es erforderlich iſt, und fie in der Art repato 
tiret und angeriefen werden, auch Gerfte ſtatt Haber Kiefern, und zwar 
zwey Loͤfe Gerfte für drey Loͤfe Haber. 

Nun folgen die zu dieſem Abſchnitte gehoͤrigen Verordnungen. 

d. 1. Mach den Patenten vom 12ten May 1755 und sten May 1764 
follen alle Quittungen, weiche zur Siquidation erforderlich fi ind ‚ jedes Jahr 
wor Johannis bey der Dekonomie abgeliefert werden. 

$. 2. Nach dem Befehl vom 14ten December 1733 follen durchaus 
Peine Reſtanzien von. einem Jahr auf das andere nachbleiben. 

$. 3. Wenn bey denr Schluffe des laufenden Jahres annoch Guͤter 
reſtiren, ſo werden ſie aufgenommen, und das Verzeichniß davon wird von 
der Oekonomie dem Kammerulhofe uͤberſandt, welcher dieſe Reſtanzienliſte der 
Statthalterſchaftsreglerung kommunizirt, und dieſe ſolche wieder den Mies 
derlandgerichten jeden Kreiſes mit dem Befehl zuſendet, die reſtirenden Guͤ⸗ 


‚ ser durch Exekution zur Derichtigung der fehlenden Abgaben anzupalten. 


5 4. Das Miederlandgericht weiſet hierauf die reftirenden Güter nach 
inhalt des 141. und 142. $. der allerhächften Verordnungen zur Verwal⸗ 
tung der Gouvernements an, binnen vier Wochen, bey Strafe der Exekution, 
die Reflanzien abzutragen, und darüber, daß es gefchehen,, -die Quittungen. 


an produziten, Wenn dieſen gerichtlichen Anweiſungen in der vier woͤchent- 
& 3 lichen 


22 iin. 
lichen Friſt von einigen Gütern nicht Genuͤge geleiftee worden, fo foll ſich 
ein Glied des Niederlandgerichts auf Bie noch fhuldigen Güter zur Eintreie 
bung der Ruͤckſtaͤnde an Ort und Stelle begeben, Und zween Mann Sol— 
daten mir fi) nehmen, melde daſelbſt fo lange bleiben, und doppelte Por⸗ 
tion bekommen, bis die Re anzien bezahlt werden. Wenn jedoch Diefes in 
dreyen Tagen nicht gefchiehe, fo fol das reſtirende Gut, der Vorſchrift ges 
mäß, eyequiret werden. | 
H. 5. Nach dem Patent des Öeneralgouvernements vom 16ten Dftober 
1787 fol den zur Erefution hinausgefandten Kommando's niche übel be⸗ 
gegnet, fondern ihnen das, mas Ihnen zukoͤmmt, bey Strafe des Doppel 
ten bezahle werden. | 
Anmerk. Nah altem Gebrauch und hergebrachter Beobachtung wird ſolches Heu, 
wenn ein Gut nicht fuͤr daſſelbe Jahr, ſondern erſt ein Jahr darauf fuͤr ſein 
Quantum repartirt wird, nicht in Natura geliefert; ſondern mis 5 Kopeken 
nah Kronstaxa bezahlt. 


Zweyter Abſchnitt, 
Von den Arrendezahlungen und Abgaben der 
publiken Guͤter. 








Die Kronsgüter Haben diefelben Abgaben, und nach derfelben Be 
rechnung die Stations und Kopfſteuer in die Kronskaſſe zu entrichten, wie 
die Privatgüter nach der Publikation vom 17ten May 1784, und hiernach 
baben ſich die pyblifen Paftorare ebenfalls au richten, außer daß die Krons⸗ 
güter auch noch die Arrende bezahlen müffen. 

$. 1. Die Arrende wird zwar im Durchſchnitt auf den Kronsguͤtern 
mit 60 Rubel vom Hafen berechnet, allein es iſt nicht auf allen Guͤtern 
ganz einerley, denn auf jedem Kronsgute wird fie befonders von der De 
nomie beſtimme, und hiebey werden die Bauerpraͤſtanda und andere Ap⸗ 
per⸗ 
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pertinentien zum ‚Grunde gelegt; fo daß bald mehr, bald etwas weniger als 
60 Rubel vom Hafen gezahlt worden. Bey diefer Arrendeberechnung: werden 
zugleich den Arrendatoren 4 Prozente jährlich für den Hozard, z. E. Mis⸗ 
wachs oder Verluft an Bauervorſtreckungen vergütet. 
$. 2. Die Arrendefumme "aber betrage auch ſoviel fie wolle, fo muß 
feldige immer Halb In Eitber-Münze, und halb in Roggen nach der alten 
KRronstare, nemlich 50 Kop. das Loof, entrichtet werden. , 

$. 3, Die Arrende muß jedes Jahr vor Johannis und zwar z. B. für 
das Jahr 1792 vor Johannis 1793 entrichtet werden, indem allezeit vor 
Johannis vor das verfloffene Jahr liquidiret werden fol. 

$.4. Obgleich eigentlich die Bauern die Abgaben in Anfehung der 
Station und Kopffteuer auf den publifen Gütern eben fo, wie auf den pri» 
vaten Gütern aus ihren Mitteln entrichten müffen, fo find die Arrendatoren 
doch verbunden, folche einzufaßiren, und die Abtragung der Kopffteuer, und 
Die Ablieferung der Station zu beforgen, audy die gehörige Berechnung, 
wieviel auf jeden Bauern nah Abzug und Verguͤtung der Naturalien an 
baarem Gelde zuzuzahlen koͤmmt, anzuftellen, nach der Publifation der Statt 
bolterfchaftsregierung vom ızten May 1784 

$. 5. Mac dem Patent vom ıgten Auguſt 1769 muß bey 10 Paar 
Ruthen Strafe auf den Kronsgütern Bein Bauer Kürtiß brennen, welches 
ſich auch der Arrendator oder Arrendedisponent nicht unterfongen darf, ins 
dem die Erndte von folhem auf Kürtisland gefäetem Korn auch noch kon⸗ 
fiſcirt wird, und zwar nach einer vom Kreisfommiffariat anzuftellenden Schaͤz⸗ 
zung, wobey vom Roggen das achte, und von Gerfte das fechsfte Korn ger 
rechnet wird. Diefes wird alsdann verfauft, und die eine Hälfte befömme 
der Angeber, und die Andere das Kollegium der allgemeinen Zürforge, 


$. 6. Nach dem Patent des ehemaligen Generalgoudernements vom 

25ſten Oktober 1762 ſollen die publifen Güter das übermäßige Brandmweins 

brennen einftchen, und nach dem Generalgouvernementlichen Patent vom 
2410 


saten September 1773 follen die publifen Arrendotoren, wenn fie Brands» 
wein brennen wollen, fi dazu Brandweinbrenner mierhen, oder aus ihren 
Hofsleuten anſchaffen, und falle fie ſolche aus dee Bauerſchaft nehmen; 
müffen fie wenigftens zwey ausfuchen, damit fich felbige abwechſeln koͤnnen. 
. Diefe muͤſſen fie auch erft in einge gusen Brandmweinsfüche das Brennen aus: 
lernen laſſen, und Fönnen foldhe zwar, wenn fie bey dem Brennen einen 
Unterfchleif begehen, züchtigen, aber nicht zum- Erfag des Fehlenden aus 
ihren Vermögen anhalten. 

$.7. Die Arrendatoren der Kronsguͤter dürfen die publifen Bauern 
nicht im Frühjahr und Herbft bey fihlechrer Jahreszeit und fchlechtem We⸗ 
ge zu entlegenen Fuhren anhalten, nody mehrere Fuhren von ihnen verlan⸗ 
-gen, als fie nad) dem Wadenbuche zu thun fchuldig find, nad dem Par 
tent des Generalgouvernements vom 6ten Oktober 1755. 

"88. Nach dem Patent des Generalgouvernements vom 27ſten May 
1756 find die publifen Arrendatoren verbunden, ihre Bauern mit Brod 
zu unferflügen, und ihnen Vorfhuß zu geben. Der Arrendator kann abge 
bey Abgabe des Gutes nur für das legte Jahr Erſatz. in Anfehung des Vor⸗ 
ſchuſſes fordern, und zwar wird nach der lange beobachteten Gewohnheit, als⸗ 
dann nur derjenige Vorſchuß gerechnet, welcher den Bauern im legten 
Fruͤhjahr gegeben worden. 

$. 9. Die Urrendatoren der publifen Güter dürfen die Rronsbauern 
weder nach ihren eigenen Erbgütern verfegen, noch foldhe nad andern Or⸗ 
ten hingeben und vermiethen, nach dem Patent des Generalgouvernements 
vom 5. Maͤrz 1779. 
§. 10. Wenn aber Kronsbauern auf ihr eigenes_Anfuchen vom Arrens 

dator oder Difponenten nach andern Kreifen oder Gouvernements auf einige 
Zelt abgelaffen werden, und darüber einen Schein erhalten haben, fo muͤſ⸗ 
fen fie fih mit diefem Schein erft bey dem Kreisfommiffariat melden, und 
dagegen einen andern Schein oder Paß ausnehmen nach dem Befehl des 
Starthalterfchaftsregierung vom azften März 1787 

§. 11. Auf 
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F. 12. Aufden Kronsguͤtern follen Peine junge Eichenbäume gefäller; 
fondern geheget werden, bis fie ihr gutes Wachsthum erreiche haben, nach 
dem Patent des Oeneralgouvernements vom 26ſten Julius 1776. 

§. 12. Ueberhaupt follen auf den Kronsgütern die Wälder konſervirt 
werden, und es find zu dem Ende Kronsmaldauffeher beftelle, welche uns 
er der Dekonomie ſtehen. Mach dem Patent des Generalgouvernements 
vom sten May 1780 muß man ı) eine Affignation von der Defanomie zum 
Holzfaͤllen haben, und diefe.den Waldauffehern vorzeigen, 2) muß - von 
Denfelben alles zu fällende Bau» und Brennholz angewieſen werden, 3) mife 
fen die Bauern denfelben bey dem Hauen und Ausführen des Holzes die 
Hofesbefcheinigung über die zu empfangende Quantität vorzeigen, widrigen« 
falls die Bauern als Holzdiebe behandelt werden follen, 

$. 13. Mach dem Patent des Generalgouvernements vom 30. Dftober 
1781 fol. niemand die regulirten Grenzen der Kronsgüter durch Eingraͤn⸗ 

‚zung, es gefchehe durch Aufpflügung der gefegten Grenzmale und Merkzel- 
chen, oder fonft ſchmaͤlern oder verruͤcken laffen, bey Strafe von zoo Gold, 
gulden (*), und in Anfehung der Bauern bey harter Ruchen- Straf. Wenn 
publife Güter über die Kronsgüter Grenze in Privaspoffeffionen eingreifen, 
follen fie eben diefe Strafe leiden, 


6, 14. Auf den Kronsgüteen iſt in den publifen Wäldern das Wild: 
(hießen verboten, und follen auch Peine Eiendsthiere und Rehe gefchoffen 
werden, nad dem Befehl der Starthalterfchaftsregierung vom 23: May 1784. 
§. 15. In allen Sachen, welche Wirrbfchaftsangelegenheiten betreffen, 
und die Disfpofition angeben, ſtehen die Kronsgüter unter der Oekonomie, 
und die Arrendatoren oder Difponenten follen den publlfen Bauern nicht 
verbieten wider fie Beſchwerde zu führen, nach dem Patent des Generals 
goudernements vom 18ten Auguft 1769. Ben allen Klagen der Bauern 
Diefer Art werden der Arrendekontrakt, Defonomies Reglement, Statthalter. 

D — und 
(?) Ein Goldgulden beträgt 125 Kopeken. 
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und Kreisfommiffariatsinftruftion zum Grunde gekegt, und als die erſten 
Geſetze angeſehen, nach welchen die Beſchwerden entſchieden und abgeholfen 
werden, 


G. 16. In allen Polizenfachen aber flehen die Kronsgüter eben fo, wie 
die Stadtspatrimonialgüter unter den Miederlandgerichten, und Kriminal⸗ 
und Rechtsfachen unter der Niederrechtspflege. 


Anmerk. Nun wil id; noch einige Punkte, betreffend die Melioration und 
Diſpoſition der Guͤter, anfuͤhren. 


1) Arbeit und Gerecheigkelt muß genau nach dem Kronswackenbuche 
praͤſtitt werden. 


3) Jaͤhrlich muß um Johannis liquidiret werden. 

3) Station⸗ und Arrendelleferung muß gleich nach erhaltener Repar⸗ 
titlen geſchehen. | 

4) Es muß Hinlängliches Vieh gehalten werden, Damit alle Jahr die 
Hofefelder über die Hälfte, und alfo in ſechs Jahren alle Gelder ganz be 
duͤnget werden Eönnen. 

5) Alle Deterioratien muß verhäter, und alle Gebaͤnde, Zänne und 
Vergleichen müffen unser guter Reparatur gehalten werden, 

6) Hofesheuſchlaͤge müffen durch das einigen vergrößert und Seine 
Buſchlaͤnder wider das Oekonomiereglement benugt werden, fo das hoͤchſtens 
der 24ſte Theil der Bufchländes abgehauen, und als Holz oder Röhdung 
gebraucht werden darf, 

7) Keine Kürriffe dürfen gemacht werden, 

8) Keine Auflagen, oder Arbeit unter keinerley Vorwand dürfen tie 
der das Wockenbuch gefordert werden, und das zuviel präftirte für den Fuß⸗ 
arbeiser muß mis 4. Rehl. und mit Anfpann mie 3 Rehl. vergütet werden, 


9) Kelne 





9) Reine Tolkuffe über die Gebuͤhr koͤnnen gefordert werden, fo find 
auch alle Zuhren bey fehlechter Jahreszeit, im Herbſt und Fruͤhjahr, und 
im Sommer, die Saat⸗ und Pfluͤgzeit uͤber unterſagt. 

10) Keine Tagwerke dürfen bey Verluſt der Artende bey privaten Ouͤ⸗ 
tern gebraucht und dahin gegeben werden, | 

ı1) Das Gut muß felbfl bifponiet, und nicht In die dritte oder vier⸗ 
te Hand übergeben werden. " 

12) Aller Auf» und Vorkauferer ſoll man ſich enthalten. 

13) Die Bauern ſollen nicht zur Verfuͤhrung ſremder Produkte ge⸗ 
braucht werden. 

14) Auch nicht als Ruͤckfracht mit Kaufmannswaaren beladen werden, 
außer mit Eiſen und Salz, ſoviel der Hof für ſich und eigene ‘Bauern bedarf. 

15) Keinen Bauern fol der Verkauf der vom Hofe zur Stadt ges 
fandten Woaren aufgebürdee werden, und wenn er in der-Stadt Hänger, 
als drey Tage aufgehalten wird, erhält er für jeden Tag 20 Kopefen Vergütung. 

16) Keine Hofs-Bauerpferde follen als Schashferde gebraucht, oder 
fuͤr jeden Tag ein Arbeitstag erlaſſen werden. 

17) Nur der vierte Theil der Erndte darf zu Brondwein verbrande 
werden, und zwar nur zur Morhdurft des Hofes, und der angefchlogenen 
Krüge. Der Verkauf an andern Dertern iſt gänzlich unterfagt. 

18) Auf die Kultur der Bauerländer fol gefehen werden; das Ver⸗ 
euren der tänder wird fogleich angegeben. Kein Gefindewirch darf eigen« 
mächtig eins oder abgefegt, viel weniger die wüften Bauerländer (die Heu⸗ 
fehläge ausgenommen) gebraucht, oder in die Hofsfelder gezogen, oder zu 
Hoflagern gemacht werden. 

19) Keine Bauerfchulden, außer der Vorſtreckung des letzten Jahres, 
werden zugeftanden. 

20) Wegen Mismachfes, der weder durch Vernachiaͤßlgung noch Un 
achtſamkeit ensftanden, und welcher bey Zeiten angezeigt und in Augenfchein 
genommen worden, \ wird allerhoͤchſten Orts vorgeſtellet. 

Da 12) Die 


ar) Die.Bauern müffen akkurate Bücher, oder Stöde haben, und 
mas dafelbft nicht verjeichnee iſt, fälle beym Widerfpruch der Bauern weg. 

22) Die efwannigen ertra ordinairen Präftenda müffen nad) den aller« 
hoͤchſten etwa zu ergehenden Ukaſes geleiftee werden. 

23) Jeder Grenzeimbrang, oder Schmälerung der Appertinentien mif 
fen der Defonomie zeitig angezeigt werden. 

24) Wuͤſtes Hofsland fann der Hof nügen, aber fein wuͤſtes Bauerland. 

25) Keine Fiſcherey darf verpachtet werden. 

26) .Jeder Viſitation, oder Unterſuchung muß ber Arrendator ſich un⸗ 
terwerfen. 


Anmerk. Diefe Punkte find ale nach dem Arrendekontrakt, und bie folgen⸗ 


den aus der Kreistommiflariatsinftruktion. 

1) Kein Heu, Skroh und Kaf darf vom Gute fortgebracht werden, 
weil dadurdy die Kultur verringert wird. 

2) Keine Laͤnder dürfen durh Saat auf Saat ausgefogen werden, 

3) Durch des Hofes Schuld foll nicht Anloß gegeben werden, daß 
Bauern verlaufen‘, oder in Verfall geraten. 


4) Die Arbeiter müffen ofle zum beften des Gutes gebraucht werben, | 


55) Miüffen zur gehörigen Zeit abgelaffen werden, 


6) Die Gerechtigkeit muß nach richtigem Maag und Gewicht empfan⸗ 


gen werden. 
7) Die Gerechtigkeitsperſelen, welche die Bauern nicht liefern koͤnnen, 
° müffen nicht böher, als im Wackenbuche, angefchlagen werden. 
Anmerk. Es iſt bekannt, daß der Bauer zur Pflugzeit taͤglich drey Stücke 
pfluͤgt, und man theilt das Pflügen in den erſten, zwepten und dritten Pflug, 
nehmlich das Feld das erſtemal aufzupflügen, «8 zum zweptenmal jur Saat 
zu pflügen, und zum drittenmal, die Saat einzupflügen. Der: erfle Pflug 
iſt alio der ſchwerſte, und der dritte der leichteſte. Nach der Dekonomier 
methode muß der Bauer täglich drev Stücke nach folgendem Maaße aufs 


pflügen. Beym erften Pflug 30 Schritt lang und 40 breit, beym zwepten 


Pflug 35 Schritt und 45 Schritt, beym dritten Pflug 40 und Jo Schritt, 
den Schritt zu drep ordentliche Fuß oder Schuhe gerechnet, 


Dritter 
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Dritter Abfhnitt, 
Von den Pofchlinen und Krepofigeldern. 


Te würde diefe Gattung von Verordnungen hier nicht anführen, 
weil demjenigen, der ſolche audy nicht Bennt, die Gerichte ſchon felbft die " 
erforderliche Pofchlin bey vorfommenden Fällen abfordern werden. Allein da 
es doch wenigftens niche unnuͤtz iſt, ſchon zum Voraus ſich felbft belehren 
zu fönnen, was bey diefer oder jener Sache an Poſchlin und Siegeljoll 
zu entrichten iſt, auch diefe Abgabe allerdings mit unter. die algemeinften 
gehört, fo habe ich die dieferhalb vorhandenen Vorſchriften hier mit anſuͤh⸗ 
zen wollen. 

Poſchlin, wie wohl einem jeden befannt ſeyn wird, iſt en. ‚euffifches 
Wort, und heißt auf deuth: Zol, Schon mittelft Ukaſe vom 18. Auguft 
1733 wurde dieſerhalb ein Interimsregulativ bekannt gemacht; allein folches 
wurde. durch ein neues, welches in Anleitung Eines dirigirenden Senatsuka⸗ 
fe vom ıgten San. 1784 durch einen Befehl der Statthalterfchaftsregierung 
vom ı7ten Junius 1784 den Gerichten befannt gemacht worden ift, aufs 
gehoben, Daher auch hier nur von legterem, welches fich auf bereits vorhin vor⸗ 
Banden geweſene Borfchriften und Verordnungen bezieher, die Rede ſeyn wird. 

Kr. Wenn jemand irgend etwas, es ſey bewegliches oder unbemege 
liches Vermögen verkauft, fo muß er feinen Kaufbrief bey Gerichte vorzei⸗ 
gen, und von jedem zoo Rubel, fünf Rubel Pofchlin bezahlen, nad) dem 
allerböchften Gnadenmanifeſt vom 28. Junius 1786, denn. verher wurden 
ſechs von hundert bezahlt. (*) 

Anmerk. 1. Da dergleichen Kaufverſchreibungen auf ruſſiſch arepoſten heißen, 

fo iſt daher auch im deutſchen hier zu Lande die Redensart entſtanden: Kres 


poften bezahlen. 
N‘ D 3 Anz 


0 Nach demfelben Manifeft dürfen auch nur 5 Prozent Renten von aus⸗ 
gelichenen Kapitalien genommen werden. 





= —— ö- 


Anmerk. 2. Die Poſchlin oder Rrepofigefder werben nicht von allem beweg⸗ 


‚ lien verkauften Vermögen erlegt; fonderh nur von Erbleuten, und alles 


andere bewegliche Gut ift davon befreyer, 

Anmerk. 3. Rah Eines dirigirenden Senats Ukaſe vom 3 ıften Auguſt 1789 
koͤnnen die fünf Prozentzelder von verkauften Gütern und Haͤuſern in jeder 
Reichsmuͤnze bezahlt werden, und ſolche foll angenommen werden. 

9. 2. Wer im Kaufdrief eine klelnere Summe angiebt, und. es aus 
koͤmmt, der. muß für die verfehlte Summe hernach den doppelten Werd 
bezahlen, nemlich in Anfehung der Pofchlin; alfo wenn zoo Rubel weniger 
Im Kaufdriefe geſetzt find, fast 5 Rubel, 10 Rubel erlegen, nad) der Uka⸗ 
fe vom 29ſten Julius 1752. | 

Anmerk. 1. . Bon Kaufbriefen, die vor dem ıffen Julius 1783 gefchleffen, 
wird die Pofchlin nicht bezahlt, weil ſolche erſt feit diefer Zeit eingeführs 
worden. ' 

Anmerk. 2. Bon Kaufbriefen aber, welche vor dem 28ffen Junius 1786 
geſchloſſen worden, und nachher erfl, wenn auch ein Fahr und mehr, zur 

Betahlung der Poſchlin vorgezeigt werden, wird ſechs Prozent bezahle, weil 

erſt feit der Zeit die Pofchlin für Krepoften auf 5 Prozent geſetzt worden iſt. 

Anmerk. 3. Wenn im Kaufbriefe nicht angemerkt iſt, wer die Poſchlin bezah⸗ 
len fol, und hierüber zwiſchen Verkäufer und Käufer ein Streit entſtuͤnde, fo’ 
muß legterer bezahlen, nach dem Befehl der Statthalterſchaftsregierung vom 
orten September 1785, und diefed um fo mehr, da ibm daran gelegen ſeyn 
muß, durch Bezahlung der Krepofigelder feinen Kauf güftig zu machen. 

5 3. Wenn die Krone in Anfehung einiger Kronsgründe oder Ap⸗ 
pertinentien mit Privatperfonen Kontrakte ſchließt, fo muß bey den Behoͤr⸗ 
den, wo die Verpachtung gefchieht, von einem jeden Rubel 33 Kop. Sie 


gelzoll bezahle werden, nach dem 18ten Kap. der Ulafchenie, und für das 


Shreiben 14 Kop. vom Rubel, nach inhalt der Krepoftartifeln. 
$. 4. Fuͤr Päffe, welche über die Grenze aufferhalb dem Reiche er 
“ theilee werden, haben die Ausländer 25 Kop. Siegelzoll und für das Pa⸗ 
pier zu bezahlen, nach eines Dirigirenden Senatsufofe vom 16. November 
1720, 


An⸗ 
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Anmerk. Was.für folche Paͤſſe gezahlt wird, melde an hiefige Bauern, oder 
unter Kopfiteuerfichende einheimiſch freye oder frepgelaflene Leute gegeben 
werden, iſt in der dritten Abtheilung, und deren dritten Abſchnitt nachzufehen, 
$. 5. Fuͤr alle ſolche Gefuche bey den Gerichten, durch weiche die Par⸗ 
gen anzeigen; daß fie fich wegen einer anhängigen Sache verglichen haben, 
und daher bitten, daß die Sache als abgethan möge angefehen werden, 
wird die Pofchlin mit 50 Kop. bezahle nach der Seracerteſe vom zoſten 
Auguſt 1714. 

6. 6. Von allen Geſuchen, Bittſchriften und privaten Anzeigen, und 
was dem Ähnlich, werden 25 Kop. Poſchlin erlegt. 
Anmerf. Wenn man aber um eine verdiente Gage, um einen Dienfl, um 
Gchöhung des Charakters und was dem Abnlich iſt, anfucher, fo wird feine 
Poſchlin bezablt; fo auch nicht von Anzeigen wegen Todſchlag, Dieberep, Raub 
und dergleichen, ferner auch nicht fuͤr Wechſelſachen und muͤndliche Geſuche 
bep muͤndlichen Gerichten. 
$.7. Von allen ſolchen Geſuchen, die ſchon eigentliche Klagen, kon⸗ 
tradiktoriſcher Art und gegenſeitigen Widerſpruͤchen unterworfen find, daher 
auch zum ordentlichen Prozeß Anloß geben, werden 3 KRub. Pofchlin bezahle, 
nach der Senatsufafe vom ısten December 1763. 

6. 8. Won Appellarionen vom Unterrichter an den Oberrichter werden 
6 Rub. Poſchlin bezahlt. Ebend. 

§. 9. Bon einer Appellatien wider Die fandmeffer aber 5 Rub. Ebend. 

6. 10. Fuͤr alle und jede gerichtliche Xusfertigungen bezaßlt der Suppli⸗ 
fant 251 Kop. Poſchlin und 2 Kop. Wachsgeld oder Siegelzoll. Und wenn 
zween Supplifanten eine Reſolution bekommen, fo zahlen fie zufammen dop⸗ 
pelt, und drey Supplifanten dreyfach diefe Pofchlin und Wachsgelder. 

Anmerk. Alte bier angeführte Ikafen find in der neuen Berordnung megen 
Erhebung der Poſchlin, derem ich im Eingange diefed Abſchuitis gedacht, zum 
runde gelegt, 


Diertee 





Vierter Abſchnitt, 


Don der Charta figillata, oder vom Stem⸗ 
pelpapier. 





Soon durch die koͤnigliche Verordnung vom Jahr 1686 iſt der Ge⸗ 
brauch des Stempelpapiers eingeſchaͤrft und befohlen worden, daß alle Konkrak-· 
te, Obligationen, Transporte, Wechſelproteſte und dergleichen auf Stempel⸗ 
papier nach der vorgeſchriebenen Ordnung und Taxe geſchrieben werden ſollten, 
und im fechs und zwanzigſten Punkt oberwehnter Verordnungen, $andesordn. 
Seite 459. ſtehet, Daß alle dergleichen Schriften, wenn fie nicht auf Stem⸗ 
pelpopier gefchrieben, oder doch mit ſolchem umgeben worden, von feinem 
Werthe feyn follen, weder vor Gericht, noch fonft, fondern fo gehalten werden, 
als wenn fie nimmer beliebet oder gefchrieben worden; wie denn auch folche von 
- Niemand angenommen ‚oder vergültigee werden follen. Hiezu kommen nun 
noch die fpätern Verordnungen, Patente und Taren. | 


G. 1. Nach dem Befehl der rigifchen Statthalterſchaſtsreglerung vom 23. 
December 1734, welcher fih auf den in der tandeserdnung befindlichen Ges 
richesprogeß und unterfchiedene Senatsufafen bezieher, müffen aller Parten 
Schriften bey Gericht auf Stempelpapier eingereicht, auch von den Sekretai⸗ 
ven Beine Abfchriften ohne Stempelpapier beglaubiger werden. 


$. 2 Nach dern Patent des Generalgouvernements dom 26ſten Auguft 
723 follen Supplifen, die nicht auf. Srempelpapier gefprieben worden, gar 
nicht angenommen werden, 


6. 3. Urs 
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6. 3. Urkunden md decleichen koͤnnen zwar der groͤßern Dauerhaftig⸗ 
keit wegen auf Pergament gefchrieben oder gedruckt werden, doch muͤſſen 
ſolche mit der gehoͤrigen Charta ſigillata verſehen und daher bey Gericht an⸗ 
gezeigt und beſcheinigt werden. Senatsukaſe vom 16ten May 1763. 


$. 4. Nach der Senatsukaſe vom sten May 1783 iſt der Preis des 
Stempelpapiers erhöhet worden, und zwar foll es nun ſtatt 4 Kop. zehn - 
Kopeken, flatt acht Kopeken, zwanzig Kopefen, ftatt achtzig Kopelen, aney 
Rubel, und ftatt 4 Rubel zehn Rubel gelten. 


8. 5. Mach dem Patent des Generalgouvernements vom 25, Julius 
2779 in Beziehung auf eines dirigiemden Senatsufafe follen zu Verſchrei⸗ 
bungen allee Art immer folhe Bogen genommen werden, als die Größe 
der Summe erfordert. Dieſes ſteht ſchon im Stempel der Stempelbögen 
bemerkt, und man muß zu Werfchreibungen folgende Bogen nepmen; 


” ‚unter So Kubel einen Bogen von 20 Kop. 


von so Rubel bis 999 Rubel, einen Bogen von 2 Rubel. 
don 1000 Rubel bis unfer 10000 Rubel einen Bogen von 5 Rubel. 
von 10000 Rubel und darüber einen Bogen von zo Rubel. 


8.6, Alle von den Parten reflirende Stempelpapiergelder , fo wie Dofchlin 
und Siegeljol follen bey Schuld s und Debit- Sachen vorzüglich eingerrieben 
und berichtigee werden, nad eines dirigivenden Senatsufofe vom zıflen 
März 1783. 


5.7. Miemand, er fey wer er wolle, fol fi unterftehen,, bey nach⸗ 
drücklicher Strafe, das Stempelpapier zu einem hoͤhern, als dem Ukaſen⸗ 


mäßigen Preife zu verfaufen, nach der Statthalterſchaftsreglerung Publikation 
vom zıten Januar „1184. 
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Fuͤnfter Abſchnitt, 
Von der Poſt. 





N. ich ein für -allemal fchon bemerfe Gabe, daß Hier Feine andere 
Verordnungen angeführt werden follen, als die einem jeden zu wiffen nöthig 
find, fo ift auch bey diefem Abſchnitte niche zu erwarten, daß man in deme 


ſelben eine Abhandlung von dem eigentlihen Poftwefen finden werde, 


Es find in folgenden Paragraphen nur diejenigen Vorſchriften anges 
führe, die man, auch ohne mit dem eigentlichen Poftwefen etwas zu thun zu 


haben, mwiffen muß. 


$. 12. Mach dem Generalreglement und deſſen ı5ten $. follen alle ge⸗ 
zichtliche Briefe von den Dberbehörden an die Unterbehirden, und von dies 
fen an jene one Entgeld und Bezahlung auf der Poft angenommen ‚und 
ficher befördert werden. 

$. 2. Bon allen geridhtlihen Schreiben aber, welche auf Anhalten der 
Darten ergeben, oder Privats oder Partikulärfachen enthalten, foll eben fo 
das Poftporto bezahlt werden, wie von andern Privatſachen, dahero ſolches 
denn auch von den Gerichten auf den Kouverten bemerkt werden foll nach 
Eines dirigirenden Senarsufafe vom 24ften Januar 1752, 

6. 3 Unter gerichtlichem Siegel folten Feine Privardriefe gehen, bey 
Gtrafe von einem Rubel für ein jedes Salotnit (ein Drittel Loth) nach der 
Mlafe eines dirigirenden Senats vom ıgten September 1765. 

$. 4. Nah dem gedrudten Befehl einer rigiſchen Statthalterfchaftsres 
gierung vom 23, December 1784 foll fid) niemand unterfichen, an die Ges 
richte und Behörden in Privatſachen Schriften mit der Prft zu fenden. 


6. 5. Nach der allerhoͤchſten Imaͤnoiukaſe vom ⁊. Maͤrz 1783, welche 


am 31. März publiciret wurde, muß von allen Geldern in Banko⸗Aßigna⸗ 


tionen, 





PR L —N 7 Ngpeice 7872 NM: 3/34 zudsr A, de var 

747 Pad: 1801 Mb: 7% 241, BL RGABAD. A mt hr, 
Ar pp TER mtr Ken Den i 
Mafaınams 29 Bar Mag Mar 2ER End de nen SG Le! 


Az Kf mer 11 Iabr: a ING. SSSC. 


Wine * — 7 9 —— — ul me 
rw te PAnL AG ein 
7% u ER 7 Ar 
.s vw Ir ——— Ak A; Il u. 
"7 22 —* Pad Ken Ä Zu B 


in — 
— LH u RAR ey ke u 27 ’ 
ME ee 











35 
tionen, oder auch in Silber: Münze und baarem Gelde ein halb Prozent - 


Poſtgeld (Sicherheitsprogene) bezahlt werden, wenn fie mit der Poft geben. 


$. 6. Es fol ſich niemand unbefugter Privarpoften bedienen, fondern 
feine Briefe durch die kayſerlichen Poftkomtoire beftellen, doch ann folches 
auch durch Fuhrleute, Paffagiers, und mo keine Poften gehen, durch Ex⸗ 
preffen gefchehen, nach dem Patent des Oeneralgouvernements, vom gten 
September. 1755. \ 

$. 7. "Auf mie der Poſt eingefandre Suppiifen wird gar nicht geant« 
wortet, Patent des Generalgouvernements vom ısten Auguft 1726, 


Anmerf. Rah Inhalt der drey Testen Abſchnitte haben demnach alle und 
jede folgende Formalitäten, wenn-fie bep den Gerichten in Privat⸗ und 
Partikulaͤrangelegenheiten etwas einreichen wollen, zu beobachten: . 


a) Muͤſſen ſolche Schriften nicht uber Poſt gefandt werden. 


b) Müffen fie. auf Stempelpapier und einmal auf ordinaireg Popke 
alfo in duplo überreicht werden. 


e) Muß eine jede Eingabe gehörig unterfchrieben fepn.. 


d) Muͤſſen alle dergleihen Schriften mit der gefeßmäßigen Yofchlin 
begleiter werden, wenn fie Gefuche und dergleichen enthalten. 


Sechſter | Abſchnitt, 
Von den Schüßpferden, 


N. nunmehr ordentliche Poſtſtationen eingerichtet, und ſolche mit den er⸗ 
forderlichen Pferden verſehen find, fo werden auch keine Schüspferde mehr 
geftellet, als blos in Augelegenheiten der hohen Krone, wenn entweder die 


Pferde auf: den Pirungen nicht hinreichen, oder ſolche Straßen zu paßle 


ren find, auf welchen. ſich feine Poftftationen befinden. Schuͤspferde wer⸗ 
ben Demnach anjegt blos repartirt, wenn hohe und vornehme Herrſchaften 
€ 2 reiſen 





seifen, oder Negimenter auf dem Marfche find, und zu Fortſchaffung ihrer 
Kranken einige Pferde brauchen, doch müffen immer die Progongeider, für 
jedes Pferd zween Kopeken auf die Werft bezahle werden. Sonſten, find 
auch noch bey Wegevifitationen und Befichtigung der Vorrathsmagazine Schäse 
pferde zu geben, welches aber in den gehörigen Abjchnitten bemerkt werden 
ſoll. 

F. 1. Ohne Befehl aus dem kayſerlichen Generalgouvernement, und 
ohne gerichtliche Anweifung und Repartition, ſollen feine Schüspferde geſtel⸗ 
let, oder an Jemanden verabfolget werden, nach dem Patent des ehemali⸗ 
gen Generalgoupirnements vom sten Februar 1772. 

6. 2. Die in Angelegenheiten der hohen Krone erforderlichen und res 
partirten Schuͤspferde müffen auf das promtefle gefteflee werden, nad) dem . 
Patent des Generalgonvernements vom 24. April 1772. 

6. 3. Kranke Soldaten müffen, wenn es erforderlich iſt, durch Schuͤs⸗ 
pferde In die Hoſpitaͤler oder Lazarethe gebracht werden, Patent des Gene 
salgouvernements vom 23flen Movember 1755. 

$. 4 Nah Eines dirigirenden Senatsufafe vom 29. Januar 2792, 
woelche aus der Statthalterfchaftsregierung mittelſt Befehls vom 26. März 
1792 den Miederlandgerichten zur Nachachtung befannt gemacht worden, 
follen den Regimentern, weiche nicht in den Städten; fondern mehr als drey⸗ 
fig Werfte davon im Kreife ſtehen, zum Abführen der Fourage aus den 


Magazinen Schüspferde gegen Progen gegeben werden. 


Siebenter Abfchnitt, 
Don der Einquartirung,. 


Dolelch die Einquartirung nicht unter die baaten oder Natrralab⸗ 
gaben gerechnet werden kann, ſo erhaͤlt ſie dennoch mit allem Rechte in die⸗ 
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7. 


fer Abrheilung Ihren Pag und zwar als ein uns, welches die Güter, fo 
wie die Städte, tragen müffen. 

Durch vielfältige Verordnungen, und befonders Durch die gedrudten Ber 
fehle und Patente des Beneralgouvernements ımd der Statthalterſchaftsregie⸗ 
fung vom zoten May 1779 und zıten Oktober 1784 ift ſaͤmmtlichen Hoͤ⸗ 
fen und Guͤterbeſi igern eingeſchaͤrft worden, die gehoͤrigen Quartierhaͤuſer und 
Staͤlle anzubauen, und in immerwaͤhrendem guten Zuſtande durch die erfor⸗ 
derliche Reparatur zu erhalten. | 

$. 1. Jedes But, welches nicht unter 5 Haken iſt, fol e ein Quartiete 
haus haben, Verordnung Des Generalgouvernements vom Zen May 1779. 


6. 2. Und da nach Emanirung diefes Patents einige Güter won ter 
niger als 5 Hafen, welche aber doch bereits Dffizierquartierhäufer hatten, 
glaubten, folche nicht mehr noͤthig zu haben, noch Einquartierung tragen zu 
Dürfen, und folche entweder abriffen, ober doch verfallen ließen, wurde im 
Patent vom ten April 1780 vom Generalgouvernement verorduet, Daß Guͤ⸗ 
ger, von meniger als 5 Hafen, bie aber bereits vor Emanirung des Patents 

vom ıoten May 1779 Dffizierquartierhäufer hatten, ſolche auch in guten 
Sta® fegen und darin erhalten fellen; ibeigenfali fie in ihre Wohnhaͤu⸗ 
ſer wuͤrden Einquartirung nehmen muͤſſen. 

6. 3. Diejenigen Güter, welche die verordnungsmäßigen Quortlerhaͤn⸗ 
fer und Staͤlle nicht verräthig haben, müffen alsdann auf ihrem Hofe ſelbſt 
die Einquartierung tragen, Patent vom ıoten Map 1779. 


§. 4. Nach dem gedructen Befehl der rigifchen Statthalterfehaftsregiee 
sung vom miten Oktober 3784 fol auch für die Quartiere der Kavallerie ge⸗ 
börig geforge werden, und ein Gut von fünf Hafen, einen Stall auf funfe 
zehn Pferde, ein Qut von zehn Haken einen Staff für vierzig bie fünfzig 
Pferde, und fo die andern Guͤter nach Verhäftnig ihrer Größe, vorraͤthig 
haben. 
| €; Ä 8. 5. Som 


I} 








FG. 5. Sonſten aber find die Höfe und vorzüglich die Kruͤge ‚von aller 
Einquartierung ganz frey, ‘Patent des Generalgouvernements vom 13. No⸗ 
venber 1712. | 
| $, 6. Die einquartierten Soldaten follen ihren Wirthen in nichts hin⸗ 

derlich ſeyn, ihnen Beine Ueberlaſt hun, noch fie in ihrer Arbeit flören, oder 
fih der Bauerpferde bedienen, Patent des Beneralgouvernements vom 1 3ten 
November 1712, und ıoten Movember 1754. 

$. 7. Die Einquartierten follen auch über alle Kronsbeſtaͤnde richtig 
quittiren, und wenn fie über die’ erhaltene Maturaflieferungen noch etwas 
brauchen; follen ihnen ſolches ihre Wirthe zu billigen Preiſen zukommen laſ⸗ 
fen, Patente vom 3 1ſten Oktober 1762 und zoſten September 1764. 

$ 8. Wenn aber zwiſchen den Bauern und den Einquartierten Strei⸗ 
tigkeiten vorfallen, ſollen ſich weder die Commandeurs der Truppen oder Kom⸗ 
mando’s, noch die Poffefforen ſelbſt Privatſatisfaktion nehmen, Patent des 
Generalgouvernements vom roten November 1754. 

8.9. Die Quartiere für die Offlziers follen reinlich und gut feyn. Pa 
cent des Generalgouvernements vom 4ten Oktober 1753. 

$. 10. Alle Naturallieferungen follen an die Einquartierten mie richte 

gem Maag und Gewicht abgeliefert werden, Patent des Generaigouderne⸗ 

"ments vom zoſten September 1764 (*) 


$. 11. Damit dem Gute, wo ein Kommando einquartlere iſt, nice 
die Sohlieferung zu fchwer fälle, fo foll nad dem gedruckten Befehl. der ri⸗ 
giſchen 


(*) Mittelſt Befehls vom 13. October 1793 wurde aus der rigiſchen Statt⸗ 
halterſchaftsregierung eine zwiſchen dem Herrn Gouvernementsmarſchall 
und dem Herrn Generalproviantmeiſter Lieutenant getrofne und von Gr. 
Durchlauchten, dem Herrn Generalgouverneure beflätigte verabredete Ord⸗ 
nung, nach welcher künftig bey der Ablieferung des Proviantd und der 
Söurage von den Landguͤtern an die Kriegätruppen verfahren werben 
fol, zur Nachachtung bekannt gemacht, und deren Punfse woͤrtlich am 

* Ende biefed Abſchnius ſich befinden. 
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gifchen Statthalterfchaftsregierung vom 23. Dftober 1784 ein jeder, der ein 


Statiensfuder Heu zur Einquartierung abliefert, ein Achtel Faden Brennholz 


anführen, welches ihm der Befiger des Gutes, woſelbſt die Einquartierung 
befindlich ift, aus einem höchftens drey Meilen entfernten Walde anzuwei⸗ 
ſen hat. 

$. 12, Wenn die Einquartierten jemanden (lagen, beleidigen oder 
fonft unreche hun, fo muß der Beleidigte deshalb bey den Kommandeurs 
fi melden, nad) der Verordnung des Beneralgouvernements vom 25ſten 
Sebruar 17545 nad), den allerhöchften Verordnungen zur Verwaltung Der 


Gouvernements aber $. .247 haben fich dergleichen im Kreife beleidigte beym 


Kreishauptmanne, oder dem Niederlandgerichte zu melden, welche denn Ge⸗ 
nugthuung vom Kommandeur für den Beleidigten verlangen, und im Sal 
fie feine erhalten, die Sache der Statthalterfchaftsregierung unterlegen. 

$. 13. Ohne erhebliche Urſachen follen bey den Einguartierungen nicht 
mehr als.zween Mann, auf ein jedes Zimmer. gerechnet und einquartieret 
werden. Merordnung vom 25. Zebruar 1754. 

6. 14. Wenn ein Kriegstommando im Sommer für die Pferde Wels 
de braucht, fo follen diefes Onus die Güter nad) Verhaͤltniß wechfelsmeife 
tragen, doch aber werden dazu feine Heufchläge genommen. Auch foll der 
Hrdnungsrichter darauf fehen, daß dabey nirgends die Saarfelder noch an« 
dere Wiefen befchädige, abgemeider oder zertreten werden. $. 248 der allere 
hoͤchſten Verordnungen zur Verwaltung der Gouvernements. 


§. 15. Die im Kreiſe einquartierten Regimenter und Truppen können 
zum Behuf des Regimentsgepädes, oder zu anderm dergleichen Gebrauch 
Bein Holz‘ verlangen, noch Pann ihnen der Rreispauptmann eigenmächrig der. 
gleichen Holz anweiſen, weil nach der Oberften Inſtruktion, der Oberfte des 
Megiments dergleichen Holz kaufen muß, und demfelben hiezu auch eine Ye, 
wife Summe zugeftanden iſt, nach dem $. 250. der allerhoͤchſten Verord⸗ 
nungen zur Verwaltung der Gouvernements. 

u 6, 16, Hin 
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6. 16. Hingegen zum Kochen der Grüge und zum Brodbacken wird 
den Truppen gefallnes oder dertrofnetes Holz, oder Sümpfe angewieſen. 
Ebendaſelbſt, 

$. 17. Solche Guͤter, welche Kavallerie zur Einquartirung haben, muͤſ⸗ 
ſen ſelbige Holz aus ihrem Walde nehmen laſſen, und koͤnnen auch verlan⸗ 
gen, daß von jedem Fouragefuder ein Fuder Holz angefuͤhrt werde. In 
Ermangelung der Waldung muͤſſen die benachbarten Waͤlder auch Holz her⸗ 
geben, doch muß ein Gut, welches von den Stallungen der Kavallerie 
Vorteil Hat, auch mehr zur Holzlieferung beytragen, und überhaupt fo 
nice mehr, als nach dem Erat beflanden iſt, gefordert werden, nach dem 
Datent des ©eneralgouvernements vom aıften Februar 1766. 

§. 18. Es fell niemand von Einquartirten, oder andern Soldaten Mon« - 
Birungsftüce kaufen, oder als Pfand annehmen. Patent des Generalgouver⸗ 
nements vom 16ten May 1760. | 

Diefes würden nun alle zu diefem Abfchnitte gehörige Werordnungen 
ſeyn; ih will nun noch zum Schluffe einige der wefentlichiten Punkte, aus 
der von Ihro kayſerlichen Majeftäc allerhöchft beftätigren Oberſteninſtruktion, 
. Quartierfachen betreffend, anführen, und zwar nach der Deutfchen Meberfegung. 


Das zweyte Kapitel. 


Vom Stande des Regiments in unveränderlichen Quartieren, 
und was dabey zu beobachten. 


$. 2. Der Oberſte fol öfters duch die Staabsoffiziere und zuweilen 
auch ſelbſt nachſehen, daß die Quartiere der Gemeinen in gehoͤriger Rein⸗ 
lichkeit gehalten werden. 
$. 8. Er (der Dberfie) fol ſowohl den Oberoffizieren als auch allen 
Semeinen befehlen, mit den Wirthen hoͤflich und ohne Grobheit und Un⸗ 
geſtuͤm 
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geitäm ummgugeßen, dem "bey. tinem Höflihen Umgange wird ſowohl der 
Wirth als der Soldat, Ruhe und Leine Beſchwerden haben. 

$, 5. Die eigenen oder gemietheten Pferde des Regiments follen im 
Sommer auf der gemeinen Weide, wo die Obrigkeit, die Gutsherren oder 
Die Bauern anmeifen werden, und wo felbige ihr eignes Vieh meiden laſ⸗ 
fen, geweidet werden, damit Korn und Wiefen nicht befchädige werden, 
und die Einwohner Leinen Verluſt leiden mögen. 

Fiſche follen in Teichen oder Seen one ſchriftliche Erlaubniß desjeni- 
gen, dem fie gehören, nicht gefangen werden. 

8. 6. Ohne Erlaubnipfcheine der Beamten, Kaufmannfhaft, Kiöfter, 
und fo weiter, follen die Bräute (von den Solvaten) nicht genommen wer⸗ 
den, auch follen die Brautgelder demjenigen, dem die Braut gehörer, nach 
dem Herkommen des Orts gezahlet werden. Wenn die Soldaten im Dien⸗ 
ſte ſterben, ihre Weiber aber und die von ihnen, als fie noch Bauern mas 
sen, gezeugten Kinder fi nicht bey ihnen, fondern in den Dörfern bes 
finden, aus welchen fie zu Soldaten abgegeben wurden; fo foll von dem 
Kegimente dahin gefihrieben und der Todesfall bekannt gemachte werden, das 
mit felbige auf erhaltene Rachricht fih ungehindert wieder verheyrathen koͤn⸗ 
men. Die vor dem Goldatenflande gejeugten Kinder gehdren dem Gute. 
herrn, diejenigen aber, welche der Soldat als Soldat gezeuger har, muͤſſen 
als Soldatenkinder nach Vorſchrift der Befehle in die Schule genommen 
werden. + 

» 67. Wenn ein zum Regiment gehoͤrlger bey einem Einwohner fiche, 
und fein eigenes Haus hat, fo foll er von den Wirthen fein Holz erhalten. 
Zur Verfertigung des Regimentsfuhrwerks und fonftiger Beduͤrfniſſe, ſoll 
von Niemenden ohne Geid Holz gefordert, fondern gefauft werden, indem 
das dazu närhige Geld beflanden wird. 


$. 8. Wenn Offiziere oder Gemeine zu ihren Vedürfniffen und Unter⸗ 
halt, aber niche zur Zucht Dich hekten wollen, fo iſt ihnen ſolches erlaubt, 
d und 
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und es ſoll im Sommer an den Orten, wie oben von den Pferden geſagt 
worden, geweidee werden. Im Winter aber fol für Vieh, Pferde und 
Gefluͤgel kein Futter von den Einwohnern begebret, fonderu gefauft werben. 

9. 10. Wenn Offigiere, Gemeine, oder andere zum Regiment Gehoͤ⸗ 
rige, die Einwohner beleidigen, fo follen die Kiagen gehoͤret, fogleich uns 
terfuche, und die Schuldigen geflrofe werben, bie Beleidigten aber nach deu 
Kriegsartifeln und Rechten Geungthuung erhalten. 

$. 11. Würde auch jemand von feinem Wirte beleidiget, fo foll der 
Beleidigte bey der Obrigkeit des Beleidigers klagen, und es fol alle Mühe 
angewandt werden, dem Beleidigten Genugthuung zu verſchaffen. 

$. 12. Sowohl dem Pöerften als allen -Offizieren wird auf das ernfls 
lichfte verboten, weder felbft täuflinge zu Halten, noch auch bey: nachdruͤckli⸗ 
der Strafe zuzulaffen, daß von andern Säuflinge, felbige mögen auch von 
einer Oegend feyn, von welcher fie wollen, gehalten oder aufgenommen were 
den. Allen Wirthen ift befanne zu machen, Daß nirgendwo ein Läufling 
gehalten werden fol. Wenn jedoch Irgendwo ein Läufling, vornemlich ein 
Deferteur angetroffen würde, fo foll ſolches unverzüglich dem Regimante fund 
gemacht werden, wird es aber nicht angezeige, und der $äufling ergriffen, 
fo. fol wider alle vom Militaire, wider die Staabs⸗ und Obgroffiziere bey, 
ihren Kommando's Vorftellung gefchehen, damit fie nach, dem Geſetzen zur 
Strafe gezogen werden Binnen, die Gemeinen aber follen nach Maaßgabe 
Der Umftände beftrafe werden, Wenn aber die Einwohner dergleichen Leute 
halten, foßen fie an die Sands und Stadtgerichte gefhicft werden. 

6. 13. Der Oberfte fol firenge und aufmerkſam darauf fehen, daß in- 
der Gegend, wo das Regiment fleher, fi) Feine Räuber und Diebe auf 
halten, und wenn ſich einige zeigen, ſollen ſolche durch ausgeſandte Parrpien 
ergriffen und an die Berichte abgeliefert merden, . Ä 

6. 16, Ale zum Regiment gehörige follen ſich für Verehrloſeng des 
Feuers huͤten, auch Die Einwohner einen, daß fie mis dem euer vor 

ſich⸗ 
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Tichtig umgehen, und ſich felbſt in feinen Echaden durch ihre Unvorfichtig« 
Peic bringen mögen. : Balls ader, da Gott vor fey! eine Feuersbrunft ent 
flünde, fo follen ale zum Mititair Gehörige aus allen Kräften helfen, und 
au löfchen bemuͤhet feyn. 
§. 18. Der Einquartirte kann von feinem Wiethe ein Bettgeſtelle for⸗ 


dern, wenn ſelbiger eins übrig Hat, wo aber nicht, fo muß er ihm Stroh 


zum Lager geben, in Ermangelung des Lichte Pergel, und einen ‚Topf und 
Dreyfuß. Gleichfalls muß der Wirth feinem inquartirten Wärme und 


Waſſer geben. 
$. 19. In den unveränderlichen Quartieren fol Niemand vorbeygegans 
gen, und die Quartiere nad) dem Range genommen werden. Das Beſte 
für den Oberſten, hernach fuͤr den Obriſtlieutenant, den Majoren und ſo 
“fort, bis auf den Faͤhndrich. Wenn in der Stadt Haͤuſer genug find, ſollen 
nach folgendem Werzeichniffe Quartiere gegeben werden. - 








* u Zunft BD 9 


Dem Ober 3 1,227 — Inte SAfpem/ 
Dem Oberfllentenant IR 7— 
Einem Majoren sh y 
Einem Kapitain 2 I Rüde, Schauer, Stall und Kel⸗ 


Einem Lieutenant und Quartier lee find mit dem Wirte gemeine 


meifter 1: Aſchaftlich zu gebrauchen. 
Einem Secundlieutenant und 
Adjufanten 1 — ĩe Y- 
. Einem Sidi ° 0 0 0 © 1 
Zwey Gemeine 9 Es verſcche ih ober, doß der Wirch 
auch einem dadurch nicht gedruckt werde, 


.. MWenn aber dergleichen gar ı nie, oder doch wenig find, fo follen fle 
angenommen werden, wie fie find, und man die Einwohner gar nicht zwin⸗ 
en „ nach vorfichender Moffe zu bauen: 


gs Es 
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| Eswaaren, Fruͤchte und dergleichen follen von ben Wirchen gar nit 
geforbers werben, fondern ein jeder folk foldhe für fein Geld Laufen. 


Das elfte Kapitel, 
vn Weibern und Kindern der Soldaten. 


6 1. Nie allen bie Weider der Soldaten; fondern auch die Ge 


mahlinnen md Frauen der Staab · Ober» und Unteroffisiere follen in den . 


Quartieren ihrer Wänner ſtehen. 

Anmerf. Nun folgen die Punkte aus der ımterm zzten Oktober 1793 
aus der Gtarrhalterfhaftsregierung zur Nachachtung befanne gemachten 
Drdnung, weldje zwiſchen dem rigifchen Herrn Gouvernementsmarſchall, 
Oberſten and Ritter von Gievess und dem Herrn Generalproviantmei⸗ 
ſter ⸗ Neutenant Oberfifieutenent und Ruter von Dörper verabredet, und 
von Sr. Dürchlauchten dem vigifchen und revallſchen Herrn Generaf 

gouverneur, General en Chef und Ritter Fuͤrſt Repnin beftäriger wor⸗ 
den, welche in der publizierten deutſchen Heberfegung wörtlich lauten, 
1) Ein jeder Outsbeſiher, auf deffen GOut die Kronspferde verleget 

werden, ſoll daſelbſt eine Waage haben, welche aber keine Schnellwasge 
ſeyn muß, weil felbige vach ihrem mechanifchen Baue, nicht immer richtig 
verbleiben, auch durch die Zeit oder fogar mit leichter Mühe verfaͤlſcht were 
den kann. Die Stempelung der obermäßnsen Waagen wird, zur. Abwen⸗ 
dung alles Zweifels, der Rameralhof mit der hiefigen Provianıs- Eommißion 
gemeinfchaftlich au bewerkſtelligen haben; als welches fid; überhaupt auf alle 
durch Die Geſetze vorgeſchriebene Maaße erſtreckt, die alle fo, wie Die Waa- 
gen, rußiſche Pude und Tfäreriweriden, nicht aber die rigifchen tiespfunde 
oder töfe ſeyn müffen, demnach, wie es in der von Ihrer Kapferlichen Mas 
jeſtat am 17. Januar 2784 elferhächft fonfirmieten Etnterfegung des dirigirenden 
Senors befoßlen worden, Wechalb nun Die Sieferanten ſowohl die Waagen 
- mis 
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mie ſolchen Gewichtſtuͤcken, die gbigermaaßen geftempeft worden, ats auch die 
rußifchen gefeglichen Maaße, fertig haben follen, zu deren Anfchaffung den Lie⸗ 
feranten Termine anzuberaumen find, und zwar vom 1. San, an, für die Maaße, 
und vom ıften Auguft des zufünftigen Jahres, für die Wagen. 

2) Das Waͤgen und das Meſſen des Getreides und der Fourage foll der 
lieferane bewerfftelligen, der Empfänger aber bloß fleißig Barauf fehen, ob 
Dasjenige, fo geliefert wird, richtig mit dem gefeglichen Maag und Gewicht 
gemeſſen und gewogen worden. 

3) Die Fourage und der Provlant, die abgeliefert werden, hat man ohne 
Aufenthalt zu empfangen und fich angelegen feyn zu laflen, daß berjenige, der 
eher, als andere gekommen, auch eher abgefertige, und der Empfang unter kei⸗ 
nerley Vorwand ausgefegt werde. Entſtehen aber bey der Ablieferung des Ge⸗ 
treides und der Fourage Uneinigkeiten zwiſchen dem Sileferanten und dem Em⸗ 
pfänger; fo fol das Niederlandgeriche den Streit auf Verlangen des Heferanten, 
an Ort und Stelle, jedech nicht anders als in Gegenwart eines von dem Regi⸗ 
mente zugejogenen Deputitten unterfuchen. Wenn nun dos Niederlandgerihe 
und der Kigimentsdepurirte nicht im Stande fepn follten, die Streitigkeit bey⸗ 
zulegen; fo wird das Niederlandgericht eine Probe von der fireitigen Suanriräe 
an die Statthalterfchaftsreglerung, das Regiment aber an die Proviants; Come 
mißion, dergeſtalt zu überfenden haben, daß Die beyden Proben mit Siegeln 
des Niederfandgerichts ſowohl ald auch des Depurirten von Seiten des Regiments 
oder des Kammandos beiegt werden. Die hiedutch verurfachsen Unkoſten ſoll 
ihnen der Schuldige vergüsen. Wonächfi die Arbeitsleute weder aufgehalten 
werden, noch den Proviant und die Fourage zuruͤckſuͤhren müffen, fondern man 
hat fich mit einem Gutsbeſitzer über Die Mierhe einen Ambare, wo Bas Quantum 
niedergelegt werden Pönnte, für Rechnung des Schuldigen zu vereinbaren und 
bloß einige Menſchen zue Aufficht dabey zu laſſen. Sollten aber Peine Ambaren 
ar miethen feyn ; -jo muß die Quantitaͤt, In der erfien beſten Stelle, für Geſahr 
Res ſchuldigen Theils niedergelegt werden, 
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Swote Abteilung | 


Welche diejenigen Verordnungen enthält, weiche die f | 
fentlichen Abgaben und Lafien zum Nugen und zur 
Bequemlichkeit des Publifums betreffen. 





- J. dieſe Abtheilung kommen nun alle diejenigen Verordnungen und 
Abmachungen, welche auf die gute Ordnung und. Bequemjichkeit des Publi⸗ 
kums abzwecken, und die eigentlich zum allgemeinen Beſten getroffen wor⸗ 
den. Ich finde zur Erklaͤrung dieſer Gattung nichts, was ich noch voran⸗ 
zuſchicken noͤthig Hätte, da ſich der Inhalt dieſer ganzen Abtheilung ſchon 
durch die bloße Benennung derſelben hinlaͤnglich und deutlich erklaͤrt. 


| Erfer Abſchnitt, 
Von den Laden⸗ und Bewilligungsgeldern. 





Di Ladengelder beftchen in einer Abgabe von ein Viertel Reichstha⸗ 
ler im lertifchen, und fünf und zwanzig Kopeken im Ehſtniſchen von einem 
jeden Privathaken. Diefe Abgabe wird an die Ritterſchaftskaſſe bezahle, 
und fängt fich mit dem Jahre 1737 an. In diefem Jahre wurde es von 
der Ritterſchaft auf dem Sanbtage abgemacht, die Abgabe jährlich zu ente 

sichten. 
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richten, um in der Ritterſchaftskaſſe einen beſtaͤndigen und gewiſſen Fond 
zu haben, mit welchem man die noͤthigen Ausgaben des geſammten Adels 
oder der Ritterſchaft beſtreiten kann. Die Ladengelder find daher eine ordi⸗ 
näre Abgabe. Die Bewilligungsgelder find diefes nicht. Diefe werden, 
wenn-irgend ein Zall eintritt, der es nöthig mache, von der Ritterſchaft 
auf dem tandeage auf gewiſſe Zeit bewilliget, und müffen alsdenn, wie alle 
" andere Abgaben ohne Widerrede bezahle werden. So wurde zur Tilgung 
der vom tande Pontrahirten Schulden auf dem Landtage im Jahr 1780 von 
Der Ritterſchaft bewilliget, daß auf fechs nach einander folgende Jahre ein 
jedes Privatgut jährlich von Hafen zween Rubel Silbermuͤnze, ein auf Le⸗ 
benszeit donirtes Gut aber jährlich einen Rubel Gibermünze vom Hafen 
zahlen ſollte. So wie aber alle Abgaben nur immer nach dem Bauerhaken 
gerechnet werden, : fo wirds auch mit den tadens und Bewilligungsgeldern 
gehalten. Die Bezahlung derfeiben gefchieht bey der Rictterſchaftskaſſe, und 
die veftirenden Eürer werden hernach auf Befehl der Gtatihalterfchoftsregie- 
tung, oder auch auf Mequifition des Herrn Bouvernementsmarfchaßs durch 
De Miederfandgerichte bey Strafe der Erekution dazu: angehalten, 
Anmerk. Auf dem Landtage 1768 hat die rigifche Ritterſchaft den Ent 
ſchluß gefaſſet, die Ladengelder in der Ritterſchaftskanzeley nus vom 1 Ste 
bis zoſten Junius jeden Fahred anzunehmen, Gollte aber Jemand außer 
Diefem Termin die Ladengelder in ber Nitterfchaftdfanzeley adgeben; fo 
find die darüber ausgeflellten Quittungen von Feiner Guͤltigkeit. Diefe 
Abmachung wurde mittelſt gedruckten Befehls des Generalgouvernements 


vom 27. Mär; 1769 zur Nachachtung publicirt. 


Zweeter Abſchnitt, 
Von den Poſtirungen. 





J. den alten Zeiten waren In Liefland Feine Poſiſtationen, auch das 


zu noch gar Peine Anflalten. Zur Zeit, da Liefland noch unter ſchwediſcher 
Regie 
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Megierung fland, wurden daher ale ſchriftliche Rommunifarionen mit der 
Krone über See beſorgt, und die Briefe im Sande durch geſtellte Schuͤß⸗ 
pferde, welche bezahle werden mußten, befördert. Nachdem aber tief» und 
Ehſtland unter rußiſche Herrſchafe kam; wurden in diefem Gtäde, fo wie 
"In andern, die noͤthigen Werbefferungen vorgenommen, und Einrichtungen 
getroffen. Im Jahr 2712 ließ der hoͤchſtſelige Kayſer, Peter der Große, 
Durch feinen dazu bevollmaͤchtigten Minifter, Baron von Loewenwolde, der 
Ritterſchaft die Erlaubniß ertheilen, Daß fie ordentliche Poftftarionen im Lan⸗ 
de anlegen koͤnnte, von weichen fie die Progon (Poftgelder) nehmen, aber 
“auch dafuͤr die angelegten Peftirungen unterhalten ſollte. Die Ritterſchaft 
benutzte diefe allerhoͤchſte landesherrliche Erlaubniß, und ließ auf den großen 
Heerſtraßen Die erforderliche Poſtirungsgebaͤude anbauen. Sie kaufte die 
nöchigen Pferde, Geſchirre und übrige Geraͤthſchaften an, und nahm Poft« 
kommiſſaire oder Verwalter und Poſitknechte in ihren Gold und sohn. Die 
übrigen Erforderniſſe zur Unterhaltung der Poflirungen, Menſchen und Pfere 
de wurden auf: das ganze faud nach Hakenzahl repartiret. Diefee Abma⸗ 
dung zu Folge muͤſſen die Güterbefiger noch bis jege Die fämtlichen zu den 
Pofirungen nörhigen Gebäude anbauen, und unterhalten, zu wekhem Ende 
eine jede Poftirung ihren Poſtkavaller, welcher "ein Gutsbefiger eigentlich 
ſeyn muß, hat, und welcher zunaͤchſt auf die Pofttrungsbebürfniffe fehen, 
und dafür forgen muß, daß die zu den Gchäuden nöchigen Materialien und 
Menſchen, fo oft es erforderlich iſt, von den zu der Poflirung gehörigen Ouͤ⸗ 
tern nad) Maasgabe ihrer Hakenzahl repartirt, geliefert und geſtellt werden, 
Außer diefem aber müffen auch alle Guͤter jährlich von jedem Hafen drey 
und zwanzig Mark an Geld, drey Löfe Haber, fieben und zwanzig Lies⸗ 
„und Heu, zwo Kannen Roggen, und zwo Kannen Gerſte, dahin liefern, 
wo fie ein für allemal angemiefen werden. Anfängtich gieng alles, wie er⸗ 
währt, für Rechnung ber Kitterfchaft, indem die Poftirungsverwalter und 
Peſiknechte ganz in ihrem Lohn flanden, und ihr Dafür wieder fämtliche 
Pro 
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Prégongelder berechnet und abgegeben werden mußten. Allein anjetzt muß 
zwar das Sand die Poftirungen noch. fd, als vorhin unterhalten, aber die 
Stationen find an die Poſtkomm iſſaͤre verpachter, und dieſe zahlen jährlich 
an die Ritterſchaft eine gewiſſe ſtipulirte Arrendefamme. In allen öfono« 
milden Eintichrungen- fiehen die Poftirungen nos jegt unter der Ritterſchafr, 
mb Iwar “direkte inter dem Poſtkavalier und Gouvernementsmarſchall, hin⸗ 
gegen in Poltzeyſachen und ſolchen, welche die Expedition der Poften und 
Reiſenden, wie auch‘ das Betragen der. Kommiffalre onbetreffen, ſtehen fie 
theils unten den -Miederlandgerichten, vorzüglich aber unter der Statthalter 
ſchaſtsregierung. In dieſem Abfchnirt aber fommen nur Diejenigen Werord« 
nungen vor, welche auf die Unterhaltung’ der Poftftationen,; und was ihnen 
enhängis, abzwecken, die andern hingegen, welche auf die oflgemeine innere | 
Ruhe and Ordnung ſich beziehen, find in der vierten Abteilung und deren 
zwey und dreyßigſten Abſchnitt, welcher won den Poflirungsverwaktern und 
Reiſenden handelt, nachzufuchen. 

$. 1. Nach den Patenten des eneralgoudernements, und nach dem 
legten vom agften Auguft 1752 follen auf den Poftirungen befländig zween 
Wächter aus dem Sande geftellet werden, 

$. 2. Rach demfelben Patente, und den vom sten December 1760° 
und zoften Movember 1787 fol die zur Poflirung repartirte Fourage gehoͤ⸗ 
rig geliefert werden, und wenn fie nicht gelieferte wird, foll das Fehlende 
angekauft, und die Bezahlung. von den Saͤumigen erekutive beygerrieben wer⸗ 
den. 

$. 3. Nah dem fatent ı des Generalgouvernements vom 3 iſten Maͤrz 
1751 ſoll ein jeder Gutsbeſitzer den Ausſchreibungen, welche die verordneten 
und beſtellten Kavaliers der Poſtirungen wegen ergehen laſſen, gehorſam ſeyn. 

$. 2. Die Poſtſoldaten auf den Poſtirungen ſollen von den Poſtkom⸗ 
miffairen, und auch von den Poftfavalieren nicht mit Schlägen behandelt 
werden, nach dem Patens des Generalgouvernements vom 28, Mov. 1732. 


© $. 5. Bey 


so — 


F. 5. Bey allen Poſtirungen muͤſſen für ‘die Pferde die noͤthigen Ste. 
dollen (Ställe) angelegt werden,. Patent des Generalgouvernements vom 
ı6fen May 1733. 

$. 6. Die Güter müffen nach ihrer wirklichen Hakenzahl egale Fuhren 
liefern. Patent des Öeneralgouvernements vom sten Augufl 1753. 

6.7. Mac) dem Patent des Generalgonnernements vom roten May 
3770 follen die Poſtknechte nur hoͤchſtens alle Jahre gewechſelt werden. 

6. 8. Damit Feine unmiffende und untüchtige $eute nach den Poſtirun⸗ 
gen Fommen, fo follen die Poftfnechte nur aus gewiffen Befindern genom⸗ 
men werden, und dieſe müffen keine Jungens, fondern ſtarke und arbeite 
fame Leute feyn. Patent des Beneralgouvernements vom 22. Auguſt 1753. 

6. 9. Die Poftfourage foll von den Gütern nach den ‚Poftirungen in 
gehöriger Quantität und Qualität, und ohne Abfürzungen geliefere werden, 
nach dem ©encralgouvernements: Patent vom gten September 1755. 

6. so. Ein Bauer, welcher nach der Poftirung Fourage bringe, iſt 
ſchuldig, aus den naͤchſtgelegenen Wäldern auch ein Zuder Brennholz der 
Poftirung anzuführen, nach dem Patene des Generalgouvernements vom 26. 
Januar 1759. Man fehe den 13ten $. diefes Abfchnitts, 

$. 11. Bey nöthiger Reparatur der Poftirungen müffen die Güter Die 
vepartirten DBaumaterlalien liefern, und im alle fie folche nicht haben, von 
andern auflaufen, Patent des Eeneralgouvernements vom 12. März 1759. 

6. 12. Bey faumfeliger Lieferung der Materiolien aber follen foldye 
für Rechnung der Säumigen angefauft, und der Betrag von ihnen erefus 
tive beugetriceben werden, Patent des Generalgouvernements vom 5ten Der 
cember 1760. 

6. 13. Nach dem auf Sandtagsfhluß und Abmachung ſich gründenden 
Patent Des Generalgouvernements vom zten September 1759 ift vorgefchries 
ben, daß die Güter aus deren den Poftirungen am nächften gelegenen Waͤl⸗ 
dern die Poftirungsknechte Das zur Poſtirung nötyige Lagerholz führen, und 

zu 
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zu Brennholz zerhauen, für einen Faden zu drey Arfchienen im Quabrar, 
das Stuͤck J fang, von denjenigen Gutsbefigern, dem der Poſtkerl zugehört, 
im ehftnifgen 25 Kop. und im lettiſchen acht Mark erhalten follen, 

$. 14. Nach der Ukaſe Eines dirigirenden Senats vom 30. September 
1769 follen die Poftftationen immer in gutem Stande erhalten werben. 

$. 15. Diejenigen Güter, weiche die Poſtknechte auf den Peftirungen 
stellen, follen außer den 12 rthal. 3 Rbl. jährlich für jeden noch eine Wer. 
gütung befommen. Diefe Vergütung beſtehet nad) dem Landtagsabſchluß im 
tereifchen in fieben Marf und im Ehftnifchen in zehn Kopeken für jeden Hafen, 
Patente des Generalgouvernements vom 27ſten März und 20ſten May 1769. 

5. 16. Nach dem Patente des Generalgouvernements vom 24. März 
1772 fönnen diejenigen Güter, welche drey nach einanderfolgende Jahre 
Pferdewächter geftellet, und denn davon befreyer ſeyn wollen, ſich dileſer⸗ 
halb bey der Ritterſchaftskanzeley melden. 

$. 17. Die Pferdewaͤchter auf den Poſtirungen ſollen nicht aus dem 
ganzen Gebiete genommen werden, ſondern einige Geſinder ſollen die Reihe 
herumhalten, und aus ſelbigen zwey bis drey taugliche Leute genommen wer⸗ 
den, wofuͤr aber dieſe Geſinder das eingehende Geld in Natura, oder ver⸗ 
güret erhalten ſollen. Patent vom 4ten September 1772. 

$. 18. Mad) der in Anleitung der allerhöchften Imaͤnoi⸗Ukaſe vom 4. 
März erteilten Senatsufafe vom zoften April 1783 fol das Progongeld 
in allen Gouvernements bis Perma und Ufa in zween Kopeken die Werſte 
für jedes Pferd beſtehen „außer auf der erſten Station in St. Petersburg, 
und auf der Straße zwiſchen Moskau und St. Petersburg, wofelbft das Pros 
gongeld mit 4 Kopeken die Werft für jedes Pferd ſeſtgeſetzet worden, 

Anmerf. 1: Died wird auch auf der erſten Station von Riga aus gezapfer, 


Anmerf. 2. Es find ſeit Berfertigung diefed Abfchnittd, wegen Stellung der 
Poſtknechte euere Abmachungen getroffen, die aber meined Willens nicht 
publizire find, und dahero Hier auch nicht aufgenommen und angeführt 


worden. 
© 2 Drit⸗ 





Dritter Abſchnitt, 
Don der Kirchfpielspof. 


En 


. - ‚“ " ’ Ne, 
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Doemit die Patente, Publikationen und gerichtlichen Briefe im Lande 
zuverläßig und ohne Zeitverluſt beſtellt würden, bat das ehemalige General⸗ 
gouvernement ſchon mittelſt gedrukter Befehle vom 9. Julius 2762 und 20. 
Junius 3775 die abzweckenſten Werordnungen ergehen laſſen. Nach Eröp 
nung der rigiſchen Statthalterſchaft befand Die Regierung dieſe Kinrichtung 
niche nur zum gerichtlichen, fondern auch zum privaren Briefwechſel fehr bes 
quem, daher diefelbe, da nachdem noch mehrere Behörden, unter diefen auch 
einige Poftämter, in den Kreisftüdten errichtet worden, dahin bedacht war, 
Die bereits getroffene Einrichtung nach der gegenwärtigen tage der Gerichte 
Örter und Poſtaͤmter in einigen Gegenden abzusndsen, und fie dadurch Deu 
Sandeseinmopnern noch bequemer zu machen. 

Die Stasthaltertchaftsregierung fehifte daher fämtlichen Miederlandge⸗ 
sichten einen Entwurf zu, wie nemlich die Poſtboten in den Kirchſpielen 
eines jeden Kreiſes gehen folken, und befahl darüber mit den Kirchſpielen 
Berabredung zu treffen, ob dieſer Entwurf ganz fo bepaubepalten ‚ oder bie 
und de, wegen tage der Wege und. Oerter abzuaͤndern waͤre. Nachdem die 
Niederlandgerichte hierüber aus den. Kirchſpielen ihres Kreiſes Nachrichten 
eingezogen, und dieſe der Statthalterſchaftsregierung wieder unterlegt und be⸗ 
richtet hatten; fo gab die Statthalterſchaftsreglerung, nachdem dieſelbe ih⸗ 
sen Entwurf, wo es noͤthig geweſen, nach dem Werlqugen der Kirchſpiele 
abgeänders hatte, mittelft Befehls unterm 7. Februar 1,786 cine förmliche 
gedructe Poftwerordnung heraus, und ließ ſelde iur Recedtuns gehoels 
publiziren und bekannt machen. " J | 
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Nach Diefer Verotdnung find folgende Punkte zu beobachten, 


$. 1. Ein jedes Kirchfpiel muf einen, x nüchternen, und zuverläßigen 
Voten halten, welcher woͤchentlich srorgmal ‚nad der Kirchſpielspoſteinrich⸗ 
tung nach den “Briefen geht. Ä 


6 2. Diefe Boten muͤſſen auch diejenigen Packete, weldhe an andere 

Kirchfpiele gehören, und in der Ordnung bemerkt find, mitnehmen, welde 

fodann von Dem Boten diefer Kirchfprele at den in Der ‚Ordnung angejeig- 
ten Orten abgeholt werben. cf 


$ 3: Sobeld ein Patent, oder eine. Pebuketien auf eigem Gute ab⸗ 
gegihen, muß dus Pröfentar dasauf bemerkt, und es ſogleich weiler geſandt 
werden; daher. ein :jedet Poſſeſſor, wenn sr ſich nicht ſelbſt auf- dem Gute 
befindet, dazu jemand halten muß, indem er für allen. Schaden, der etwa 
ans, Bernachläßigung antflünde, auflommen mb. - +... 
‘ Ahinesf. Wosß ſonſten noch von Yublitationeit, und deren Crrkulirung zu 
eeaien a man in der am Abıhalumg. und deren 3 ale Abſchaitt. 
. tqG G⸗i. Va 
am dritten Dante dieſer WVererdmuug. hs auch beſohlen, daß die. Si, 
ter "eines sehen, Kirchſpiels unter: fich, ausmachen: fallen, . wie ‚fie nach: ihrer 
eigenen Brequemlichfeig die Boten nad der Reihe ſchicken, ab fie, einen ‚bes 
ſtaͤndigen Bosen, gegen; Bergüsung annehmen nd beſtellen wollen, degglei 
chen wie die Patente und: Publifadengn im Kirchfpiel ſelbſi auf den Guͤtern 
dev. Reihe nach hernmmpepen ſollen. Lehen dieſe Einrichtung follten Sie laͤng⸗ 
ſtens binnen Aren, Mochen wach der ‚Erhaltung. dieſes Befehls durch die Kir⸗ 
chendorfteher, „den, Miyberkandgerichten fehrifgtighe,,. Anzeige geben, welches 
Dean au gefchehen,. "r wyrnach· ſich jeht genan serien werden muß. 
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Bierter Abſchnitt, 


Dom Bau und Unterhaltung der großen 
Landſtraßen. 


Ir dem Sandtage im Jahr 1768 wurden eigentlich die erften. ob» 
zweckenden Verordnungen wegen ' Einrichtung und des Baues der großen 
Heerfiragen gemacht, auch von der damaligen $andesregierung beftätiger, und 
publizire. Dadurch wurde bereits die Breite, Reinlichkeit und der gute 
fahrbare Zuftand der tandftrage beſtimmt, wie auch daß alle Wiertel Meite 
ein Pfoften zu ſtehen kommen follee, ‚welcher die Entfernung des’ Orts. ano 
zeigte. Im Jahr 1769 wurden durch eine von der Ritterſchaſt erwaͤhlte 
- und von dem ©eneralgouvernement beftätigte Rommiffion die Wege: aufs 
neue übermeffen, und jedem, Gute ein Diſtrikt nach der Qualität, und mac) 
einer gerwiffen angenommenen Proportion, weiche in bee reviſoriſchen Karte 
genau ausgedrüdt, und dadurch nach Möglichkeit alles egalifirt wurde, zur 
Befferung and befländigen Unterhaltung zugetheile. 

Es iſt auch niche zu laͤugnen, Daß jetzt die großen Etraßen und Wege 
bier zu Sande weit bequemer und beffer find, als an mandyen andern Orten, 
daher. denn auch, damit-die Stroßen immer in gutent Stande bleiben, die 
Niederlandgerichte nicht nur beftändig darauf zu fehen haben; fondern auch 
ſolche zweymal des Zahres, nemtich im Herbfte und Fruͤhjahr befahren und 
befihtigen, auch den Termin zu dieſer Beſichtigung in ihren Kreifen vier 
Wochen vorher durch Publikationen befannt machen müffen. Nach den Ver⸗ 
ordnungen haben die Guͤterbeſitzer Folgende Punkte zu⸗ beobachten. 

$. 1. Die Landſtraßen find in gewiſſe Kontingente oder Diſtrikte ein⸗ 
getheile, nach Inhalt des Generalgouvernementlihhen Patents vom 2aſten 
März 1769, bey welchen allen am Anfange und om Ende ein Pfoften fies 

ben 
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Ben muß, auf welchen der Name’ desjenigen Gutes’ bemerfe iſt, welches dies 
fen. Diſtrikt oder dieſes Kontingens repariren und in guten Stande erhalten 
muß. Dies find die Kontingentpföfte. 

§. 2. Nah dem Patent vom sten Februar müffen bie Kontingentpföfte 
folgender Arc eingerichtet ‚und abgemeffen werden. 


a) Der Fuß des Dfoftens mit dem Gefimfe 2 Fuß 3 Zoll in allem 
boy, und 12 Zoll breit. 

b) Bon diefem Zuß ‚des Pfoſtens kommen aber ı Sup 5 Zoll in 
die Erde. 

e) Die Säule des Pfoſtens 3 Zuß 2 Zoll lang, und 7 zol auf allen 
4 Seiten breit. 

4) Die Aushoͤlung unter der Tafel mit einem Kleinen Gef mfe, zuſam⸗ 

men 5 Zoll, 

e) Die Tafel, worauf die. Schrift ſichet 1 Fuß 6 Zoll boch, und 12 
Zoll an allen 4 Seiten breit. 

H Die Oberkehle zwiſchen der Tafel und dem Knopf 3 Zoll hech. 

g) Der Knopf ſelbſt, ſechs Zoll im Durchmeſſer, 

h) Der Pfoſten wird mit rother, und die kleinen teiften, wie aud) 
ber Knopf werden mit weißer Deblforbe angeftrichen. Die Tafel wird 
gleichfalls weiß mit Oehlfarbe angeftrichen, und die Schrift deren 
mie ſchwarzer Delfarbe gemahlt. 

$. 3. Die große Straße iſt In Werſte eingerheile, und am En« 

be einer jeden Werfte muß ein Werfipfoften fliehen, 18 Zuß 27 Zoll hoch, 

wovon aber 4 Fuß in die Erde fommen. Auf diefen Werfipfoften muß die 

Anzahl der Werfte von einem Orte zum andern, nemlich von Kiga bis Deore 

pat, von Dorpat nad) Kiga, von Riga nach St. Petersburg bemerkt ſeyn, 

ſo wie nemlich der Kreis heiße, in welchem fie ſtehn. Patent vom 2. April 

1763. Fuͤr jeden fehlenden oder fchadhaften Werfipfoften ift 3 Rub. Stra. 

fe feſtgeſetzt, Patent vom 5. May 1764, 


§. 4 In 


$. 4: Zn werfen Rontingent- ein folder Werſtpfoſten flähjer, der mug 
auch Dafür'-forgen, daß er da-ift, und zwar in gutem und verdednungtmaͤßl- 
gen Stande. Ebend. 


Die Weirſtpfoſten muͤſſen nach folgendem Maasſtabe verfertiget und ab⸗ 
gemeſſen werden, und zwar nach dem Generalgoudermentlichen Patent vom 
aren April 1763 und ten Febr 1770. 

‚a) Der. ganze Pfoften ift 18 Fuß , „1 Zoll ‚Goch. M 

b) Der’ Fuß des Pfoſtens mit‘ dem Gefimfe-ift 4 Sub 8 Zen hoch, 

und 133 Zoll breit. 

c) Bon diefem Fuß des Pfoſtens werden 4 Suß In die Er gegra⸗ 

ben, der uͤbrige Theil bleibt unbedeckt. a 

d) "Die eigentliche‘ Säule des Pfoftens iff 8 geß 10 —9* ang, und 

auf allen 4 Seiten 94 Zell breit, 

e) Die Kehte zwiſchen dee Säule und Tafel, mit einem Heim Ge⸗ 

ſimſe zuſammen iſt 7 Zoll hoc. 

f) Die · Tafel, auf welche die Schrift und Zapı bone ft Su 6 

Zoll hoch, und 133 Zof breit. 
g) Die Oberkehle zwifchen der Säule und dem Knopf: if 7 Beil bec. 
h) Der Knopf ſelbſt hält einen Fuß im Durchmeſſer. 
| i) Der Pfoflen wird angeftrichen, wie die Kontingentpföfte, Siehe s. 2, 


$. 5. . Wenn die Straße durch einen Moraft gehet, muß folche mit 
Safchinen belegt, -und über dieſe muß wenigftens ein Viertel Elle body Grand 
oder Erde geſchuͤttet werden. Patent vom 2, April 1763 .und 24. März 
1769. Die alte Keparatur mit den fogenannten Kuüppelbrücen iſt ganz abge» 
fhaft. Patent vom 2ten April 1783. . 

$. 6. ee Bra Er Ti Bi m Or wer⸗ 
den, auch die Kaſten der Bruͤcken uber kleine Bäche und Ströme. Eben⸗ 


dafelbft. 
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6.7. Wo aber wegen “Breite des Waſſers die Erbauung einer fieinere 
nen Bräde, oder folder Kaften zu koſibar wäre, und alfo hiezu aus dem 
nächfigelegenen Walde Balken nöthig wären, fo folk das Gut, welchem der 
naͤchſtgelegene Wald gehört, auf Verlangen eine Anweiſung auf fo vis! Bal⸗ 
ten, als nöthig find, geben, ohne eine folche Anweifung darf aber niemand 
Balken zum Brückenbau nehmen. Patent vom 26. Oktober 17%0, 

6. 8. Wo au Grand und Buſch, oder Strauch nörhig iſt, foll das 
nöchfigelegene Gut erlauben, ſolches zum Bruͤckenbau aus deffen Grenze zu 
führen, und foll das Drdnungsgericht dazu die Anweiſung erteilen, doch 
. muß dadurch verfäglich fein Schade verurfacht werden. Siehe 6. 14. | 

6. 9. Alle Brüden müflen gehörig breit, fer und gut, auch mit ſichern 
Gelaͤndern verfehen, und die Ballen eben und glatt gehauen ſeyn. Patent 
vom 24ſten März 1769. 

$. so, Wege, welche niedrig liegen, muͤſſen von beyden Seiten durch 
tieſe Graben eingefaßt ſeyn, welche alle Fruͤhjahr und Herbſte, und auch 
ſonſt, wenn es erforderlich iſt, rein gemacht werden müſſen. Dieſe Graben 
müffen 4 —* breit und tief ſeyn. Patent vom ı6ten May 3733. 

F. 11. Wenn die Publifationen der Miederlandgerichte wegen der We⸗ 
geniftation im Herbſt oder Fruͤhjahr von Hof zu Hof herumgehen, maß von 
jedem Gut das Praͤſentat darauf notiret, hierauf dieſe Publikationen am 
naͤchſten Sonntage den Bauern in der Kirche bekannt gemacht, und ſodann 
mit dem Atteſt der Bekanntmachung des Paflors an das Bericht zurücges 
fande werden‘ Wenn nım ein Gut foldhes Patent aufgehalten, und. durch 
die nicht ſchleunige Herumfendung eine Verfäumniß in der Reparatur ver 
antoßt wäre, muß das fäumige Gut die Strafe leiden. Patent vom 24, 
Sepibr. 1767. | 

$. ı2. Am Tage der Viſitation muß jedes Gut bey feinem Kontingentpfor 
ſten entweder den Amtmann oder einen andern Hoſsbedienten und den Hofsſta⸗ 
soft oder befondern Brüdenkubjas ſtellen, damis das Gericht bey fehlechter Re⸗ 

3 yaras 





sg | — 


garatur fogkich erfahren kann, an wem die Schuld liegt, nach eben demſel⸗ 
ben Patent; und wenn der Hof diefes unterläßt, iſt er nach Beſchaffenheit 
von 5 bis 20. Mubel zu beflrafen. Patent vom 24. Octbr. 1780. 
$. 13. Bey den Wegevifitationen werden vom Gerichte Schüspfere 
De ausgefchrieben, und welches Gut die repartirten, Schüspferde nicht fiel 
let, wird für jedes Pferd mie 1 Mubek beftraft, das zweytemal mit zwey, 
Das deittemal mit 3 Rubel. Patent vom 24. tober 1780, Und über. 
Bem werden auf des manguicenden Gutes Koften Pferde gemierher. Die . 
Schuͤße müflen 24 Stunden auf das Bericht warten, nady welcher Zeit fie 
aber ihre Stellen verlaffen koͤnnen, auch dürfen die Schüspferde nicht ſtaͤr⸗ 
fer angetrieben werden, als um alle Stunden eine Meile zu fahren. Pas 
Bent vom 31. December 1780. 
$. 24. Wer ſich meigert, zum Weges und Brückenbau, aus feinem 
nächftgelegenen Walde und Felde, Holz, Buſch, Steine und Grand ver, 
abfolgen zu. laffen, foll das erftemat mie 15 Rthl. geftraft, und Die durch 
feine Weigerung nachgebliebene Reparatur felbf zu befargen,, angehalten, zum 
zweyten und öftern male die Geldfitafe aber immer verdoppelt werden. Pa⸗ 
tent dom: aten November 1777. 


15 Welches Gut an dem Ihm bekannt gemachten Wegevifitatlonge 
termin die Reparatur unserlaffen, foll von jedem Hafen 3 Rthl., ben zwoter 
Anregung und. nicht erfolgter Reparatur 6 Rthl. und beym dristenmale, 12 
Rthl. Strafe geben. and. Orda. ©. 19. 

6. 16. Wenn jemand einen Kontingent oder Werftpfoften ruiniet, mie 
einem Beile zerhauet, oder ſonſt auf muthwillige Art mit Teer, . Unflae 
oder dergleichen beſchmieret, folE nad) dem Patent vom 11. Juny 1771. 

a) ein Deutfcher gefänglicd an das Gericht geliefert werden, welches ihr: 
mit 6 Rthl. und andern Seibesftcafen belegen, und anhalten folk, den. 
beſchaͤdigten Pfofken neu machen au laffen. 


b) ein 


nn. 





Tr 


— —— AAIAæﬀ 6. 2793. Ko. 3 
Au Yrfe- hemmen, fe 6 cn SCCA. —— a 
EDER 2 euer ur u 


Jemen 
ER Mar OB02. AED Ks m ⸗ —— 
— I — —2 — 4 EFF ACOIMVMA 





“ 59 
'd) ein Bauer am naͤchſten Sonntage mit 10 Paar Ruthen bey der Rir- 
he desjenigen Kirchfpiels, in welchem er den Frevel begangen, ſcharf 
geftrihen werden, denn 2 Rthl. Strafe bezahlen und einen neuen 
Pfoten ſetzen. 
$. 17. Im Winter müffen die Zäune on den großen Straßen fort 
genommen und niedergelegt werden, Patent vom 16ten May 1733. 
$. 18. Die in Rronsdienften reifen, haben nicht nörhig bey Teiliz und 
Soor. die Faͤhrenabgabe zu bezahlen. Patent 1745 den zoten April, 
19. Die Reparatur der Wege foll mit Brus, und nicht mit Sand 
gefchehen, zu dem Ende foll das Grus auch im Winter angefüpre, und in 
Haufen aufgefhüttet werden. Patent vom 7ten März 1768. 
$. 20. Damit nun auch die großen Heerſtraßen im Winter gehörig 
zu paßiren fepn, und die Schlirtenbahn die gehörige Breite habe, ift im Pa⸗ 
tente vom 22ſten December 1731 verordnet, daß die Bauerſchaft gehalten 
ſeyn fol, mit zween Fuhren neben einander auf der großen Straße zu fah—⸗ 
ten, folchergeftalt den Weg ſoweit zu bahnen, daß zween Schlitten fich be⸗ 
quem einander ausweichen Tönnen, welche Fuhren, wenn ifnen ein Schlitten 
entgegen fömmt, zu beyden Seiten ausbiegen, und den entgegenfonmmenden 
Schlitten in der Mitte durchlaffen müffen. Dieſes Yollen die mitfaprenden 
Gtarofte beobachten laſſen, und die Amtleute follen darauf fehen. Diefe 
Verordnung ift mittelft Patents vom 29ſten Oktober 1734 und ı7ten No⸗ 
vember 1745 wiederholt, und unterm 22. Januar 2752 durch einen Befehl 
in deutfcher, ehftnifcher und lettiſcher Sprache nochmals eingeſchaͤrft worden. 
6 20. Wer mit dem Ausſpruch des Niederlandgerichts in Wege» und 
Bruͤckenſachen nicht zufrieden ift, und beſchwert zu ſeyn glauber, kann feine 
Beſchwerde, wie In aflen Polizeyſachen, bey der Statthalterfchaftsregierung 
anbringen, doch iſt dabey nach dem generalgouvernementlihen Patent vom 
ı gten Movember 1773 folgendes zu obferpiren: Ä 
BD Muß die dictirte Strafe beym Gericht ad depofitum gebracht worden 
22 ſeyn, 
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ſeyn, und der Depofitionsſchein der Querel beygelegt werden, als oh⸗ 
ne welchen die Beſchwerde nicht angenommen werden ſoll. 
5) Wer eine Querel einreichet, und in termino der Replik ſich nicht prompt 
mit feiner Belegung einfindee, fol damit nicht weiter gehöret, fon« 
dern der Spruch des Drdnungsgerichts beſtaͤtiget werden, 


[4 


Fuͤnfter Abſchnitt. 


Don den Kirchen⸗ und Kommunifationd 
Wegen. 


W gen der öftern Beſchwerden über die ſchlechten Kirchen⸗ und Kommu⸗ 
nifationsmmege wurde das ehemalige Generalgouvernement genöthiget, unterm 
sten Septbr. 1770 mittelft gedruckten Befehls zu verordnen, 


F. 1. daß ſaͤmmtliche Eingepfarrte genau darauf fehen follen, daß ihre 
Bauerſchaſt den ihnen zufommenden Antheil an den Kirchenwegen repariret, und 
in einen guten Stand feger, mit der Verwarnung, daß derjenige Herr, 
der folches unterläße, mit z Rthl. per Hafen von feinem Gute zum Beften 
der Kirchenlade, der Bauer aber, wenn er ſchuldig befunden worden, mie 
5 Paar’ Ruthen bey der Kirche beftraft werden fol, 


§. 2. Die Herren Kirchenvorfteher follen auf die Unterhaltung und Re 
paratur folder Wege fehen, und die fchuldigen mit der verordneten Strafe 
belegen, und falls fi) der eine, oder der andere ihren Verfügungen niche 
bequemen wollte, follen fie ſich dieſerhalb an die Drdnungsgerichte wenden, 
welche in ſolchen Fällen das Duplum der verwirften Strafe eintreiben g" 
len. 


An⸗ 
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Ammerk. Doch aber hat auch das Niederlandgericht als Polizeyamt nad) 
dem 230. 9. der allerhoͤchſten Verordnungen, und dem Befehl ber rigiſchen 
Stattbalterfchafrsregierung vom Bten Dftober 1784, Darauf zu fehen. 
$. 3. Wenn die Herren Kirchenvorfleher fich ſelbſt in diefem Stürfe 

einer Verſaͤumniß fchuldig machen, und auf die Unterhaltung der Wege nicht 
fehen, fo follen folhe von den Herren Oberkirchenvorftchern dem General: 
gouvernement angezeigt werden, weiche fie fodann mit derfelben Strafe, die 
das ſaͤumige Gut hätte erlegen müffen, anfehen wird. 

Da nun ein jedes Gut foviel vom Wege beffern und unterhalten muß. 
te, als in feiner Grenze liege, weil feine Eintheilung gemacht worden, fo 
entftanden. darüber viele Befchwerden. Die rigifche Statthalterſchaſtsregie⸗ 
rung befahl daher unterm 20ſten Julius 1787, nachdem dieſelbe erſt von 
fümmtlihen Kirchenvorftehern genaue Verzeichniſſe von allen Kommunika⸗ 
tionswegen mit der Anzeige, welche Güter daran Theil haben, nebft den 
Sentiments und Worfchlägen der Dberficchenvorftcher, wie die Wege am 
bequemften und verhältnigmäßigften eingetheilt werden. fönnten, eingefordert, 
und ſolche hernach der Verſammlung auf dem Sandtage zur Erwägung übere 
geben hatte, und von derfelben der Worfchlag gethan, bey den Kommuni⸗ 


kations⸗ und Kirchenwegen denſelben Maasftab, wie bey den großen Straßen 
zum Grunde zu legen, daß 


1) dieſerwegen in jedem Kirchfpiel noch vor Eintritt des Herbſtes 1787 
ein Kirchenfonvent gehalten werden follte, ben welchen fich private und 
publife Poffefforen entweder in Perfon oder durch Devollmächtigte bey 
10 Rubel Poen einfinden follten. 

2) daß auf dieſen Konventen die Norm zur Wegeeintheilung feftgefegt, 
und die fchriftliche Vereinbarung von allen Kirchfpielseingepfarrten uns 
terfchrieben , und in der Kicchenlade aufbewohree werden follte. 

3) daß diejenigen Kirchſpiele, die mit der alten Eintheilung zufrieden wis 
ven, und Beine Wegeeintheilung begehrten, folches durch eine von allen 

93_ Ein« 
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Eingepfarrten unterfchriebene Schrift, dem Oberkirchenvorſteher des Krei⸗ 

ſes erklaͤren ſollten, weicher dieſe hinwiederum der Statthalterſchaftsre⸗ 

gierung zur endlichen Beſtaͤtigung zu überfenden haͤtte. 

4) daß Niemand die Erlaubniß haben follte, dergleichen Kirchen⸗ und 
Kommunikationswege ohne Einwilligung des ganzen Kirchſplels abzu⸗ 
ändern und zu verlegen, obgleich es wohl einem jeden frey ſtehet, in 
feinee eignen Grenze neue Wege anzulegen, die er aber auch allein 
unterhalten muß. 

Die Herren Kirchenvorſteher Haben demnach vorzüglich auf die Repa⸗ 
ratur und Unterhaltung der Kirchenwege in ihrem Kicchfpiele zu fehen, und 
die nachlaͤßigen nach der Verordnung zu beflrafen, daher ihnen denn auch 
in diefem Falle, nad) dem Patente des Seneralgouvernements vom sten Sept, 
ı770 die Pflichten und Berechtigungen der Ordnungsgerichte zufommen. 

Auch koͤnnen Die Oberkirchenvorſteher bey ihren Wegeviſitationen fich 
Schüspferde repartiren, und müffen ihnen ſolche geſtellet werden, nach dem 
Patente vom 26ſten Julius 1778. 

Anmerf. 1. Obgleich eigentlich die Bauern die Wege unterhalten und ausbeſ⸗ 
fern mirffen, fo oft ed noͤthig iff, und ihnen vom Hofe Pie Viſitationster⸗ 
mine. dekannt gemacht, und fie zur MWegebefferung angehalten werden; fo 
fälle die Unterhaltung und Setzung der Werſtpfoſte doch dem Hofe zu, und 
ift des Hofes Pflihe nad dem Patent vom 24ſten Septbr. 1767. alfo 
auch die Unterhaltung der Kontingempfoͤſte. 

Ammerk. 2. Der eigentlihe Maasſtab der bey der Eintbeilung der Kontingente 
auf den großen Heerfiraßen zur Richtſchnur angenommen, und auch bey 
der Eintbeilung der Kirchen⸗ und Kommunikationswege zum Grunde gelegt 
werden Tollte, iſt folgender: 

12 Ellen Moraſtbruͤcken gegen ı Elle Kaſtenbruͤcken. 

8 Ellen Moraſtbruͤcken gegen 1 Elle halben Kaſtenbruͤcken. 

4 Ellen Moraſtbruͤcken gegen 1 Elle Streckbalkenbruͤcken. 

40 Ellen harter und glatter Weg gegen 1 Elle Moraſtbruͤcken. 

20 Ellen Wurzels und fleinigter Weg gegen ı Elle Moraſtbruͤcken. 


100 Ellen fandiger Weg gegen ı Elle Moraftbrüden. 
1 Elle von dergleichen, wie die Embachbruͤcke, gegen go EN. Morafib. 


Sechs⸗ 








1 
en 


2 


Aydfle went 17 Pürg 108 Mo. Ost 

Y Tb w ru zen mer edle ler Anno Hin.. 
LT: Unf/ 7 293 Garrar co BJ LR2 A: 
Perr fr dr herter » ae yon y- —* 

— ——— a. Sr K zurn ff 2 


MH. A. Kinn heran * — ⸗ nd —— J 
— CCCO GERA ZI 1.’ 










Ars j WELL > 
Y. Wr aD —* WVEPL PIE | al 7 4 2. men) 
9 Na dates ereniirdl wo BP EG 
LI VE pe ER, /824 Nb: 2665, 1 Ra fen . | 


Ale gen 10 db 2 ———— ur LP [I 

ey PUT Kr LET 
A: IL, PA 7 J28No- ν. Par COM. FI Ani 
sn AS DAS, 2skyre ı L Oecen. Vom: Van | 

















63 


Schfter Abſchnitt. 
Von den Erndteverfhlägen. 


Un jedens Mangel an Brod vorzubauen, und bey Zeiten zu wiffen, ob ein 
folcher Mangek entftehen Pönne, ift es den Wererdnungen hier zu fande ger 
mäß, daß ein jeder Gutsbeſitzer alle Jahr dreymat in vorgefchriebener Art, 

- fowohl über den Zuſtand der Dauer» und Hofsfelder, wie ſolche ausfchen, 
wie das Korn ſtehet, und was zu hoffen iſt, als auch Berichte über die wirk. 
liche Erndte an die gehörigen Oerter einreichet. Und damit dieſes gewiß in 
gehoͤriger Ordnung und zu einer gewiffen und gleichen Zeit geſchehe, find 
Darüber gewiffe Worfchriften: ertheilet, und auf die Nichrbefolgung angemeſſe⸗ 
ne Strafen geſetzt worden. 

F. 1. In Gemaͤßheit eines dirigirenden Senateukafe vom ı6ten Jar. 
17766. und der Publikation vom zten Julius 1766, wie auch nach dem lez⸗ 
ten gedsucten Befehl einer rigiſchen GStatthalterfchaftsregierung vom 2tem- 
May 1789- muß ein jedes: Gut vor Ablauf des Monats Januar des auf 
die Erndte folgenden Jahres an den Kameralhof einen vollftändigen Verſchlag 
von der Erndte ‚eines jeden Getreldes auf’ dem Hofe, und bey den Bauern, 
‚ einfenden. 

$. 2. Diefe Berichte müflen an das Hauptgut und den Kirchenvorſte⸗ 
her abgeliefert, und von dieſen zufammen an den Kameralhof gefandt were 
den. Wer diefes verfäumer, muß von jedem Hafen im Lettiſchen, 10 Mark 
und im Ehfinifchen, 25 Kop. Strafe zum Beften des Kollegiums allgemeiner 

Fuͤrſorge bezahlen. Patent vom 7ten July 1766. 

§. 3. Mittelſt gedruckten ‚Befehls der rigiſchen Statthalterſchaftsregie⸗ 
tung vom sten Junius 1784. muͤſſen von allen Guͤterbeſitzern jaͤhrlich zwey⸗ 
mal auſſer dem an die Kirchenvorſteher abzugebenden vorhingedachten Ver⸗ 
ſchlage nach Saat und muthmasliche Erndteberichte eingeſandt werden. Da 

die⸗ 


6 iii 


dieſes aber nicht regelmäßig gefchahe, wurde unterm saten Jullus 12798. be⸗ 
fohlen, daß von jedem publifen und privaten Gute jährlich am zoften Yun. 
und 20ſten Septbr. fpätefiens Saat⸗ und Erndteberichte in Duplo an das 
Miederlandgericht des Kreifes follten eingeliefert werden, damit das Gericht 
folche wieder an den Kameralhof fenden, und von jedem Gute auch einen 
Bericht bey ſich aufbewahren könne. Diefe Anzeigen möüffen fi auch, ſo⸗ 


wohl auf die Bauer» ats KHofsfelder beziehen, und im Kerbfibericht wegen 


der muthmaßlichen Erndte muß angemeikt ſeyn, ob die Winterfaat wieder 
gefchehen, und ob fie gut aufgefommen oder Schaden gelitten. Wer Diefe 


Berichte an das Niederlandgericht einzufenden verabfäumt, für deffen Rech⸗ 


nung foll das Gericht jemanden binausfenben,. und den Verſchlag und Bes 
sicht machen laſſen. 


Nach dieſen Verordnungen hat demnach ein jeder Gutsbeſiher jaͤhrlich 
folgende Berichte und Verſchlaͤge abzuſtatten und einzuſenden. 


1) Gegen den aoften Funius an das Niederlandgericht wird folgender 
Bericht in Duplo eingefandt; 


An 
Ein 9. N. Niederlandgericht 
son 
dem Sue N. N. im N. RR. Kichfieck 
Bericht wegen des Zuflandes Der Felder, 


Sowohl auf dem Hofe, als bey der Bauerſchaft ſtehet das Wintergetreide 
feht gut, fo auch Gerſte und Haber, welches beydes ſehr gut aufgefommen, 
und falls es nicht durch etwa eintretende Duͤrre leiden ſollte, eine gute Ernd⸗ 
se verſpricht. N, N. den N. N. 
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Ein anderer... 
\ An: | 
Ein N. NM. Niederlandgericht 
von 
dem Gute N N im M N. Kicchfpiel, 
Bericht über den Zufland der Felder, Im 
Jahre Monat 


Roggengras hat auf dem Hofe und bey den Bauern im Winter fehr gelit⸗ 
ten, und verfpricht eben Peine reichliche Erndte. Sommergetreide iſt zwar 
gut aufgefommen, leidet aber gleichfalls durch die Dürre, und möchte, wenn 
roir nicht bald Regen befommen, wohl ſehr fehlecht lohnen. 
N N. den Junius 
Anmerk. Es verſteht ſich, daß dieſe Anzeigen, nach den iumſtaͤnden abzu⸗ 
ändern find, und nur blos die Form bepzubehalten warc. 
2) Gegin den aoften September eines jeden Jahres muß an Die Nie⸗ 
derlandgerichte folgender murgmastiiper Erndtebericht in Duplo gefande werden, 
j An 
Ein NR N. Niederlandgeriche 
. von 
dem Gute N. N. m N. N. Kirchſplel 
| Muthmaslicher Erndtebericht. 
Nach den gemachten Proberiegen mochte aller Weheſchelatichteſ nach, 
veerndtet werden 


X 


affens auf dem Hofe 
Roggen das 7te Kom: zoo Loof. 
Gerſte — 6te — 180 — 
Haber — 6te — 90 — 
Weizen — 10 — 13 — 


J Buche 
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Buchweizen das ste Korn 10 foof 
Erbin — SE — 10 — 
atens ben den Bauern 
‚ Roggen das Ste Korn 300 Loof | Die Anzahl bes wientelften Korns 
Gerſte — 5te — 20 — muß ein jeder nach ſeinen Probe⸗ 
abe sten uno — Urt, Rat der Derfenen 
Buhmelen — ate — 509 — | Bauen, als bey der Hofes-Ernd» 
Erbſen — (bi — 214 —) 1, und fo auch in Auſehung der 
Anzahl der töfe, 

- Die Minterfoat iſt gehörig geſchehen, und iſt auch gut aufgekommen, 
(Oder: hat durch den Wurm oder ſonſt gelitten, oder mas ſonſt abeuan⸗ 
dern if.) J 

N. N. den 18. September ı 1793. | N. N. 

3) Gegen Ende Januars, des auf die Erndte folgenden Jahres, wird: 
der ordentliche Erndteverſchlag durch die Kirchenvorſteher, oder durch das 
Hauptgut an den Kameralhof gefandt, in der Form, wie hier folger, wober 
aber gleichfalls zu bemerken, daß die in dieſem Formular nad Gutduͤnken 
und allgemein aber bloß zur Ausfüllung der Form bingefeßten Zahlen, nad) 
Der wirklichen Ausfaat und Erndse auf einem jeden Gute abgeändert wer⸗ 
den muͤſſen. .. 


Ernteverfchlag | 
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Kirchſpiel, für das. Jahre 1792. 
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| Kirhfpiel, für das Jahr 1792. 
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- Siebenter Abfchnitt, 
| Dom Reſervatkorn. 


| Das Kefervatkorn, oder die Aufbewahrung einer gewiffen Quanritäd 
Korn iſt zwar eine Einrichtung, die das Wohl und allgemeine Beſte des: 
Bauerftandes zum Grunde hat; da aber ein jedes Gut nur foviel aufbe⸗ 





⸗ 


wahrt, als es fuͤr ſeine eigene Bauern noͤthig haben koͤnnte, und der gute 
Zuſtand der Bauerſchaft einem jeden Outsbeſitzer vorzuͤglich angelegen feyn 


muß, fo ift diefe Einrichtung beynahe für Leine Laſt zu rechnen, wenigfieng 
hat derjenige, der fie trägt, vorzüglich, und ich möchte fagen,‘ gang allein 
den Mugen und Vortheil davon. Es iſt Daher umſomehr nothwendig, dag 
diefe gute Einrichtung immer aufrecht erhalten werde — 

Schon im Jahr 1765 wurde es abgemacht, und unter dem gren Aprif 
vom Beneralgouvernemene zur Befolgung befannt gemacht, daß jeder Guts⸗ 
befiger bey so Rbl. Strafe von jedem Hafen, 20 Loͤfe Roggen im Fruͤh⸗ 


johr vorraͤthig haben ſollte. Unterm sten Oktober 1771 wurden von dem 


Generalgouvernement, in Anleitung vorhergegangener Abmachung und Ver- 
ordnung, ſaͤmtliche Guͤterbeſitzer ermahnt, daß ſie zum Behuf der nothleiden⸗ 
den Bauetſchaft, die feſtgeſetzte Zahl von 20 Loͤfe Roggen per Haken aufs 
bewahren moͤchten, und unterm gten Januar 1772 wurde dieſe Ermaßnung 
wiederhohle, und daß Die erwehnte Quantität bis zum ıften April vorrärhig 
ſeyn ſollte. Endlih wurden unterm 24ſten März 1772 vom Generalgou⸗ 
vernement folgende Punkte feſtgeſetzt: 
1) daß jedes But bey der vorzunehmenden Kleten . (Vorraffsmagazins) 
Beſichtigung zwanzig töfe Getreide von jedem Haken vorrächig haben ſollte. 
2) daß bey der, Kletenvifitation fein anderes Quantum gelten fol, ale 
was wirklich auf dem Hofe, und in der Klete vorrärhig iſt, Bein Tranſport 
2 Ä oder 
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oder Anrorifung auf einen anderwaͤrts liegenden Voerath KA angenommen 
werden, 

33 Nach dem Befehl der rigifchen Statehafterfchoftsregierung vom 2r. 
Mirz 1734 fol derjenige, welcher obigen gefegmäßigen Worrath nid;t hat, 
nice nur die Steofe von so Rubel, nah dem Patent vom ıgten April 
1765, fondern uͤberdem nody für jeden fehtenden Loof einen Rubel erlegen. 

Zu diefem Ende werden nun auch alle Frühjahr die Güter durch Die 
Glieder des Miederlandgerichts und den Kreisauwald, welche unter ſich dar- 
über eine Eintheilung treffen, in Anfehung des Mefervarforns vifirice, und 
bis dahin muß jedes Gut zwanzig Loof Getreide von jedem Hafen vorraͤthig 
haben. Die zu einer folchen Umherreiſe noͤthigen Sanapferde müffen die 
Güter unentgeldlich fielen. 


, Achter Abſchnitt, 


Vom Bau und Unterhaltung der Kirchen 
und Paſtorate. 


2 





Ni gewoͤhalichen Einkuͤnſte der Kirchen, welche unter der Difpofi- 
tion der Kirchenvorfteher fliehen und. von ihnen berechnet werden, find- fo ger 
ringe, daß bey manchen Kirchen Dafür nicht einmal die unentbehrlichten 
Dinge angefchaft werden fönnen, Die Erbauung und Unterhaltung der Kir. 
- «hen und Poflorate, fo wie. die Salarirung der Kirchenbedienten iſt daher 
eine Saft, welche die Büren ſchon feit der Fundation det Kirchen haben tra 
gen müffen. Wenn demnach ein Bau oder eine Reparatur noͤthig iſt; fo müfs 
fen die Eingepfamten des Kirchſpiels auf einen dazu ausgefchriebenen Kon⸗ 
vent das Noͤthige unterfuchen, und das Erforderliche bewilligen, welches dann 

. " . von 
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von ben Vorſtehern nad der Hafenzapl eingetheilt wird; fo wie auch unter 
ihrer Auffiche und Direktion der Bau und Die Keparasuren hernach bewerk⸗ 
ſtelliget werden. Die Kirchenbedienten hingegen haben zur Nutzung gewiſſe 
Laͤndereyen, und auſſerdem noch' von Alters her nach einem gewiſſen Kanon 
feſtgeſetzte Einkünfte an Geld und Korn, ſowohl von den Bauern, als 
von den Haken, welche Abgaben aber auf den Gütern fo verfhieden find, _ 
daß fie oft ſelbſt nicht einmal in demſelben Kirchſpiel uͤbereinſtimmen. 

$. 1. Seit der Einführung der Kreismarſchaͤlle muͤſſen ſeldige das Amt 
eines Dbertindhenvorfegere In ihrem Kreiſe verwalten. Publikation vom 12. 
April 1787. 

6. 2. Den Prieſtern ſollen ihre Gerechtigkeitsgebuͤhren prompt und rich⸗ 
tig abgetragen werden, und die Kircheuvorſteher ſollen zur Wiederherſtellung 
verfallener Kirchen und Paflorate Anftale treffen. Patent vom 10. Aug. 2730, _ 

$. 3. Nach der Verfügung des Generalgouvernements vom 19. April 
1765, welche von dem Reichsjuftizfollegium, unterm iſten December 1769 
Fonfirmiret worden, und welches Ronfirmatorfum hernach wieder vom Gene. 
ralgouvernement unterm roten December 1773 gedruckt pußizire worden, ſol⸗ 
len die Pafloren mit den Priefterfüimerten, die von den Oefindern, fo wie 
fie im Wakkenbuche notiret ſtehen, ihnen gebühren, zufrieden feyn, und ſich 
damit begnügen. 

§. 4. Die Kirdyenvorficher müffen offe Jahre die Kirchenrechnung an 
das Oberkirchenvorſteheramt bey dem SSahresfchluffe einfenden, Patent vom 
sten November 1759. 

8. 5. Auch von den vorhergehenden Jahren, da etwa Fein Kirchenvor- 
ſteher gemefen, muß der neue Kirchenvorficher im nächften Jamar die be⸗ 
fogte Rechnung, an das Oberkirchenvorſteheramt einfenden. Ebendaf. 

$. 6. Wenn zur Zeit fein Kirchenvorfteher ift, muß der Paſtor des 
Orts an den Oberkirchenvorſteher von dem Zuftande der Kirchen und Schu⸗ 
fen Nachricht geben, auch die nötige Anleitung, wer von den Kirchfpiels- 
eingepfarrten zum Klichenvorſteher wieder zu beſtellen waͤre. Ebendaſ. 


33 6.7. Die 
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5. 7. Die Cickulalted der Kicchenvorftcher müffen von Hof zu Hof ges 
Voͤrig erpedirer werden. Ebend. 


$. 8. Ohne die erheblichften Urfachen kann Niemand, wenn er zu dem . 
Amte eines Kirchenvorſtehers gewählt wird, ſolches von ſich ablehnen. de on 


tent vom 16. April 1765. ° 


$. 9. Wenn eine Predigerftelle erfedigt it, fo muß Binnenmfechs Bar 


hen, oder wo eine Wittwe nachgeblieben ift, weldye das Önadenjahr ges 
nießt, binnen fehs Monaten vom Tage der Vakanz, zur Belegung derfelben 


gefdhritten werden, und auf die verfaumte Predigerwahl ſoll netaliihe An 


fprache erfolgen. Patent vom zten Junius 1771. 
d. 10. Wenn eine Wittwe nachgeblieben, weldhe das Gnadenjahr ge⸗ 


nießt, ſo muß der neue Prediger in dieſem Jahre von der Wittwe defrayl⸗ 


ret werden. Ebendaſ. | 

8§. 11. Die an die Oberkirchenvorſteher gerichteten Berichte, ſollen in 
Form der Berichte und nicht als Handſchreiben geſandt, und ihre Verfuͤgun⸗ 
gen ſollen gleich den Patenten von Hof zu Hof geſandt werden. Patent 
vom yten Jullus 1772. 

6. 12. Niemand ſoll ſich dem Oberficchenvorficher in feinen Amtsver 
richtungen ; weder mit Worten noch Werken, bey boher arbitraͤrer Strafe 
widerſetzen. Land. Ord. ©. 7. $.7. 

$. 13. Der Oberkirchenvorſteher Hat. darauf zu ſehen , daß die Kirchen⸗ 
gebaͤude immer in gutem Stande erhalten werden, und die Kirchenbedien⸗ 
ten von den Hoͤfen und Guͤtern ihre Gerechtigkeiten und Salarien bekom⸗ 
men, L. O. S. 5. §. 30 
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Neunter Abſchnitt, 
Von den Land⸗ und Bauerſchulen. 





Mi der Anlegung ımd Unterhaftung der Bauerſchulen auf dem $ane 
de hat es diefelbe B wandniß, wie mit den Kirchen und Pafloraten. Sie 
möüffn nemlich von dem Gutsbeſitzern angelegte und" unterhalten werden, ob⸗ 
gleidy wohl eigentlich die Bauern ſelbſt den nörhigen Beytrag zu beyden aus 
ihren Mitteln geben‘ müffen, und die Gutsbefiger nur darauf fehen, daß 
es geſchieht, daß das Abgemachte gehalten, and eine gleiche Sinrpeilung und 
Proportion in Anfehung der Beytraͤge beobachtet werde. 


Es ift aufer allım Zmeifel und Widerfpruh, daß die Schulen den 
Bauerkindern hoͤchſt nörhig, ja eben fo nothwendig, als die Kirchen den er⸗ 
wachfenen Landleuten ſind, weil ſie in letztere unmoͤglich mit wahrem Nuz⸗ 
zen gehen koͤnnen, wenn ſie nicht erſt in ihrer Jugend durch den Schulun⸗ 
terricht einigermaßen dozu gebildet find, eine Predigs mit Vortheil, Erbauung 
und "Anwendung anhören zu können, und es wäre ju wünfden, daß einmal 
durchgängig für gute Bauerſchulen geforge, die Bauerjugend zu felbigen ans 
gehalten, und alles gute, was in diefem Punft bereits abgemacht und befohe 
len worden, auch auf das ſtrengſte gehalten und erfüllt würde, Durch das 
Patent vom ‚szten September ızız wurde befohlen, daß die Bauerfinder 
wieder in die Schule gehen, und da, mo Schulmeiſter fehlten, welche an 
geftelle werden fellten. In dem Parent vom zoten Wfüfl;i730 wurde den 
Eingepfarrten und Kirdjenvorflehern eingefchärft, zur MWiederherftellung der 
verfollenen Schulen und Gebäude Anftalt zu treffen‘, und diefer Befehl wure 
de mittelft Parents vom ı8ten April 1765 wiederholentlich zur Nathachtung 
und Defolgung bekannte gemacht. So hat man fich von jeher Mühe geger 
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ben, dieſe heüſamen Anſtalten zu befoͤrdern, und durch Landtagsabſchluͤſſe 
und obrigkeltliche Verordnungen zu unterſtuͤtzen und zu authoriſiren, und die 
Kirchenvorſteher muͤſſen nach dem Patent vom aten November 1759, eben 
role von den Kirchen, auch von dem Zuſtande der Bauerſchulen dem Ober. 
kirchenvorſteheramt jährlich Machricht geben, und wenn zur Zeit kein Kir. 
chenvorfieher iſt, ſo muß folches der „Prediger des Kicchfpiels thun, der die 
Schulen überdem auch beſuchen muß, v. 

Mach dem Befehl der Starrhalterfhaftsregierung vom zoften Yullus 
1787 wurde endlich nach Anleitung vorhergegangener Verordnungen, Sands 
tagsabſchluͤſſen und Gebraͤuchen, vorgefchrieben: | 

6. 1. Die bereits vorſchriftsmaͤßig eingerichteten Dorfs« und Kirchſolels⸗ 
fhulen follen von den Gutsbeſitzern unserhalten, und wo * keine ſind, 
welche angelegt werden. 


$. 2. Die Höfe und die Bauerſchaft müffen die Sun biafängfich 
mit Brennholz verfehen. 


$. 3. Zu Schulmeiftern follen ordentliche und tüchtige leute genem⸗ | 


men werden, 

§. 4. Diefe teute follen, ſoviel als moͤglich, dem Schuldienfte gewid⸗ 
met ſeyn. 

& 5. Die Prediger follen die Schulkinder den Herrſchaften aufgeben 
und darauf ſehen, daß die Kinder die Schule ordentlich beſuchen. 

H. 6. Man erwartet, daß die Gutsbeſitzer zum Unterhalt nothdaͤrftiger 
Kinder freywillig etwas beytragen werden. 

9. 7. Wer dieſe vorgeſchriebenen Pflichten unterlaͤßt, ſoll mit 40 Rbl. 
und bey foridaurendem Ungehorſam, doppelt geſtraft werden. 

$. 8. Ermacfene Perſonen ſollen ſpaͤteſtens 127, Jahre alt, ohne alle 
Entſchuldigung zur Worbereitung zum heiligen Abendmahl in die Lehre ges 
raid, werden, bep Strafe von 20 Rubel, 


6.9. Wenn 
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8.9. Wenn ber Prediger unterläßt, dieferwegen Erinnerung zu thun, 


oder die zwomalige Verweigerung des Gutsbeſitzers anzuzeigen, fo verfaͤllt 
er in 10 Rbl. Strafe, 


$. 10 Ganz ftupide Perfonen möffen eine Befcheinigung hierüber vom’. 
Kirchenvorſteher erhalten, bey zo Rubel Strafe. 


Zehnter Abſchnitt, 
Dom Transport der Arreflanten. 





Der Transport der Arreftanten und $äuflinge gehören unfehfbar mie 
zu denjenigen $aften, welche die Güterbefiger zum Deften und zum Nutzen 
des Publikums fragen müffen. Obgleich nun wohl in allen Gouvernemente 
und auch Kreisftädten zum Civiletat gehörige milktairiihe Kommandos fi ich 
befinden, fo werden dieſe doch niche gebraucht, um täuflinge in demfelben 
Kreiſe zu transportiren, fondern nur foldhe Arreftanten fortzufchaffen, mel« 
che in andere Kreife und Provinzen verfandt werben follen. Da aber diefe 
militairifhe Kommando’s ſchwach und oftmals nicht hinreichend find, um 
die vielen Arreftanten fo ficher zu begleiten, daß fie nicht entkommen koͤn⸗ 
” nen, fo müffen ‚die Güter diefen militairifchen Rommando’s von Hof zu Hof 

mit der erforderlichen Bauerwache zu Hülfe fommen, welche Fleine Unbe. 
quemlichkeit zum Nugeg des Ganzen fie um fo mehe tragen müffen, da dies 
ſes ein altes Onus iſt, und die zum Civiletat gehörigen Kommando's auch 
nur erft feie Einführung der Stattpalterfbaften errichtet worden find, um 
den Gütern foviel als moͤglich * ven dieſer Laſt zu affiftiren, keinesweges aber 
felbige ganz davon zu befreyen. - Damit nun dergleichen Transporte mit ges 
höriger Genauigkeit beforge werden, und nicht durch Natäpgfet die Arre⸗ 
K 
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ſtanten Gelegenheit zum entlaufen haben; fo find darüber Vorſchriften ynd 
Verordnungen ergangen, in Ddelchen zugleich die Strafen auf die Nichtbefol⸗ 
gung derſelben feſtgeſetzt ſind. 

$. 1. Wenn ein Gut dem andern einen Laͤufling zum weitern Transport 
abgiebr, fo muß der Empfänger fogleich nach dem eingeführten Traft (Ordnung 
der Güter, wie fie fih am nächften liegen) Den Arreftanten weiter fortfchaffen, 
und über die Ablieferung einen Schein ertheilen, bey so Rbl. Strafe nad) dem 
Patent vom zten Zunius 1765. 

$. 2. Diefe Strafe findet auch flatt, wenn der Arreftant außer dem 
Wege, oder gewöhnlichen Trakt an ein Gut abgegeben, und er nicht ent« 
gegengenommen, und die Ablieferung nicht befcheiniget würde, indem dieſes 
durchaus gefchehen fell, obgleich wohl ein foldhes But, welches glaubt, in 
Diejer Art gravirt zu ſeyn, darüber gehörigen Ders Beſchwerde anbringen, 
und Satisfaftion hoffen kann, nach dem Patent vem 21. Dftober 1765. 

F. 3. Mach der gedructen Publikation vom aten Jannar 1790, wels 
che fi) auf vorbergegangene Ukaſen und Werordnungen bezieht, und nad) 
dem Befehl der Starthalterfchaftsregierung vom ıflen Junius 1790, ber 
ſich auf vorhererwaͤhnte Publikation bezieht, werden unbepoßte. 

a) Leute aus diefem und den angrenzenden revalfchen und plesfaufchen 
Starthalterfhaften in Verhaft genommen, und den Erbflellen wird 
entweder direkte oder mittelft Requiſition durch ihre Behörden aufgege⸗ 
ben, fie grgen Bezahlung der Alimentation abzuhehlen. 

b) Fremde Leute und foldde, welche Aber ihre Herkunſt und Gewerbe kei⸗ 
ne Auskunft geben fönnen, werden von den Niederlandgerichten durch 
Wache an die Starthalterfchoftsregierung gefandt, bey welchem Tran⸗ 
fport aber die Ouͤter dem militairif’sn Kommando, wenn es nicht 
ſtark genug ift, von Hof zu Hof mit erforderlichee Bauerwache affıftie 
ven müflen. 


Anmerk. 
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Anmerk. Was nun die Verordnungen anbetrife, in Anfehung folcher 
Leute, die auf. dem Transport durch Unvorfichtigkeit der Bauerwache 
mwegfommen, oder die man mit Fleiß entlaufen läßt, oder gar fort⸗ 
hilfe, fo werden folche in der dritten Abrheilung, wo von den Laͤuflin⸗ 
gen gehandelt wird, vorkommen. 





Dritte Abtheilung. 


Welche diejenigen Verordnungen enthält, welche mehr 
die innere Privatruhe, Ordnung und Sicherheit 
zum Endzweck haben. 





ODoeleich ſaͤmmtliche Polizeyverordnungen von der Art ſind, daß ſie 
beydes, ſowohl die innere Ruhe, Ordnung und Sicherheit der Privatperſo⸗ 
nen, wie des Allgemeinen zum Augenmerk haben, auch das Verhaͤltniß 
der Privarperfonen gegen das Allgemeine In Anfehung der Ruhe und Sicher 
heit von folder Art ift, daß eines ohne das andere nicht-feyn Pann, indem 
durch die Sicherheit des Allgemeinen, auch die Sicherheit einer jeden Pri⸗ 
varperfon, fo wie umgekehrt, durch die Sicherheit eines jeden Einzelnen 
euch die Sicherheit des Allgemeinen gegründer iſt, fo giebt es doch Fälle 
und darauf alfo auch abzweckende Verordnungen, welche mehr das Inte⸗ 
reffe einzelner Perfonen, und wieder andere, welche mehr das Intereſſe 
des Ganzen angehen. Saͤmmtliche Polizeyverordnungen und ihre ganze Ein« 
richtung ift nun wohl zwar von der Befchaffenheie, daß der Richter ſchon im⸗ 
mer von Amtswegen auf die Aufredhthaltung derfelben fehen muß, allein, 
wie erwehnet, es giebt Faͤlle, welche mehr einzelne Perfonen und andere, 
weiche mehr das Ganze angehen. Im erften Fall wird es fehr oft von dem 
beleidigen Theil abhängen, ob er über feinen Beleidiger Klage erheben, oder 

. K 2 ihm 


—3 


dd 


ihm verzeihen will, wie 3. B. bey Laͤuflingshehlungen; im andern Falle aber, 
wo das Allgemeine mit leider, iſt das Publifum ſelbſt mit Kläger, z. B. 
bey Mord oder Dieberey. Wenn hier auch der Reellbeleidigte entweder kei⸗ 
ne Vergütung oder Satisfafzion verlangen faun oder nicht will, fo ift hier 
doch das Ganze zu fehr beleidigt, als daß die Verzeihung einer einzelnen 
Derfon auch die Vergebung von dem Allgemeinen mach ſich ziehen Fönnte 
oder müßte. Denn, wenn der Beraubte, oder gar Beſchaͤdigte, auch das 
Endwandte wieder befüme, oder ihm für die Schmerzen eine Vergütung 
gegeben würde, fo Bann doch der Richter dem Verbrecher nicht verzeihen, 
weil das Pubtifum vorzüglich für die Zukunft ficher geſtellt ſeyn will, und 
der Verbrecher und mit ihm feines gleichen durch Strafen abgeſchreckt wer« 
den mürffen. Es giebt alfo wirklich Fälle, wo der Beleidigte dem Belei⸗ 
diger vergeben und ſtillſchweigen fonn, und wieder andere, wo der Belei⸗ 
Digte niche nur nicht vergeben kann, fondern feiner Pflicht gemäß, und dem 
Allgemeinen zum Bellen dem Richter den Werbrecher anzeigen, und wo 
möglich, zur Beſtrafung überliefern muß. So giebt es auch Zälle in Ans 
fehung der Ordnung und Bequemlichkeit, wo einzelne ‚oder doch nur weni⸗ 
ge den Vortheil davon haben, und wieder andere, wo das Allgemeine den 
Nutzen hat. Im erſten koͤnnen der eine oder wenige auf ihren Vortheil Ver⸗ 
zicht thun, wenn aber das Allgemeine mit daran Theil has, fo kann Nies 
mand etwas davon vergeben, oder nachlaſſen. Wenn nun diefe Vorausfeguns 
gen nicht ungegründer find, fo werde ich auch Die Polizepverordnungen, ohne wei⸗ 
tere Misdeutung zu befürchten, in folche eintheilen fönnen, die mehr die Ruhe, 
Drdnung und Sicherheit der Privatperfonen, und foldye, die mehr die Ordnung, 
Ruhe und Sicherheit des Allgemeinen zum Augenmerk haben. Obwohl, wie 
ſchon im Eingange augemerkt worden, beyde Gattungen, fo fehr mit einander 
verbunden find, daß Erflere auch in Letzteren, und umgekehrt, Letztere auch in 
Erſteren angetroffen werden muͤſſen, und Die eine Gattung auf die andere gr 


gründet iſt. 
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Erfter Abſchnitt, 
Don den Laͤuflingen. 





J. einem Lande, wo der Bauer ſeinem Herrn erb gehoͤret, folglich 
ein Theil deſſen Vermoͤgens Hi, würde es ſehr großen Nachtheil und Vers 
luſt verurſachen ‚ wenn es einem jeden Bauern frey ſtuͤnde, ungeſtraft ſich 
zu dieſem oder jenem hinzubegeben ‚ oder man ohne Ahndung zu befürchten, 
einen fremden Bauern wider Wiffen und Willen deflen Erbherrn bey fich 
halten dürfte. Der Erbbauer darf demnach von feinem, dem er nicht erb⸗ 
geiöret, ohne Erlaubnig des wirklichen Erbherrn gehalten, gebehlet, auf der 
Flucht durchgebolfen, und fortgeichaft werden, und derjenige, der diefes thut, 
macht fih immer eines Vergehens fhuldig, und verdiene Strafe, fo wie der 
Erbperr, als der leidende Theil, Schadenerfag, Fuͤr beydes ift hier zu kan 
de Durch die ſchaͤrfſten und zwedmäßigften Verordnungen geforgt, und man 
fucht noch ‘immer mehr dem Hehten und Durchhelfen der täuflinge aufs ernfle 
kichfte zu feuern, Unter eigentliche Läuflinge find dergleichen Erbbauern zu 


verſtehen, Die fich unter einem andern Gebiete, oder bey einem andern Herrn 
ohne Erlaubniß ihres, wirklichen Erbherrns aufhalten. Wenn demnach je 


mond erführe, daß irgend einer feiner Erbleute ſich bey einem andern ohne 
fine Erlaubniß aufhält, fo hat er das Recht, diefe entwichenen Erbleute, 
als fein wirffiches Eigenthum entweder privatim oder durch das Niederland⸗ 
gericht zurückzufordern, welches denn den $äuflingshehfer noch überdem, und 
nach Beſchaffenheit der Perſon und der Umſtaͤnde pro Publiko mit Strafe 
anzuſehen hat, und dem eigentlichen Erbherrn des Laͤuſtings den Regreß des 
Schadenerſatzes in Anſehung des entmißten Nutzens von dem entwichenge⸗ 
weſenen Erbkerle an den Hehler offenlaͤßt. Dieſe Strafen und das ganze 


Verfahren find fehr deuelich in den vorhandenen Geſetzen angegeben und bes 
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fimmt, und man hat ſich beynahe immer nur buchſtaͤblich darnach zu rich⸗ 
een, wenn nicht außerordentliche Faͤlle eine Abänderung noͤthig machen. 

| §. 2. Iſt ein täufling von einem Bauern, Rubjoffe; Wormünder oder 
dergleichen gehehlet worden, und wäre es auch nur eine Nacht, fo fol der 
Hehler zehn paar Ruthen bey der Kirche erhalten. Patent vom 3. Jun. 1765. 

$. 2. Wenn aber dergleichen Leute einen Laͤufling durchhelfen oder forte 
fhaffen, ein folder Werbrecher fol an dDreyen Sonntagen, jedesmal mit 
zehn paar Kuchen, oͤffentlich bey der Kirche ſcharf geftrichen werden, nad 
den Patenten vom Zten Junius 1765 und Zten April 1772. 

8. 3. Würde der Herr des Merbrechers gleichfalls davon wiſſen, daß 
in feinem Gebiete ein fremder Bauer gehehlet oder fortgefchaft worden, und 
er dazu ſchwiege, oder daß diefe Thar gar mit feinem Willen gefchehen, fo 
wird derfelbe gleichfalls als ein Laͤuflingshehler angefshen, oder auch deffen 
Arrendator, Snfpeftor oder Disponent, wenn er davon Wiffenfchaft gehabt, 


Ebendaſ. 


54 Wenn der Herr, Arrendator oder Disponent in feinem Geblete, 
oder gar auf dem Hofe einen fremden Bauern bemerket, ihn aber nicht be⸗ 
fräge, wohin er gehöre, fo fol er nach dem Patent vom 3. Junius 1765 
100 Rthle. Strafe geben. 

$. 5. Wenn er ihn aber befrägt, wohin er gehöre, und auf diefe Art 
erfährt, daß der Fremde ein Läufling iſt, er ihn aber doch nicht an das 
Gericht abliefern läge, fondern bey ſich duldet und behält, fo foll er nach 
eben dem Patent zwey hundert Rthlr. Strafe bezahlen, 

d. 6. Wenn aud) der wahre Erbherr des Läuflings dem Herrn des Ges 
bietes,, wofelbft der Laͤufling ſich aufhält, es melder, daß er fich bey ihm 
aufhält, und ihn gurücfodere, und er denfelben nicht zuruͤckliefert, fo foll er 
nah dem Patent vom Iten Junius 1765 gleichfalls zwey hundert Rehlr. 
Strafe bezahlen. 


® 


67 Diefe 
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§. 7. Diefe ſaͤmmtlichen Geldftrafen find pro Publiko, aber auſſer dies 
fen muß derjenige Erbhere und Arrendator, der fich folder Hehlung ſchul⸗ 
dig gemachte hat, auch noch dem Herrn des Säuflings für jede arbeite 
fame Seele für jeden Tag fünfjig Kopelen Erfog bezahlen, nach dem 
Patent zten April 1772. 

6. 8. Wenn ein Amtmann, Disponent und dergleichen Leute ſich ei⸗ 
ner Hehlung ſchuldig machen, fo koͤnnen fie nach dem Patent vom Zten Ju⸗ 
nius 1765 nach Verhältniß die Strafe im Arreft abfigen, und nad) dem Pa« 
tent vom 14ten März 1776 follen dergleichen Leute mit Verluſt eines Jah⸗ 
resgehalts beſtraft werden. 

G. 9. Nach dem Patent vom raten März 1772 ſoll ein jeder, der ſei⸗ 
nen Laͤufling ohne das Niederlandgericht wieder erhaͤlt, ſolchen doch an dafs 
ſelbe mit einer Anzeige abliefern, damit es ihn befragen kann, wo er ge⸗ 
hehlet worden, und hierauf die uͤberfuͤhrten Schuldigen nach den Geſetzen 
ſirafen mag. 

$. 10. Nach dem Patent vom zten April 1772 ſollen die Staroſte, 
Kubjaſſe, Rechtsfinder und andere Bauervorgeſetzte ohne Unterloß in ihren 
Bezirken, Dörfern und Geſinden nachforfchen, ob fich dergleichen $äuflinge, 
überhaupt Deferteure und andere unverpaßte Leute aufhalten, und wenn fie 
dieſe Pflicht nicht erfüllen, mit fechs paar Ruthen öffentlich beftraft werden. 

10, Und wenn fie wiſſen, daß ſich ein folder Menfch wo aufhält, 
und fie es nicht anzeigen, fo follen fie nach demfelben Patent mit zehn paar 
Ruthen öffentlich; bey der Kirche geſtraft werden. 


$. 12. So ſoll auch nach demfelben Patent derjenige als ein täuflinge— 
hehler beſtraft werden, der einen Laͤufling auf der Straße wiſſentlich gehen 
laͤßt oder bey Ergreifung eines ſolchen nicht die gebetene Huͤlfe leiſtet. 

$. 13. Wer Katharinendahlſche oder andere fremde Bauern mit Paͤſ⸗ 
fen in rußifcher Sprache, die hernach als abgelaufen, oder gar als falſch 


befunden werden, aufnimmt, kann fi damit nicht entſchuldigen, daß er aus 
Une 


Unfunde der rußifchen Sprache den Paß nicht unterfuchen Finnen, well er 
in ſolchem Zweifel bey Gerichte hätte anfragen und den Paß produjiren ſol⸗ 
len, nach dem gedruckten Befehl der rigifchen Stattalterfchaftsregierung vom 
27ften November 1787. 

9. 14. Derjenige, der einen Täufling greift, und gehörigen Orts ein. 
liefert, kann dafür eine Belohnung von zwey Rubeln fordern, wenn diefes 
aber ein Soldat oder Strandreuter thut, fo fol er drey Rubel zur Beloh⸗ 
nung haben, nach dem gedrudten Patente vom 23ften Oktober 1784, und 
der aflerhöchften Mfafe vom 27ſten September 1732, 

$. 15. Wenn folche täuflinge ergriffen und im Gericht eingeliefert wer⸗ 
den, welche über ihre Herkunft und Gewerbe feine zuverlaͤßige Auskunft ges 
ben können, fo muͤſſen felbige an die Starthalterfchaftsregierung vom Nie⸗ 
derlandgerichte mit einem Berichte gefandt werden, nach dem auf frühere 
Ukaſen gegründeten gedrudten Befehl der Statthalterfchaftsregierung vom 
sten Januar 1790. 

$. 16. Nach eben diefem Befehl fol wegen folcher ergriffenen Laͤuflin⸗ 
ge, welche in denfelben, oder den benachbarten angrenzenden Gouvernements 
ihre Heymarh haben, entweder direfte, oder durch Requifitionen an andere 
Behörden, den Erbftellen aufgegeben werden, ihre täuflinge aus dem Ges 
fängniffe abholen zu laffen, welche folches auch ohne Anftand befolgen follen, 

$. 17. Wenn irgend jemanden ein Erbkerl, unge oder Weib oder 
Magd entläuft, fo iſt derfelbe verbunden , dieſerhalb bey dem Niederland⸗ 
gericht feines Kreifes eine Bewahrungsſuplike einzureichen, nach den auf fruͤ⸗ 
here Ukaſen fi gründenden Publikationen vom 22ſten gu 1787, und 
aten Januar 179%. 

Alle täuflingsfachen, ſobald ſie klar und deutlich ſind, gehoͤren ganz fuͤr 
“die Niederlandgerichte, allein ſolche Faͤlle, welche kontradiktoriſch find, und 
Widerſpruͤchen unterworfen zu ſeyn ſcheinen, werden wohl freylich zuerſt ge⸗ 
meiniglich bey den Niederlandgerichten anhaͤngig gemacht, aber doch hernach 

an 
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an die Kreisgerichte oder Niederrechtspflege verwiefen, nach der Refolution 
des ehemaligen KHofgerihts vom zen Oktober 1767, und der gedruckten 
Statthaiterſchaftsregierungs Publikation vom 22ſten Januar 1784. Obwohl 
nun auch wegen der letztern ſogenannten Kontradiktoriſchen Faͤlle gleichfalls 
ſchon die Geſetze ſo beſtimmt und deutlich ſind, daß man glauben ſollte, es 
koͤnnte keine Laͤuflingshehlungen und Vorenthaltungen geben, die noch einigem 
rechtmäßigen Widerſpruch unterworfen wären, fo trift ſich dieſer Fall doch 
nur gar zu oft, wovon groͤſtentheils die Unbekanntheit mit den eigentlichen 
Landesgeſetzen, die Urſache iſt. 


Hier muß ich anfuͤhren, daß wenn jemand einen bey ihm befindlichen 
und reklamirten Laͤufling als ihm zugehoͤrig bey Gericht vertheidigen und be⸗ 
haupten will, er den Laͤufting zwar bis ausgemachter Sache bey ſich behal⸗ 
ten Tann, aber auch für denfelben, falls ein folcher unterdeffen flüchtig wuͤr⸗ 
de, haften muß. Sand. Ord. pag. 61. 9. 23. 


Ich werde num noch einige der vorzäglichften Faͤlle und Verordnungen 
darüber anführen, welche Leute !äuflinge find, und es nicht find, 

Alle diejenigen find Säuflinge, welche ſich ohne Erlaubnig ihrer Erb—⸗ 
Berrfchaft oder deren Arrendators oder Disponenten an einem andern Orte 
aufhalten, und diejenigen, bey denen fie fich aufhalten, find Hehler; daher 
kann denn auch der Fall, daß jemand einen Laͤufling gehehle haben foll, 
niemals fonrradiftorifch werden, als’ nur dadurch, wenn der $äuflingshehlee 
etwa mit einigem Schein Rechtens behaupten mag, daß er von der Heh—⸗ 
lung nichts gewuſt, und alſo Klägern zum förmlichen Zeugen» ‘Beweis aufs 
fordert, oder daß der vermeintliche Laͤufling nicht ihm, Klägern, fondern ihm, 
dem Hehler, oder in deſſen Gebiet erbgehöre. Um diefen legten Streit nun 
zu vermeiden, muß man-foviel als möglich, diejenigen Gefege kennen, wel⸗ 
che beftimmen, wohin ein Bauer erb gehören, und wodurch feine Erbſtelle 
rechtmäßig veraͤndert wird, “ 


£ | a) Alle 


> 


— — — — 


- EEE 
4 Zu 
a) Ale diejenigen find Erbbauern, die von einem Erbbauern gezeuget 
und geboren find, und gehören dahin, wohin ihre Eltern erbgehören, wenn 
fie niche etwa verkauft, oder auf andere Art an einem andern cediret wor⸗ 
den. 


b) Der feinem wirkiichen Erbherrn wiſſentlich zehn Jahre in eines ante 
dern. Erbherrn Gebiete gewohnet, und dafelbft feine Habſeligkeit erworben, 
gehöret dafelbft erb, worunter aber fein Knecht gerechnet werden fann, der 
blos an einem fremden Orte gedienet hat, und Fein fand angenommen. 
tandes Ordnung ©. 22. $, 4. 


c) Daher ein jeder Landeseingeſeſſener ſchuldig iſt, fobald ſich ein frem⸗ 
der Bauer bey ihm melder, und fand aufnehmen will, ihn zu fragen, wo 
er gebürtig und wohin er gehörer, und ſolches alsdenn dem Erbheren binnen 
dreyen Monaten bey so Rthl. Strafe fund zu machen. 2.0. 8.22.96 . 


d) Wenn ein Bauer einen Knaben von der Straße aufnimmt, oder 
ihm ein ſolcher von einem Landlaͤufer, Bettler und d. g. zu erziehen gegeben 
wird, fo ift felbiger des Bauern Aufjögling, und gehöret bapin erb, wohin 

der Bauer erb gehöre. 8.0. S. 23. $.9- 

- e) Wenn aber eines Herrn Erbbauer feinen Sohn entweder, Armuth 
oder Befreundung halber in ein ander Gebiet zum Aufzögling giebt, fo bleibe 
ein foicher zwar fo lange dafelbfi als ee unverbeyratbet ift, wenn 
er aber beweibet, fordere ihm fein Erbperr mit allen, was er 
verdienet, zurück, und hätte er mehr als 10 "Jahre als Aufjögling in 
dem Gebiete ſich aufgehalten, ja gar Kinder gezeuget, indem diefe billig ih⸗ 
sem Vater folgen. 0. © 23. 9. 10. 

f) Wenn ein Erbweib in ein ander Gebiet verbepratfet wird, und ihre 
Kinder aus der erften Ehe Jugend halber mitnimmt, fo verliert der’ Erb⸗ 
here, wo diefe Kinder geboren worden, deshalb fein Erbrecht an felbige nicht, 
und fodert fie jederzeit ohne Entgeld zuruͤck. 1.9. ©. 24. S- 11. 


e) Ein 
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e) Ein in der Unehe erzeugtes Kind (mit einem Erbmweibe oder Magd) 
bleibt demjenigen Seren erb, da es geboren if. 8.O. 
©. 25. 9. 15. °) 

Nach der Refolutlon des Beneralgouvernements vom 2aſten Julius 
1713, welche mit Zuziehung der reſidirenden Landraͤthe und Oberkommiſſaire 
von Voͤlkerſahm gegeben wurde, ſind hier noch folgende Punkte zu bemerken: 

a) Wer wiſſentlich wegen Brodmangel abgelaffen oder verſtoßen wor⸗ 
den, bleibt dem erb, der ihm in der Noth geholfen, und ſich ſeiner ange⸗ 
nommen. | 
b) Ein in Unzucht erzeugtes Kind gehöret erb, mo es geboren, wird 
aber durch die Ehe legitimirt, und folgt feinem Mater, 

c) Ein von einem Deutſchen mit einer Bäurinn erzeugtes Kind ges 
nießt das Recht des Waters, wenn es deutfch erzogen wird. 

d) Jedes Weib wird da erb, wo ihr Kerl erb gehoͤret, und wenn thre 
Ehe auch von der kuͤrzeſten Dauer geweſen. 

e) Wer ſich vom Soldatenſtande loskaͤuft, kann wieder ein Erbbauer 
werden. 

f) Der Soldatenſtand benimmt außerdem nichts Yon dem Erbrecht. 

g) Kinder ſolcher Leute folgen ihren Eltern. 

Anmerk. Wo diefe nämlich zur Zeit, da die Kinder geboren, hingehoͤret 
haben, worüber man in der erſten Abtheilung und deren fiebenten Abſchnitt 
ganz am Ende im Auszuge aus der Oberſteninſtruktion 6. 6. nachlefen kann. 

Nachdem ich nun alle zu Diefem Abſchnitt und, auf den Plan diefes 
Handbuchs abzweckende Verordnungen angefuͤhret, fo will ich nur noch kuͤrz⸗ 

{2 lich 


2) Solche Erbleute, die von dem Gnaden · Manifeſt vom 2ten Sept. 1783, 
von ihren Erbſtellen nach Pohlen oder ſonſt nach dem Auslande entwichen, 
und nach Emanirung dieſes Gnaden⸗Manifeſtes zuruͤck kehren, koͤnnen ſich 
unter die Buͤrger in irgend einer Stadt des rußiſchen Reichs einſchreiben 
laſſen, nad Inhalt dieſes Allerhoͤchſten Gnaden⸗Manifeſtes vom 2. Sep⸗ 
tember 1793. 


lich anmerken, Daß wenn ein $äufling auf dem Transport entfommt, und 
die Bauern, welche Ihn begleitet, daran fchuld find, ſolche fo beftraft wer, 
den, ols wenn fie einen $äufling aus Nachlaͤßigkeit oder mit Fleiß durch⸗ 
geholfen, und daß der Hof, wenn er daran ſchuld iſt, es fey dag er zu 
wenige oder unverniögende Bauerwache, oder fonft zum Entkommen Gele 
genheit gegeben, gleichfalls fo beftrafe wird, und wenn es zur gerichtlichen 
Erörterung koͤmmt, dem Erbherrn den Geſetzen nad, feinen täufling bezah⸗ 
len muß, wie dergleichen Fülle auch“ ſchon wuͤrklich vorgekommen. 

Die übrigen bey dem Transport der Laͤuflinge und Arreftanten zu beo⸗ 
bachtenden Verordnungen find in der zwoten Abrheilung und deren zehnten 
Abſchnitte diefes Handbuchs nachzufehen. 

Nun folgen Bormulare zu folchen Schriften und Anzeigen, auch Bit⸗ 
sen, die manchmal in Läuflingsfachen bey dem Miederlandgerichte eingereicht 
werden mäffen. Ob dergleichen Satzſchriften aber auf Stempelpapter ges 
fhrieben, und mit Pofchlin begleiter ſeyn müffen, darüber iſt in der erften 
Abtheilung des zten und gten Abſchnitts, welche von Poſchlin und Stem⸗ 
pelpapier handeln, nachzuſehen. 

Nro. 2. Ä An 

.Ein N. M. Miederlandgeriche 

des | 
Su N. N. 
wider 
das Se N. MM. 
Geſuch um Auslieferung des $äuflings 

N. MM. 

Der auf meinem Gute N. N. erbgehörige und entlaufene Kerl 
Mamens N. N. (famt feinem Weibe und Kindern) wird unter dem Gute 
N. N. bey dem Bauern N. N. (oder ouf dem Hofe) gehehlet. Ich bits 
te alfo ganz gehorfamft, dieſen Laͤufling nebſt den Hehler vorzufordern, fie 

zu 








u verhören, ımd alsdenn den Hehler nach den Geſetzen zu beſtrafen, mir 
aber meinen Laͤufling auszuliefern, und mein Recht wegen entmißten Nutzens 
und gehabten Unkoſten offen zu laſſen. 


Erbherr, Arrendator oder Disponent. 
Nro. 2, An 
En N NM. Niedertandgerie 
des 
„3 Gutes N. M. 


Anzeige und Bitte. 
Da ich in ſichere Erfahrung gebracht, daß mein Erbkerl von dem Gu⸗ 
te N. N. bey dem Bauern N. N. unter dem Gute N. N. gehehlet wor⸗ 
den, und ſogar zur weitern Entweichung durchgeholfen iſt, ſo zeige ich ſol⸗ 
ches hiemit an, und bitte gehorſamſt, den Hehler vorzufordern, zu verhoͤren, 
und nach dem Patent vom zten Junius 1765 mit 30 Paar Ruthen an 
dreyen Sonntagen ben der Kirche oͤffentlich abſtrafen zu laſſen, mir aber den 
Termin des Verhoͤrs gleichfalls wiſſen zu laſſen, damit ich an ſelbigen von 
meiner Seite die noͤthigen Leute als Zeugen ſtellen kann. 
N. 
Anmerk. Falls auch Zeugen von andern Gütern noͤthig ſind, fo muͤſſen 


-fie am Schluſſe der Anzeige benannt, und das Gericht gebeten werden, 
laut folgenden Zormular Nro. 3. 


Pro, 3: An 
- En NR N. Niederlandgeriche 
- von dem 
Sue N. N. 
Anzeige und Bitte, 
—Der freye Menſch, Namens N. N. welcher unter dem Gute N. N. 
wohnt (oder der Amtmann, oder Disponent von dem Gute N. R.) hat 
13 | ‚meinen 
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meinen Erbkerl N. N. nicht nur wiſſentlich bey ſich gehehlet, ſondern ihm 
auch, da ich Ihn zuruͤckfordern ließ, gar laufen laſſen. Ich bitte alſo den⸗ 
felben vorzufordeen, ihn zu verhören, und nach Gefegen zu beftrafen, mir 
aber wider ihn allen Regres in Anfehung der entmißten Arbeitstage offen 
zu foffen. Zugleich bitte ih mir den Termin des Verhoͤrs willen zu laffen, 
auch zu denfelben die Bauern N. M. und N. N. von dem Gute N. N. 
ebenfalls vorzufordern, als welche ich als Zeugen aufführe, und abzuhören bitte, 


MN 
Neo, 4 An 
. En N. N. Niederlandgeriche 
von M 


dem Gute N MM. 
pflihtmäßiger Bericht. 

Ein !äufling N. N. welcher fi, als auf dem Aute N. N. erbgehd« 
rig ausglebt, dft bey meinem Bauern N. N. ohne Schein gefunden‘ wor⸗ 
den. Ich überfende alfo hlebey den !äufling und den Hehler, damit Ein 
Niederlandgericht mit beyden nach den Verordnungen verfahren koͤnne. 

1 N. 

Anmer?. Manche werden vielleicht glauben, "daß eim ſolcher Bericht mit 
zufenden unnöthig fey, denn Läuflinge werben gemeiniglich, ohne ale Anzeis 
ge an die Gerichte gefandt, welches doch aber der Drbnung nnd Schul⸗ 
digkeit nach, wicht gefchehen follte- 


Niro, 5 An 
die Herren Gutsbeſitzer 


' au 
der Straße F N M. 

Die Herren Gutsbeſitzer werden beyfolgenden Laͤufling N. N. (oder 
freyen unverpoßten Menſchen oder Rekruten oder Soldaten) von Hof zu Hof 
bis nach N. N. transportiren, und an das daſige Niederlandgericht, den 

Ders 
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Berordnungen gernäß, abgeben laſſen. Weber die geſchehene Ablieferung 
wird um eine Befcheinigung gebeten, N. N. dem 


| N. I 
Niro. 6. Ar . 
ü | Ein N. N. Niederlandgeriche 
| von 


diem Gute N. N. 
gehorfamfte Anzeige. 

Hiebey fiftire ich meiner ſeit Wochen Coder Monaten, oder Fahren) 
entlaufen gerorfenen Exbferl N. N. der feiner Ausſage nach ſich (nun wird 
hingeſchrioben, wo er ſich aller Orten, und wie lange bey einem jeden aufs 
gehalten har) aufgehalten har. Ich bitte gehorſamſt, die angeſchuldigten 
Hehler vorzufordern, ſolche mie dem gewefenen !äufling zu: fonfrontiren, und 
. zugleidy zu: wnterfühen, ob die Höfe oder die Disponenten niche auch von 
feiner Hehlung etwas wiſſen. Die Bauern und alle Hehler bitte ich here 
nad; zum Bepfpiet: für andere wach dem Geſetzen zu: beſtrafen. Mir aber- 
eine Abfchrife vom Verhoͤre zufonnmen und meinen entwanigen Regreß we⸗ 
gen entmißter Arbeitstage offen: zu laſſen. 


s DM. N. 
Pro. 7. An 
Ein N. N. Niederlandgeriche 
von 


| dem Gute SF. M. 
=. f Anzeige und Bewahrung. 

Zum Transport eines mir vom dem Gute N. N. zugefandten Laͤuflings 
M. N. erb von N. N. habe ich die Bauern R. N. mitgegeben, welche aber 
den täufling entlaufen laſſen. Da nun der Hof an dieſem Worfalle ganz . 
anſchuldig iſt, fo ſtelle ich hiebey befagte Bauern, bitte felbige zu: verhören, 
and 


00 —— 


und wenn ſie es verdienen, zu beſtrafen, den Hof aber von aller jetzlgen und 
kuͤnftigen Verantwortung frey zu ſprechen, und daruͤber gewogentlich einen 
Beſcheid zu ertheilen. 


N. N. 
Nro. 8. | An 
Ein N. NR. Niederlandgeriche 
von 
dem Gute N. N 
Bericht. 


Da ich gefteen Abend einen Läufling N. N., der mie von dem Gute 
N. N. zum weitern Transport zugefande worden, und dem Gute N. N. erb 
ift, an das Gur N. N. fange, fo hat der dafige Disponent meine Leute 
nicht nur lange warten laffen, und den Läufling nicht gleich entgegen ge« 
nommen, fondern auch über die richtige. Ablieferung defjelben feinen Schein 
gegeben. Ich bitte alfo geborfamft, den Disponenten von dem Gute N. N. 
bey Strafe dazu anzuhalten, und ihm zu befeßlen, daß er Fünftig meine 
geute in folchen Faͤllen nicht mehr fo lange aufhalte, ned) weniger ohne ei⸗ 
nen Empfangsfchein abfertige. 


N. N. 
Nro. 9. An 
En N. N. Niederlandgericht 
von 
bem Sue N. N. 
Bericht. 


Geſtern wurde mir don dem Gute N. N. ein Laͤnſling N. N. zuge⸗ 
ſandt, um ſolchen von Hof zu Hof weiter nach N. N. zu ſenden. Da nun 
dieſes ein ‚ganz. unrechter Gang iſt, und ich nicht noͤthig habe, auf dieſer Tour 
einen Laͤufling zu transportiren, fo habe ich ſelbigen nach der Werordnung 
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vom zıflen December 1765 doch angenommen, befdjeiniget und weiter trans 
fportiret; nun aber zeige ich folches an, bitte gehorſamſt, diefes dem Gute 
MM, für die Zukunft zu unterfagen, und nad) der angeführten Verord⸗ 
nung mir die gehörige Satisfakzion zufommen zu laſſen, daß nemlich das 
Gut N. N. meiner Bauerwache den gemachten Tranſport mit x... 


bezahle. N. N 
Nro. 10, An 
Ein N. N. Niederlandgericht 
des 
Gutes N. N. 


Bewahrungsſupplike wegen eines entlaufe⸗ 
nen Kerls (Weibes) N. N. 

Mein Erbkerl Namens N. N. unter dem Gute N. N. erb, iſt mir 
entlaufen. Einem Niederlandgerichte zeige ich ſolches hiemit verordnungs⸗ 
mäßig an. Bewahre an biefem Kerl aufs fegerlichfte mein Erbrecht, und 
bitte gehorfamft in gehörig publiziren zu laſſen. Gedachter N. N. ik 5 
Jahre alt, von... :.. Statue, hat... . Augen, .... Kugenbrau 
nen, ein .... Geſicht, .... Haare, war gefleidee .. . . 

- \ N. NM 


Zweeter Abfchnitt, 
Don andern unverpaßten Leuten. 





Son im vorhergehenden Abſchnitte iſt gezeigt worden „daß aud 
außer den Erbbauern Beine andere paßloſe Leute follen geduldet und gelitten 


werden. Selbige müflen eben fo, wie die Erbbauern seiten, und an dag 
M Nie⸗ 


02 — — 
Niederlandgericht mit einer Anzeige abgeliefert werden. Auch ſelbſt auswaͤr⸗ 
tige Päffe find im Stande nicht zureichend, weil fie bey Gerichte .in der er⸗ 
ſten Grenzſtadt gegen einheimiſche umgewechſelt werden ſollen. Sie geben 
Anlaß zum Argwohn, :daß der Inhaber ſich entweder aus irgend einer vers 
Dächtigen Urſache ins Sand Über die Grenze gefhlichen, oder den Paß einem 
andern entwendet habe. . 


$. 1. Einheimifche freye und freygelaſſene Leute koͤnnen Ihren Freyſchein 
nicht als einen Poß betrachten, und ſich mit felbigem in einen fremden Kreis 
begeben. Dergleichen teure müflen außer ihrem Srepbriefe, nody mit einem 
gerichtlichen Paß aus der Urſache verfehen ſeyn, um durch felbigen darthun 
zu Finnen, daß fie die -Kopffteuer an dem Orte, wo fie angeſchrieben find, 
bezahle Haben, Indem fie eher keinen Paß befommten , bis fie bemwiefen, daß 
fie die Kopfſteuer berichtiget haben, Wenn fie nun Beinen Pag heben, fo 
machen fie ſich wenigftens verdächtig, die Kopffteuer ſchuldig geblieben zu 
feyn, fie find daher um fo mehr dem Gerichte anzuzeigen, weil fonft folche 
Guͤter, auf weichen freye Leute zur Kopfiteuer angefchrieben find, die-fid) aber - 
heimlich davon gemacht, unfchuldig leiden, indem fie für die Entrichtung 
der ganzen Kopffteuerfumme haften müffen, mie folches in der Wfafe vom 
ı7ten Movember 1793 vorgeſchrieben, und worüber auch noch im nachfols 
genden vierten Abfchnitte von den Päffen des mehreren nachzuſehen iſt. 


$. 2. Nach eben diefer Eines dirigirenden Senats Ukaſe follen über 
Ausländer, die eigentlich Bein Gewerbe haben, fid herum freiben, Unruhen 
anftiften und dergleichen unerlaubte lüderlihe Handlungen begeben, über die. 
Grenze gebracht werden, 


6. 3. Pohlen und Litthauer müffen, wenn fie keine Paͤſſe haben, gleich 
folls dem Gerichte angezeigt werden, welches alsdenn zu unterfuchen hat, 
ob folche, Und unter welchen Bedingungen, im Sande zu dulden find oder 
nicht. | | 


$.4. ©o 
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§. 4. So muͤſſen auch keine Bediente, und alle Arten von freyen Leu⸗ 
ten ohne gehörige Paͤſſe und Ablaſſungsſcheine von dem Orte, wo fie vorher 
gedient haben, angenommen werden, indem auf die Annahme eines Be⸗ 
dienten ohne Ablaffüngsfchein von der vorigen Herrfchaft, die Srafe von 20 
Kent. geſetzt iſt, nach Land. Ord. S. 34. 


§. 5. Alle Sadıen, welche kurlaͤndiſche Laͤuflinge betreffen, gehören ges 
rade vor die Statthalterfcyaftsregierung, nach Inhalt der zwiſchen dem ruf. 
ſiſch⸗kayſerlichen Hofe und dem Herzoge, und den Ständen von Kurland 
und Semgallen gefchloffenen Konvention vom ZISten März 1783, und dem 
ſich darauf beziehenden Befehl einer rigiſchen Stattpolterfhaftsregierung vom 
ı6ten April 1784, ‚auch foll in folhen Sachen die Entrichtung der Gebühr: 
oder einiger Koften, bey Strafe der Kaflation, von deu Kanziepbedienten nicht 
gefodert werden. | 


Etwanige Formulare zum Transport ſolcher une Leute find’ bey 
dem vorhergehenden Abſchnitt zu finden. . . _ 


Anmerk. Es iſt in dieſem Abſchnitt gezeigt worden, daß man keine frem⸗ 
de Bedienten ohne einen Entlaſſungsſchein von der vorigen Herrſchaft an⸗ 
nehmen duͤrfe. Nun kann es ſich aber treffen, daß die vorige Herrſchaft 
aus bloßen Eigenfinn oder doc) aus ganz unerheblichen Urſachen einem ſol⸗ 
chen Menſchen den gehoͤrigen Schein vorenthielte. In ſolchem Falle wuͤr⸗ 
de ein ſolcher Menſch unſchuldiger Weiſe ohne Dienſt verbleiben, daher iſt 
ein ſolcher wohl auch in Dienſten anzunehmen, allein man muß ohne An⸗ 
ſtand ſo verfahren, als in der vierten Abtheilung im ſiebenten Abſchnitt 
von den Domeſtiken angezeigt worden. 


Ma Drit⸗ 





Dritter Abſchnitt, 


Vom Vertauf oder Entfuͤhrung fremder 
Erbleute. 





HD. fremde Erbbauern nicht gehehlet und fortgefchaft werden duͤr⸗ 
fen, weil fie ein fremdes Eigenthum find; fo dürfen fie Hoch welt weniger 
entführt, und hernach verfauft oder als Rekruten abgegeben ‚werden, eine 
foiche That ift unter die großen Diebereyen und als ein Raub anufeben, 
Daher audy bey ſchwerer Strafe verboten. 


Wenn jemand einen fremden Kerl verführt, ihn verpfändee oder zum 
Kekruten abgiebt, als wäre er fein Leibeigener, fo ſoll ein folder Kerl, 
wenn er auch wirflich ſchon in Dienften wäre, dennoch feinen wahren Erbe 
beren zuruͤckgegeben, von dem Verkäufer ober nicht allein der Kaufſchilling 
eingeteieben und dem DBetrogenen zugeftellt, fondern der Verkäufer foll auch 
mit der Knute beſtraft werden, und dem Erbheren, deffen Kerl er diebi⸗ 
ſcher Weife entwande, für ein jedes Jahr, daß er ihn entberen müffen, 200 
Rubel zahlen, falls es ober eine Weibsperfon wäre, nur 100 Rubel, und 
Diefelbe Strofe leiden, Wenn der diebifcher Weile entwendere Menfch fchon 
Rekeut geweſen, fo muß der Werbrecher überdem noch In deſſen Stelle ei. 
nen andern Rekruten ſchaffen. Dergleichen Sachen nehmen zwar ihren An« 
fang bey den Polizengerichten, gelangen aber zur fpeztellen Erörterung an 
die Juſtizbehoͤrden, wofelbft auf die Umftände und Beſchaffenheit der Sa⸗ 
hen gefehen, und darnach geurtheilt wird, und deren weitere Erörterung 
denn hier auch nicht hergehoͤrt. 


Bier 
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95 
Bierter Abſchnitt, 
- Don den Päflen und deren Ertheilung. 





N 


Mus den vorhergehenden Abfchnitten folge, daß es fehe noͤthig if, 
von den Erforderniffen eines ordentlichen gefeßlichen Paffes eine richtige Kennt: 
niß zu haben, und wenn und wo es nöthig iſt, fich oder feine Leute mit 
einem Poffe zu verfehen. Nach der Verordnung der rigifchen Statthalter 
fchaftsregierung vom 22ſten März 1787, die fi auf die allerhoͤchſte Imaͤ⸗ 
noiukaſe vom zosen März 1781, und Eines dirigirenden Genatsufofe vom 
zzten November 1783 gründet, muß folgendes beobachtet werden. 

$. 1. Freye teute, welche unter. Landguͤter zur Kopffteuer angefchrieben 
find, koͤnnen ſich in demfelben Kreife wohl ohne Schein und Paß aufhale 
ten, falls fie aber In einen andern Kreis, oder in ein anderes Gouvernement 
geben wollen, müffen fie von dem Gute, mofelbft fie zur Kopffteuer ange 
fchrieben find, einen Schein über die Abtragung der Kopfileuer nehmen, und 
foihen bey dem Miederlandgerichte Ihres Kreifes bepbringen. Wollen fie nun 
in demfelben Gouvernement bleiben, fo wird die Nichtigkeit des Scheines 
atteſtiret, wollen fie fich aber in ein anderes Gouvernement begeben, fo 
wird der Hofsfchein im Gericht behalten, und dafür ein ordentlicher gericht 
licher Paß nach der MWorfchrift ertheilet. Ohne einen foldyen Schein über 
- Die Abtragung der Kopffleuer dürfen ſich freye Leute von dem Hrte, woſelbſt 
ſie zur Kopfſteuer angeſchrieben ſind, gar nicht entfernen, nach der Senats⸗ 
ukaſe vom aoflen April 1784. 

Anmerf. Länger ald auf drey Jahre kann ein folcher Paß nicht ertheiler 
werden, und dieſes gilt fogar bey den Bürgern in den Gtädten, wenn 
fie aus dem Stadtmagiſtrat Päffe nehmen, bey welchem fie aber auch erfl 
einen Schein vom Stadtrathe über die Berigigung | der Abgaben an die 
bohe Krone bephringen muͤſſen. | 

M3 G. 2. Wenn 


$. 2. Wenn Erbbauern.durch Ihre Herrſchaft von ihrer Erbſtelle abge, 
(affen werden, und fie in demfelben Kreife bleiben wollen, fo ift ein bloßer 

Schein vom Hofe oder ihrer Erbherrſchaft Hintänglih, doch muß in ſolchem 
auch die Zeit, auf wie fange er ertheilet worden, bemerkt ſeyn. Ebend. 

§. 3. Will ein folder Erbbauer aber in einen andern Kreis, oder gar 
in ein anderes Gouvernement geben, fo muß er, wie Die zur Kopfiteuer anz 
gefchriebenen freyen Leute, ſich mit einem vom Hofe oder feiner Erbherr⸗ 
ſchaft erhaltenen Erlaubnißſchein bey dem Miederlandgerichte feines Kreiſes 
meiden, und läßt, wenn er in demfelben Gouvernement bleiben will, die 
Richtigkeit Des Scheins bloß gerichtlich atteſtiren, falls er ſich aber in andes 
ee Gouvernements begeben will, muß er auf biefen Erlaubnißſchein "einen. 
Paß aus dem Gerichte nehmen. Ebend. 
- $. 4. Alle diefe Erlaubnißfcheine müffen ganz beſtimmt das. Alter und 
die Befchreibung der Perfon des Jahabers enthalten, und können auch niche 
auf länger, als hoͤchſtens drey Jahre ertheilt werden, Ebend. 

$. 5. Bauern von publifen Gütern müffen eben folche Erlaubnißfchels 
ne von ihren Erbftellen haben, nur fie melden ſich damit nicht beym Mies 
derlandgericht, fondern bey dem Kreistommiffariar ihres Kreiſes. Ebend. 

$. 6. Für alle Nahrungs: Päffe muß bey Gericht Die Poſchlin bezahle wer⸗ 
den, und zwar für einen Paß auf ein Jahr, ein Rubel, auf zwey Jahre, 
drey Rubel, und auf drey Jahre, fünf Rubel, nad) Eines dirigirenden Se⸗ 
natsufafe vom zoſten Juny 1794. 

% 7. Nah Kurland über die Grenze follen Erbheren one erhebliche 
Uerſache ihren Erbbauern keine Erlaubnißſcheine ercheilen. Wenn es aber 
doch nörhig iſt, ſolche Leute nach Kurland zu ſchicken, fo fo man dazu zus 
verläßige und freue $eute nehmen, die in Gefelfchaft gehen, und einer auf 
den andern ſehen. Solchen $euten giebt der Erbherr Scheine unter feiner 
Unterfchrife und feinem Siegel, in welchem beſtimmt ausgedrädt feyn muß, 
daß der Schein zur freyen Reife Kucland if, Wenn nun ein Erb» 

here 
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$. 2. Wenn Erbbauern.durch Ihre Herrſchaft von ihrer Erbſtelle abge, 
(affen werden, und fie in demfelben Kreife bleiben wollen, fo ift ein bloßer 
Schein vom Hofe oder ihrer Erbherrſchaft Hinlänglih, doch muß in ſolchem 
auch die Zeit, auf wie fange er ertheilet worden, bemerkte ſeyn. Ebend. 

$. 3. Will ein folder Erbbauer aber in einen andern Kreis, oder gar 
in ein anderes Gouvernement geben, fo muß er, wie die zur Kopifteuer ans 
gefchriebenen freyen Leute, fih mit einem vom Hofe oder feiner Erbherre 
ſchaft erhaltenen Erlaubnißſchein bey dem Miederlandgerichte feines Kreifes 
melden, und läßt, wenn er in demfelben Gouvernement bleiben will, die 
Richtigkeit des Scheine bloß gerichtlich attefliren, falls er ſich aber in andes 


re Oouvernements begeben will, muß er auf diefen Erlaubnißfchein "einen. . 


Paß aus dem Gerichte nehmen. Ebend. 

$. 4. Alle diefe Erlaubnißfcheine müffen ganz beftimmt das. Alter und 
die Defchreibung der Perfon des Inhabers enthalten, umd können auch niche 
auf länger, als hoͤchſtens drey Jahre erthellt werden. Ebend. 

$. 5. Bauern von publifen Gütern müffen eben folche Erlaubnißſchei⸗ 
ne von ihren Erbſtellen haben, nur ſie melden ſich damit nicht beym Nie⸗ 
derlandgericht, ſondern bey dem Kreiskommiſſariat ihres Kreiſes. Ebend. 

§. 6. Fuͤr alle Nahrungs⸗Paͤſſe muß bey Gericht die Poſchlin bezohle wer⸗ 
den, und zwar fuͤr einen Paß auf ein Jahr, ein Rubel, auf zwey Jahre, 
drey Rubel, und auf drey Jahre, fuͤnf Rubel, nach Eines dirigirenden Se⸗ 
natsukafe vom zoſten Juny 1794. 

J. 7. Nach Kurland über die Grenze ſollen Erbherrn ohne erhebliche 


Urſache ihren Erbbauern feine Erlaubnißfcheine ertheilen. Wenn es aber 


doch nörhig iſt, ſolche Leute nah Kurland zu ſchicken, fo foA man dazu zus 
verläßige und treue $eute nehmen, die in Geſellſchaft gehen, und einer auf 
den andern ſehen. Solchen Leuten giebt der Erbherr Scheine unter feiner 
Unterfchrife und feinem Giegel, in welchem beflimme ausgedrückt feyn muß, 
daß der Schein zur freyen Reife nah Kurland iſt. Wenn nun ein Erb⸗ 
herr 
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herr oder Gutsbefiger dergleichen Scheine an unfreue und füberliche Leute 
ertheilen würde, fo wuͤrde derſelbe auch hernach dafür aufkommen müffen, 
wenn dergleichen lüderliche $eute Mißbrauch von den Scheinen machen, oder 
Unterſchleif wider die Zolleinricheung reiben würden. Ebendaſelbſt. 

6. 8 Wenn alfo jemand aus einem fremden Gouvernement ohne Pa 
und ans einem fremden Kreife ohne vom Gericht atteflirten Schein fih fer 
. ben läßt, fo iſt derfelbe den Verordnungen gemäß, als ein unverpaßter Menſch 
zu behandeln, fo wie audy die Päffe, die auf länger als drey Jahre ertheilt, 
oder auch auf ganze Familien gegeben find, nach dem KEingangsgedachten 
Patent feinen Glauben haben follen. Ebend. | 

6.9. Päffe für Ausländer, Edelleute und dergleichen, wie auch Päffe 
auf Poftpferde werden im Lande von der Statthalterfchaftsregierung und auch 
den Stadt⸗ und Landpolizeybehoͤrden ertheiletz allein Päffe über Die Grenze 
werden bey der Statthalterfchaftsregierung ausgenommen oder verwechfelt. 

$. 10. Ohne Paß foll niemand über die: Grenze gelaffen werden, und 
die an der Dina wohnenden Bauern follen Niemand, der nicht mit einem 
Paß verfehen iſt, noch einige Waaren, durchaus aber Peine Soldaten. über 
die Düna feßen, auch ihre Boͤte nahe bey ihren Wohnungen halten, damit 
ſelbige niche heimlich fortgenommen werden Eönnen, nad dem Patent vom 
gten Auguft 1756 

Jetzt folgen einige Sormulare, in welcher Art ungefähr die Erlaubniß⸗ 
ſcheine zu ertheilen und abzufaſſen ſind. 


Nro. 1. Kopſfſteuerqultung für einen freyen oder freygelaſſenen 
Menſchen. 

Vorzeiger dieſes, der freye deutſche (oder freygelaſſene) Menſch, Nas 
mens N. N., welcher auf untenbenanntem Gute zur Kopfſteuer angeſchrie⸗ 
ben iſt, will nach N. N. auf ein (zwey oder drey) Jahr verreiſen. Da 
er nun für dieſe Zeit) feine Kopfſteuer hier auf dem Gute N, N. abgetra- 

en 

) Oder für die ganze Reviſions⸗Zeit.. a 


u‘, 


gen, und ich alfo wider diefe Reife nichts einzumenden habe, fo erthelle Ich 
ihm darüber diefen Schein unter meinem Siegel und Unterfäif Auf 


dem Bute N. N. den 


(0 M. M. 
Erbherr oder Arrendator oder Diſponent. 
Neo. 2. Erlaubnißſchein für einen Erbbauern In demfelben Kreife. 


Vorzeiger diefes N. N. auf dem hicfigen Gute N. N. erb, im N. N. 
Kreife, und N. DM. Kicchfpiel, bat von mir auf ein Jahr a dato die Er 


taubniß erhalten, fih in diefem N. N. Kreife, in welcher Gegend er will, - 


aufzuhalten, Dienfte zu ſuchen, und audy auf Arbeit zu gehen. Nach Ver 
fauf dieſer Zrift aber muß er ſich Hier melden, oder er iſt als ein Laͤufling 


- anzufehen und zu behandeln N. N. den 


(L.S.) N. N. 
Erbherr. 


Nro. 3. Ein Schein, mittelſt welchem einem Erbbauern die Elaubniß 


ertheilt wird, In einem andern Kreiſe deſſelben Gouvernements, 
oder in einem andern Gouvernemene in Dienft zu gehen, und 


ſich aufzuhalten. 
Vorzeiger diefes, Namens N. N., erb auf dem privaten (oder publi⸗ 


ten) Gute N. N., im N. N. Kreife, und N. N. Kirchſpiel nu von 


Stotur — von Geſicht, hat — Augen, — Haare, 

Jahre alt, iſt von mir auf Jahre (oder Monate) nemlich bis zum (hier 
koͤmmt, wie lange er abgelaffen) abgelaffen worden, um in diefem Gouver⸗ 
nement (oder Kreife, oder im ganzen rußifhen Reiche) fein Brod auf eine 
ehrliche Art, wie er will, zu fuchen, und zu verdienen. Es fleher Daher 


jedermann in diefem Gouvernement, als wohin er abgelaffen worden, frey, 
Den» 
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denſelben bis zu dem —* Termin in Arbeit und Dienf zu neh⸗ 
men. MN, den 

(L.S.) N. N. 

Erbheerr. 
Anmerk. 1. Mit einem ſolchen Schein muß ſich der Inhaber gemaͤß dem 

3. 9. dieſes Abſchnitts bey dem Niederlandgericht melden. 


Anmerk. 2. Wenn Jemand falſche Paͤſſe anfertiget, ſo muß derſelbe an die 

Niederlandgerichte abgeliefert werden. Ein ſolcher aber macht ſich nicht nur 
bed Verbrechens," einen andern durchgeholfen zu haben, ſchuldig; fondern 
wird auch, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, als ein Kriminalverbrecher 
behandelt. 


Fünfter Abſchnitt, 
Von den Bauerehen. 





Dolelch der hieſige Bauer feinem Herrn erblich zudehoͤret, ſo iſt ihm 
doch erlaubt, nach feiner Neigung und feinem Willen zu heyrathen. . 
G. 1. Wenn ein Bauer aus einem andern Gebiete eine Erbmagd hey 
rathen will, und ſowohl die Magd als deren Aeltern die Einwilligung das 
zu geben, fo darf die Erberrfchaft ber Mag, ſolche ofne gründliche und 
erhebliche Urfachen dem Freyer nicht verweigern, fondern fie muß ihr einen 
Schein zum Aufbor ertheilen, nach dem Patent des Generalgouvernements 
vom gten Auguſt 1733 und zoſten Maͤrz 1756. 

$. 2. Mach eben dieſen Patenten darf auch dee Prediger ohne Wiſſen 
und ohne Schein von der Erbherrfchafg, oder deffen, der in ihrem Namen 
das Gut befiger, keine Erbleute aufbieten und proffamiren, noch weniger eher 


(ich verbinden. 
N . §. 3. Ehe⸗ 
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F. 3. Ehemals verlangten die Gutsbefiger, wenn Ihre Erbmägde in 
ein ander Gebiet verheyrathet werden. follten, von ſelbigen ein gewiſſes Geld, 
das man Mardergeld nannte, welches eigentlich Die Bezahlung für die Muͤze 
zenbreme der Braut war, und daher das Mardergeld genannt wurde. Aber 
nach der Verordnung vom Sten Oktober 1697, and. Ordn. S. 687. iſt es 
verboten, foldyes Geld zu nehmen, und die es dennoch thun, follen mit will- 
kuͤhrlicher Strafe angefehen werden. 


$. 4, Ja dem Befehl der regifhen GStatthalterfchaftsregierung vom 
zten Noobr. 1791, welcher fich auf unterfchiedliche vorhergehende bezicht, 
iſt vorgefchrieben und verordnet, daß derjenige Erbherr, Gutsbefiger oder 
Disponent in diefer Statthalterfchaft; welcher feiner Erbmagd feinen Trau⸗ 
fhein ertheilet, oder von ihr unter irgend einem Vorwans 
de Befchenfe erpreße, hundert Hubel Strafe zum Velten des Ko⸗ 
legiums der allgemeinen Fuͤrſorge erlegen, und alles Erpreßte wiedererſtat⸗ 
ten foll, wozu ihn das Niederlandgericht auf erhaltene Anzeige des Kirch 

_ fpielpaftoren anzuhalten hat, 


Anmerk. 1. In folchen Fällen, als ein ohn allen Grund verweigersen Trau⸗ 
ſcheins, weiches der Kirchfpielöprediger dem Bericht anzuzeigen hat, wäre denn 
auch dad Niederlandgeriht dasjenige Korum, welches darauf zu fehen hätte; 
allein auch nur blos in ſolchen Faͤllen, indem fonft überhaupt dergleichen, wie 
alle Ehefachen vor die Konfifforien und Juſtizbehoͤrden gehören. 


Anmerk. 2. Es giebt auch Zälle, daß freye Leine Erbmägde beprashen wols 
Ien, und die Erbherru den Traufchein verweigern, und erſt von dem frepen 
Menſchen für die Erbmagb einen Erfaß verlangen. Hier koͤmmt ed nun oͤf⸗ 
terd auf die Äbrigen Umſtaͤnde an, und die Entfheidimg der Frage, ob der 
Erbherr feine Erbmagd dem freyen Menſchen ohne Erfag geben fo, oder nicht $ 
gehoͤrt nicht für dad Riederlandgericht; fondern koͤmmt der Juſtizbehoͤrde zu, 
wenigftend kann ein folcher Zah nicht nach der im sten $. allegirten Verord⸗ 
nung vom 7ten November 1793 abgemacht werden, weil folche fich nur auf 
Erbbauern besieht. . 


Nun 
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Nun folgen einige Formulare. 
- Niro 1. Trauſchein für einen "Kerl. . . 


Da Vorzeiger diefes, der hiefige Exbferi N. N. fih mit dee N. N, 
von dem Gute N. M. verheyrathen will, fo gebe “a (hm blegu den erfore 
derlichen Erlaubrißſchein. M. N. den | N. B | 


Nro. 2. Trrauſchein für eine Magd oder Weib. 


Da der -Bauer N. N. von dem Gute N. M. die Hiefige Erbmagd 
(oder Witwe) N. N. heyrathen will, fo gebe ich, da die Braut ihre Ein⸗ 
willigung zu dieſer Ehe gegeben, diefen Trauſchein an gedachte N. N. das 
mie ſich felbige bey dem Herrn Paſtoren diefes Kirchfpiels melden, und mit 
gedachtem N. N. aufbieten und kopuliren laffen Rinne R. N. den 

N. N. 


Sechsſter Abſchnitt, 
Von den Bauerhochzeiten. 





Den Erbheren zum Bellen, und damit die Bauern fi durch un« 
nörhigen Aufwand und überflüßige Ausgaben bey Gelegenheit ihrer Feyer⸗ 
lichkeiten nicht ruiniren, und dadurch zugleih und vorzüglich dem Jntereſſe 
ihrer Herrſchaft ſchaden, ſind ſie in Anſehung ihrer Hochzeiten, was die Art 
des Aufwandes bey ſelbigen anbetrift, eingeſchraͤnkt. | 

$. 1. Solche follen nicht Über ziwen Tage dauern, nach der Sandesord. 
nung ©. 29. und dem Oeneralgouvermentlichen Patent vom 6ten Novem⸗ 
ber 3762. - 
Na §. a, Alle 
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5 2. Alle Verſchwendung ſoll eingeſtellt werben, Feine Geſchenke ſol⸗ 
fen die Brautleute von den Gaͤſten annehmen, und wenn fi ie folches thun, | 
nach dem Patente dom sten Norember 1762 mit vier paar Ruthen beftcaft 
werden. 


Anmerk. €3 verficht ſich von ſelbſt, daß bierunter nicht Geſchenke von ber 
Herrſchaft oder folchen Perfonen, die nicht Bauern find, verſtanden were 
Ben. 
$. 3. Mach der Verordnung vom sten März 1697. fand, Orb. ©. 
673 follen nicht mehr gie zwölf Paare Hoczeitsgäfte gebeten werden, wor⸗ 
unter die Verwandten der Braut und des Bräutigams mitgerechnet find. 
Anmerk. Wobey auch der Fall auszunehmen iſt, wenn die Herrſchaft etwa 
ſelbſt eine größere Hochzeit ausrichtet, wie es ſich ſehr oft, beſonders wenn 
Hofesleute verheyrathet werden, zutraͤgt. 
§. 4. Bier ſollen nur vier Tonnen, und Brandwein nur vier Stoof 
aus der Brautleute eigenen Mitteln hergegeben werden, und die Gaͤſte ſol⸗ 
len ſich wiche unterftehen, mehr herbeyzuſchaffen oder zuzuführen, und wer dars 
wider handelt, fol beſtraft, dos überflüßige Getränke aber konfiszirt werden, 
Halb zum Beſten des Angebers, und halb zum Beſten der Kirchſpielskirche, 
nach ebenderſelben Verordnung 8. O. ©. 672. 


$. 5. Sonſten mar auch bey foldhen Bauerhochzeiten das Schießen fehr 
gebräuchlich, da aber dadurch manche Feuersbrunſt entftand, und andere Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle erfolgten, fe iſt ſolches gaͤnzlich verboten, und nach dem Patent der 
Statthalterſchaftsregierung vom ı6ten December 7291 ſoll derjenige, ſowohl 
welcher ſchießet, als auch der Ausrichter der Hochzeit, der es zulaͤßt, mit 
fuͤnf Paar Ruthen, bey wiederholtem Vergehen aber mit zehn Paar Ruthen 
beſtraſt, und das Gewehr weggenommen werden. 


Sie⸗ 
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Siebenter Abſchnitt, 


Bon den Serechtfamen und Pflichten der 
Bauern, 





& 

Doleich der hieſige Bauer gänzlich feinem Herrn 'erb und eigen 
zugehoͤrt; fo find deſſen Pflichten gegen feinen Erbheren, in Anfehung deffen, _ 
was er’ feinem Herren zu präfticen und zu friften Hat; dennoch nicht der Wil. 
kuͤhr feiner Erbherrſchaft; fondern bloß den Geſetzen und Verordnungen un⸗ 
terworfen; fo wie man auch nicht ohne Einſchraͤnkung ſagen kann, daß ee 
feinem Herrn mit al feinem Haabe und Yur zugehoͤre; ſondern er hat oder 
kann wenigftens auch fein eignes Bernrögen haben, welches er als. fein wah⸗ 
res Eigemhun betrachtet, und ihm von Niemanden, auch wicht von feinem 
Erbhetrn ohne geſetzlichen Grund genommen werden fann. 

6 1. Auf ſpeziellen allerhoͤchſten Befehl hat ein dirigirender Senat uns 
teem gten Auguft 1778 befohlen, daß Feine Leute ohne tändereyen unterm 
Hammerfchlag, unter Verwarnung der Ahndung, verlanft werden follen. Die 
fe Ukaſe ift in deurfcher Sprache mittelft gedrudten Befehls Er. rigifchen 
Gtatthalterfchaftsregierung vom ı6ten Februar 1799. auch in diefem Gous 
vernemens zur Nachachtung befanne gemacht worden, mit der Erinnerung, ' 
daß faͤmmtliche Güterbefiger zur Erreichnng folcher allerhoͤchſten Abfiche nicht | 
minder bey dem Privarverfaufe ihrer Erbleute die gehörige Mäßigung und 
Menſchenliebe beobachten werden. Ä 

$. 2. Ein jeder Outsbeſitzer muß feine Erbbanern zur Zeit des Man 
gels mir dem nöthigen Korn unterflügen, und: felches auf Wiedergabe vors | 
ſchleßen. Patent vom 9gten Januar 3773, und Sandtagsabfchluf vom 24ſten 
Raͤrz 1790 j 

N 3 4. 3. Weny 
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$. 3. Wenn ein Bauer feinem Herrn nichts an Arbeit, Gerechtigkele 

und Vorftredung ſchuldig ift, fo follen ihm feine Pferde, Vieh, Geld, Ges 
» treide, alles was er erwirbt, und ihm durch. Erbſchaft zufälle, eigenthuͤm⸗ 
lich zugehören, nach der Publikation vom zaten April 1765, und gemäß 
Landtagsabſchluß. 

$. 4. Mit allem dieſem kann der Bauer ſchalten, wie er e mil, verfau 
fen, und nad der Stade bringen, nur wegen, der Pferde und des Viehs 
muß er dem Hofe anzeigen, wenn er einiges verfaufen will, damit er nicht 
etwan den Anfpang veräußere, und das Gefinde ruinire, nach derfelben Pu⸗ 
blifation und dem Patent vom zıten Januar 1766, und wenn diefes nicht 
iſt, fo erhält er auf feine Bitte vom Heren einen Schein zum Verkauf der 
Dferde oder des Viehes. , 

H. 5. Wenn aber ein Erhherr ein Geſinde errichtet, ſo ſind die Stuͤcke 
und Sachen, die er zur Errichtung des Geſindes dem neuen Wirth hingiebt, 
nice des Wirche, ſendern des Herrn Eigenthum, es wäre denn, daß der 
Wirth ſolches vom ‚Herrn au fih kaufen würde, Publikation vom 12. April 
1765. 

6.6. Die einmal feftgefegte Gerechtigkelt und Abgaben der Bauern 
dürfen Die Herren nicht erhoͤhen, wohl aber koͤnnen ſie eine Gerechtigkeits⸗ 
perfele gegen Die audere vertauſchen, doch muß der Bauer Dabey feinen Schar 
den leiden, und überdem folches mi der Dauern gutem Willen 
geſchehen, ebendaſelbſt. 

8.7. Sollen die Bauern über die einmal feſtgeſetzte Arbeis nicht zu 
mehrerer gezwungen werden, und wenn ja. noch einige Arbeit unumgänglich 
nörhig iſt, fo müffen felbige die Herren den Bauern Dur Entlaffung von: 
der Gerechtigkeit, oder auch anf andere Art vergüten, doch muß eine ſolche 
ertraordinaire Arbeit nicht zur Saqt⸗, und anderer ſchweren Arbeitszeit ges 


fordert werden, ebendaf. 
$. 8. Wenn die Bauern über die einmal feftgefegte Arbeit und Abga⸗ 
ben 
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ben angehalten werben, ſtehet ihnen frey, darüber bey dem Niederlandge⸗ 
richt Beſchwerde zu führen, doch muß jeder Bauer, ehe er Magen gehet, 
erftlich dasjenige thun, was Ihm der Herr befoplen, auch foll er einen Ads 
vofaten oder andere Dorfprecher mit fi nehmen. Ebend, 

$. 9. Wenn auch Die Bauern Magen kommen, foll ein jeder für ſich 
feine Beſchwerde anbringen, feinesweges aber follen fie fich zuſammenrottl⸗ 
ten, und wenn ein ganzes Gebiet zu Magen haͤtte, ſo muͤſſen etwa nur zwey 
kommen, und die Rechtsfinder mie ſich haben, die übrigen müflen zu Hau⸗ 
fe bleiben, bis fie gefodert werden. Ebendaf. 

$. 10. Wenn ein Bauer unnäg über feinen Herrn Plaget, foll er das 
erſtemal 10 Paar, das zweytemal 20 Paar Ruthen erhalten, und das drite 
temal ein Jahr zur Weflungsarbeit abgegeben werden. Ebendaf. 

$. 11. Nach dem auf den Landtagsabſchluß von 1765 und der Puhll- 
fation des Generalgouvernements vom ıaten April 1765, fi) gründenden 
Befehl der rigifchen Starrhatterfchaftsregiertung vom zgten Septbr. 1784, 
foll das Niederlondgericht bey allen Bauerklagen wegen erhöhter Arbeit oder 
Gerechtigkeit und deren Unterfuchung von dem Herrn eine beglaubte Abfchrife 
von den na Maasgabe vorerwähnten tandregsabfchluffes bey der Ritterſchaft 
eingereichten Aufgabe von den Präflandis fordern, und hiernach die Klagen 
abſtellen. Wenn ſolche Klagen aber von Wichtigkeit find, oder wenn zu 
widerholtenmalen von den Bauern über ihren Herrn Klage gefuͤhret worden, 
ſell das Niederlandgericht ſolches ungeſaͤumt der Statthalterſchafteregierung 
unterlegen. 

6, 12. Obgleich einem jeden Heren frep Reber, das Hausrecht ale Erb⸗ 
herr und Hausvater gegen feine Bauern auszuüben, und eine bitligmäßige 
Zuchtigung zu gebrauchen, fo foll dabed doch chriftliche Beſcheiden⸗ 
heit beobachtet werden. $. Ordn. ©. 58. 6, 11. 

$. 23. Die Bauern follen auch frühzeitig von der Arbeit entloffen, 
und durch Verſchickung mis Fuhten am Sonnabend nicht gehindert werden, 

bie 
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die Sonn⸗ und Bettage gehoͤrig zu feyern, ſo wie auch bey andern Kirchen⸗ 
feſten und Feyertagen, ©. 8 und 9 8. O. 
§. 14. Bauern, -und befonders auf publife —E duͤrfen an keine an⸗ 

dere ihre Heuſchlaͤge, Aecker, Buſchlaͤnder bey 10 Paar Ruthen Strafe ver⸗ 
tauſchen, vermiethen, oder verleyben, nad dem Patent vom sten Dftober 
17178: 

$ 15. Heuſchlaͤge darf der Bauer an Niemand vermierhen, bey Rus 

then und Konfisfationsftrafe, nach dem Patent vom sten Septbr. 1768, 


Anmerk. Alle in diefem Abfchnitt vorfommenden Publikationen, welche die 
Bauergercchtfame fichern, find auf Landtagsabſchluͤſſe gegruͤndet. 


Achter Abſchnitt, 
Don den Baueoſchulden. 


E— eeife ſich ſehr oft, daß Bauern wegen Schulden verklagt werden, 
und noch öfter, daß die Klaͤger nichts bekommen, weil der Bauer nichts hat, 
oder doch feinem Herrn fchuldig iſt. Es iſt daher am beften, einem Bauern 
nichts zu borgen, und oft werden die Baueru auch nur dadurch verleitet, 
luͤderlich zu werden. Folgende Punkte find wegen der Bauerſchulden feſtge⸗ 
fegt und zu beobachten. 

6. 1. Kein Bauer fol bey ſchwerer Strafe eigenmächtiger Weiſe, oder 
gar mit Schlägen von ſeinem Kreditor zue Bezahlung gezwungen, fondern 
wenn er nicht zahlen will, ordentlich bep feinem Berichte belanget werden, 
Patent vom zıten Januar 1766. 

Anmerk. Sf die Korderung nicht über 20 Rubel, fo gefchieber es bey dens 

Polizepgericht, ift fie aber größer , fo follte der Kronsbauer wohl bey der Nies 


derrechtöpflege, und der Privarbauer bey dem Kreisgericht verklagt werden: 
allein 
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die Sonn⸗ und Bettage gehoͤrig zu feyern, ſo wie auch bey andern Kirchen⸗ 
feſten und Feyertagen, S. 8s und 9 !.D. 
§. 14. Bauern, und beſonders auf publike Bien, dürfen an. feine an« 

- dere ihre Heufchläge,; Aecker, Buſchlaͤnder bey 10 Paar Ruthen Strafe ver⸗ 
tauſchen, vermischen, oder verleypen, nach dem Patent vom sten. Oktober 
1778. 

F. 15. Heuſchlaͤge darf der Bauer an Niemand vermiethen ‚bey Ru 

then und Konfisfationsftrafe, nach dem Patent vom sten Septbr, 1768. 


Anmerf. Alle in diefem Abfchnitt vorfommenden Publikationen, welche die 
Bauergercchtfame fichern, find auf Landtagsabſchluͤſſe gegründet, 


Achter Abſchnitt, 
Don den Bauerfhulden. 


A 


&, erife fich fehr oft, daß Bauern wegen Schulden verflagt werden, 
und noch öfter, daß die Kläger niches befommen, weil der Bauer nichts hat, 
oder doch feinem Herrn ſchuldig iſt. Es iſt daher am beften, einem Bauern 
nichts zu borgen, und oft werden die Daueru auch nur dadurch verleitet, 
tüderlich zu werden. Zolgende Punkte find wegen der Bauerſchulden feſtge⸗ 
fegt und zu beobachten. 

§. 1. Kein Bauer foll bey ſchwerer Strafe eigenmächtiger Weiſe, oder 

gar mit Schlägen von feinem Kreditor zur Bezahlung gezwungen, fondern 

wenn er nicht zahlen will, ordentlich bep feinem Gerichte belanget werden, 
Patent vom miten Januar 1766. 

Anmerk. Iſt die Korderung nicht über 20 Rubel, fo gefchieher ed ep dens 

Polizepgericht, iſt fie aber größer , fo follte der Kronsbauer wohl bey der Nies 


derrechtöpflege, und der Privarbauer ‚bey dem Kreißgericht verfingt werden: 
allein 
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allein nach eben dem Patent ſollen ſolche Sachen ohne alle Verzoͤgerung und 

Entgeld abgemacht werden, daber auch wohl beynahe alle ſolche Bauerſchuld⸗ 

Torberungöfachen bey dem Niederlandgericht anbängig gemacht und beeudigt 

werden. \ 

G. 2. Solche Sachen, die aus Vorſtreckungen an Getreide und Korn 
herruͤhren, darf der Bauer, wenn ihm ohne Erlaubniß feines Erbheren ges 
liefen worden, nicht wiederbgahlen. Wie folches im Abfchnice von den 
Kornausleipen und auf Bath geben zu finden if. Siehe Abfdynitt 9. $. 2. 

$..3. Da der Bauer nach dem vorhinerwähnten Patene vom zıten 
Januar 1766, wie auch nach dem Sandtagsabfchluß vom 12ten April 1765, 
wenn er dem Erbheren die Präftanda erlegt, mit demjenigen Theil feiner 
Gefälle, fo er zum Verkauf übrig hat, frey difponiren, felbige zur Stadt 
führen, und verkaufen fann, an wen er will; fo ann auch ein folcher 
befriedigeer Erbherr dawider nichts haben, wenn fein Bauer gezwungen wird, 
aus dem ihm übrig gebliehfhen Vermögen feine techlichen Glaͤubiger zu be⸗ 
friedigen. 

Anmerk. Es verſteht ſich, daß es dabey dem Erbherrn unbenommen iſt, ſei⸗ 
nen Bauern zu vertreten, und darauf zu feben, Daß er nicht etwa von feinem 
Kreditor betrogen werde. Siehe $.'6. | 
6. 4. Kein Bauer kann gezwungen werden, feine Schuld mie feinen 

Droduften zu bezahlen, fondern wenn er folche feinem Kreditor nicht vers 
kaufen will, ſteht es ihm frey, mit Geld zu bezahlen, falls er aber mit ſei⸗ 
nen Produften bezahlen will, muͤſſen ſolche nach dem Marktpreis berechnet 
werden. Ebendaſ. 


F. 5. Der: Bauer kann nur angehalten werden, ſolche Schulden zu 
bezahlen, die er ſelbſt gemache, für weiche er kavirt, welche er geerbt und 
genehmigt hat, Der Bauer iſt aber nicht fehuldig, die Schulden feines Va⸗ 
ters, oder auch des vorigen Wirchs zu tigen. Ebendaſ. 

8. 6, Niemand kann fi) wegen feiner Forderungen an das Geſinde 


des Bauern, oder an den Anfpann, fo er vom Hofe hat, halten, er fey ein 
D Krons⸗ 
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Krons⸗ oder Privatbauer. Ueberhaupt findet Peine Bezahlung der Schuld 
ſtatt, ſo lange der Hof noch einiges zu fordern hat; auch muß die Schuld 
nicht aus einem Handel oder Wucher eniſtanden ſeyn. Ebend. 

§. 7. Obgleich der Bauer, wenn er ſelbſt will, ſeinen Glaͤubiger durch 
Zufuhr ſeiner Produkten und deren Verkauf bezahlen kann; fo ſoll er doch 
nicht Pferde oder Vleh, als mit Erlaubniß des Erbherrn geben, damit nicht 
etwa das Geſinde und der Anſpann zum Nachtheil des Hofes ruinirt wer⸗ 
den, nach dem publizirten Landtagsabſchluß vom 12ten April 1765. 


Neunter Abſchnitt, 
Von dem Kornausleihen auf Bath. 


nn der Bauer in Noth iſt, und an Getreide und Korn zu kurz 
fömmt, fo muß er fib an feinen Erbherrn um Hülfe wenden. Diefer muß 
ihm das morhmendige Korn, ſowohl zu Brodt als Saat verfireden, und 
nimmt, wenn er will, von feinen Bäuern bey der Wiederbezahlung eine bil⸗ 
lige Vergütung. Won einem fremden Hofe oder Gursbefißer darf der Bauer 
Bein Korn leihen, und fämmtlichen Poffefforn iſt es gleichfalls verboten, freme 
den Bauern ohne Erlaubnig und Schein ihres Erbherrn Korn und Getreide 
auf Bath (d. i. Zinfen) noch ohne Bath zu leihen, und eben dieſes haben 
auch die Krüger und andere freye Leute, deutſche und Bauern zu beobach⸗ 
sen. 





$. 2. Es fol niemand, er ſey wer er wolle, an fremde oder benach⸗ 
barte Bauern ohne fchriftlihe Erlaubniß ihrer Erbherrfchaft, oder anderer 
Vorgeſetzten Roggen und Getreide ausleihen, Patent vom 27. Auguſt 1771. 


F. 2. Wenn 
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$. 2. Wenn irgend ein Einwohner auf dem Sande, wes Standes und 
Würden er auch fen, an fremde Bauern ohne Erlaubniß ihrer Herr _ 
ſchaft auf Pfand, Bath oder fonften, Korn und Getreide ausleiher, foll er 
nicht allein das ausgeliehene Korn verlieren, fondern auch für jedes Loof a 
Rubel Strafe bezahlen, Patent vom zgfien Mär 1772. | 
$: 3. Wenn Kauf⸗ und Handelsleute folhes thun, follen fie diefelbe 
“ Strafe leiden, und gleichfalls Ihren Vorſchuß verlieren, - Ebend. 

G. 4. Wer Korn und Getreide an fremde Bauern auf ſolche Art aus 
leihet, und ſich dabey ein großer Wucher im Bath nehmen veroffenbaret, 
fol nicht allein feines Worfchuffes verluftig feyn, und 2 Rubel für jedes 
goof Strafe bezahlen, fondern überdem dem Fiskal übergeben, und nady Be⸗ 
finden der Umſtaͤnde noch befonders mit gerichtlicher Ahndung angefehen wer« 
den. Patent vom 2ꝛſten Auguft 2777. 


Sorinular 


Nro. 1. An 
Ein NR. N. Niederfandgeriche 


von 
dem Gute N. N. 
‘ Anzeige. 

Melne Bauern von dem Gute N. N., Namens N. N. Gaben ofne 
Wiſſen des Hofes von dem Gute N. N. töfe Getreide auf & Bath 
geliehen. Da fie diefes nun nicht nörhig Haben, und fie auf ihrer Erbſtelle 
immer den nöthigen Worfhuß erhalten, fo bitte nach dem Patent vom 29. 
März 17723 meine Bauern von ber Wiedergabe des geliehen erhaltenen Korns 
(ogzufprechen, und das Gut N. DM. wegen deffen gefegwidrigen Betragens 
mit der patentmäßigen Strafe von 2 Rubel für jedes toof zu belegen. 


N. M. 


Da | — N 


110. — — 


Nro. 2. | An 
Ein DR. N. Miederlandgericht 
von | 

dem Gue N. N. Ä 
gehorfamfte Anzeige. 

Das Gut N. N. Hat ohne mein Willen und Willen meinen Bauern 
NM. N. 20 Loͤfe Roggen (oder foviel, und das es it) auf 3 Bath gelichen, 
und fordere nun das ausgellehene Getreide ſammt dem unerhörten Bath zu⸗ 
ruͤck, will auch eher nicht die genommenen Pfandſtuͤcke ertradiren. Ich bit 
te alſo gehorſamſt nach dem Patent vom 2gften März 1772 dahin zu ver- 
fügen, dag meine Bauern das gelicehene Korn behalten, ihr Pfand zurüh 
befommen, und das Gut N. M. die Strofe von 3 Rbf. für jedes Loof bes 
zahleh felle, überdem aber wegen des getriebenen unerlaubten Wuchers noch 
nach dem Patent \ vom a7 Auguft 7772 behandelt werden möge. 

N. Re 


Zehnter Abſchnitt, 
Von den Kruͤgen. 


\ 





g, es bier in Liefland nicht erlaube If, an jedem Orte, wo man 
will, Krüge zu ſetzen, es auch nicht einem jeden frey ſtehet, welche zu has 
ben, fo muß man fowopl miffen, weiche Krüge rechtmäßig, und weiche un« 
rechtmäßig find, als auch welche Gerechtigkeiten, und welche Verbindlichkei⸗ 
sen ‚die rechtmaͤßigen Krüge haben, 

J. Bon dem Rechte einen Krug zu haben. 

$. 1. Sämtliche Kruggebäude und Stadollen, die auf der großen Land⸗ 
ſtraße Regen, und Die Krugsgerechtigkeit ausgeuͤbt haben, auch im Kronsre⸗ 

viſions⸗ 
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viſionsbuch fliehen , find vechtmäßige Kruͤge, ſchon durch bie tänge der Zeig, 
befonders wenn fie in einer Karte des vorigen Jahrhunderts aufgenommen 
worden, weil feitdem zur eußifchen Zeit nur die Reviften von 1758 geſche⸗ 
ben; dürfen eigentlich aber nicht verfegt, und den benachbarten Krügen noͤ⸗ 
her geruͤckt werden. 
Anmerk. Im Revalſchen wird dieſes nicht fo Beobachter. 

$. 2. Den Hoflagern iſt die freye Schenkerey verſtattet, doch muß ei⸗ 
ne folche Hoflage Ä « 

2) Eine neue nicht weniger als drey Merfle vom einem privilegirten 
Kruge entfernt ſeyn, Patent vom 3. Junius 1774. 

b) Drey Bruſtaͤcker oder Lotten, jede zu 20 töfe Ausſaat haben, wie 
auch den gehörigen Beſtand von Vieh, Patent vom 30. Junius 1766. 


e) Wer wider diefe beyden Punkte handelt, foll nicht nur mit der | 


Konfisfation des Krugswaaren, fondern auch Das erflemal mit 12 rthl., Das 
zweitemal mit 24 rthl. und das drittemal mit so rthl. Strafe belegt wer⸗ 
den, Patent vom 3. Junius 1774 *). 


d) Auch den Krügereyfäpigen KHoflagern flches nicht frey, Stadollen 


oder große Scheunen zu errichten, indem fie gar nicht das Recht haben, zu 
herbergiren, noch ‚große Gebäude zum Eins und Ausfahren der Suhren au 
halten. Dergleichen Stadollen, Scheunen, und dem ähnliche Gebäude folk 
len fogleih niedergeriffen werden, Patent vom zten Junius 3774. 


$. 3. Mühlen, welche über eine Werfte von einem privilegirten Kruge 


entfernt find, können Getraͤnke, aber blos für ihre Mapigäfte halten. Zu 
folden Zeiten aber, wenn fie nicht mahlen fönnen, dürfen fie_auch Peine 


Gäfte halten, oder Getraͤnke an ſolche verkaufen. So auch, wenn fie nicht 
weiter ale nun « a einem privilegirten Kruge entfernt find, weil 
O3 als. 


*) Diefe Strafe if überhaupt auf alle Gattungen der Winkelkruoͤgerey gefeget, 
nach demſelben Patent. 


\ 
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alsdenn die Mahlgaͤſte ganı Bequem nad dem Kruge zum Teinfen gehen 
Finnen, Ebendaf. 

$. 4 In den Gefindern bey den Bauern oder fonft irgend, wo feine 
Krüge find, darf nicht verkruͤget werden. L. O. ©. 27. und Patent vom 
2 5ſten März 1762. 

IL Bey den rechtmäßigen Kruͤgen iſt folgendes zu 
obferviren. 

6. 1. Nach dem Patent vom zten April 1745 ſollen diejenigen, wel⸗ 
che Kruͤge zu bauen und zu halten berechtigt ſind, ſolche nach der in der 
Land. Ord. S. 688. befindlichen Vorſchrift bey willkuͤhrlicher Straſe halten, 
Nach diefer Vorſchrift muͤſſen die Kruͤge auf den oͤffentlichen Heerſtraßen 
mit guten Stadollen, Stuben und Kammern fuͤr die Bauern und gemei⸗ 
nen Leute und Pferde verſehen ſeyn. Sie ſollen in guter Reparatur und 
unter gutem Dache geholten werden. Ueberdem ſoll bey den Kruͤgen noch 
ein Gebaͤude mit Stuben, Kammern, Schorſteine, Kamin und Ofen fuͤr die 
Reiſenden nebſt guter und bequemer Stallung befindlich ſeyn, und in den 
Krügen ſollen gute deutſche oder andere Krüger, die den Kruͤgen gebührend 
vorftehen können, gefegt werden. 

F. 2. Alle Kruͤge ſollen mit der nöchigen Provifion an Haber, Heu 
und andern Nothwendigen für die Reiſenden verfehen feyn, widrigenfalls 
fie mit zo Rthl. Strafe jedesmal bey etwaniger Viſitation belegte werden 
follen. Land. Ordn. pag. 27 u. 28. 

$. 3. Juden follen in den Krügen als Krüger und auf den Höfen als 
Brandmeinsbrenner nicht gehalten werden, nach den Patenten vom zıften 
December 1764, 23ften Januar 2766 und dem Befehl des Öeneralgou« 
vernements vom 17ten Movember 1767. 

§. 4. In den Krügen fell nicht anders, als mit geftempelten Maaße, 
und der Brandwein (halb Brand) ut unter 5 Mark im Serrifchen, 
und 14 Kopeken im Ehftnifhen verkauft werden, Patente vom 18. April 
1765, und 16ten December 1774. | 

i 6. 5. Kei⸗ 
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6. 5. Keinem Bauern oder gemeinen Soldaten ſoll der Brandweln 
Faß oder Anferweife weder auf den Höfen, noch in den Krügen verkauft 
werden, fondern nur zu einzelnen Stöfen. Patent vom 18. Aptil 1765. 

$. 6, Kein Bauer, der Brandweln vor feine Herrfchaft verführee, darf 
davon unterwegens werfchenfen oder verkaufen. Ebendaf. 

6,7. Mm den Krügen foll auch fein Korn gegen Brandwein einge 
tauſcht werden. Ebendaf. 

Anmerk. Giche dem 18ten Abſchnitt von Vorkaͤuferey. 

F. 8. Wer den Brandwein unter 5 Mark oder 14 Kopeken den. Swof 
verkauft, ſoll 50 Rihl. Strafe bezahlen, und ihm der Brandweln konfisciret 
werden. Patent vom ı8ten Aprit 1765. 

6.9. Die Bonteillen müffen drey Quartiere halten, indem nad) eines 
Dirigirenden Senatsufofe vom ıoten November 178: gar keine andere ein⸗ 
gelaffen werden follen. — | 

6. 10. Wer einen Krug an einen Marquetenter verpachter; fo darf er 
mit demfelben den Kontrakt nicht anders fcbließen, als daß er 
den Brandwein nad dem im Patent fefigefehten 
Preife verkaufen foll. Wer einen andern Kontraft fchließe, fol 
so Kehl. Alb. Strafe bezahlen, nad dem Sener. Gouvern. Patent vom 
ıg8ten April 2765. 

$. 11. Die Pächter ſolcher Krüge, weiche dawider handeln, und den 
Brandmein anders verkaufen, follen in die feſtgeſetzte Strafe unaus⸗ 
bleiblich verfallen ſeyn. Ebend. 

$. 12. Es iſt einem jeden Einwohner erlaube, wenn er bemerken 
follte, daß der Brandwein geringer, oder flärfer verkauft wuͤr⸗ 
de, es gehörigen Orts zu denunciren, und auf Verlangen kann er der 
Verfchweigung feines Namens, und des dritten Cheils des kon⸗ 
fiscirten Brandweins verſichert ſeyn. Ebend. 


J3 $.13. Es 
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§. 13. Es iſt auch uͤberdem einem jeden Poſſeſſor, Arrendator, Ver⸗ 
walter und Disponenten erlaubt, wenn jemand eine Kontravention 
wider dieſe Verordnung bey einem Klachbaren bemerken ſollte, 
den Brandwein wegzunehmen, welcher fo dann ihm zum Beften 
Tonfiscivet feyn foll. Ebend, 
Anmerk. Diefed muß aber wohl dem Nieberlandgericht, fo wie alle Unord⸗ 
nungen, angezeigt werden. 
9. 14. In den Krügen fol keine Einquartirung gefegt werden. Pa⸗ 
tent des Generaltgouvernements vom 13. Movember 1712. 
Anmerk. Wer in Kruͤgerepſachen mit dem Ausſpruch des Niederlandgerichts 
nicht zufrieden iſt, muß ſich mit ſeiner Beſchwerde, wenn die Sache Winkel⸗ 
kruͤgerep betrift, an bie Statthalterſchaftsregierung, wenn fie aber gewiſſe 


Rechte und Gerechtfame betrift, an die dazu verorbnesen Gerichte menden. 
Patent bed Generalgouvernementd vom 21. Sept, 1775. 


Grm 


Nro. 1. 
En NR. N iedergelandgeride 
| von 
dem Gute N N. 
u gehorfamfte Anzeige, 

Da ich in fihere Erfahrung gebracht, daß in den Krügen der Güter 
N. M. das Stoof Brandwein unter 14 Kop. verkauft wird, wodurch an« 
dere rechtmäßige und privliegirte Krüge leiden; fo zeige ich ſolches hiemit 
gehorfamft an, und bitte Diefem gefegmwidrigen und die Nachbarn graviren⸗ 
den Verfahren nach den Verordnungen zu feuern. Da ich auch weiter kei⸗ 
ne Abfiche daben habe, fo bitte gehorfamft meinen Namen als Anzeiger dies 
fee Sache nicht bekannt werden zu foffen, indem ich auf den Theil der 

Strafgelder, die dem Angeber zufallen, Werzicht chue. 

N. N. 


⁊ Nro. 





Hro. 2. . An 
En R N. Miederlandgeridt 
von _ 
dem Gute N. N. 
Beichwerde und Anzeige . 


Das Eu N. N. hat eine neue .Hoflage N, M. nicht weit ‘von mel⸗ 
nem Kruge N. N. angelegt, auf welcher daffelbe zum äufferfien Präjudiz 
meines Kruges, Bier und Brandwein verkruͤgt. Da nun befagte Hoflage 
nicht diejenigen Requifita hat, welche in den Patenten vom zoften Junius 
1766 und zten Junius 1774 um das Recht der Kruͤgerey eperziren zu koͤn⸗ 
nen, vorgefchrieben find, fo bitte ich ganz gehorfamft, ſolches in loco zu 
unterfuchen,, die Krugswaaren alsdenn zu Eonfisciren, die fernere Verfrügung 


gu verbieten, und das Gut nach dem Patent vom.zten Funius 1774 um 


erfienmal mit 12 Rehl. Strafe anzufehen. MN. N. ven 
MN, 


Eilfter Abſchnitt, 
Bon den Mühlen. 





| Nec der Sand. Ordn. Seite 27 kann ein jeder Gutsbefiger, fo weit 
fein Eigenthum gehet, neue Mühlen bauen und anlegen, wenn nehmlid Die 
Fluße, Bäche und Siegen in feinem Gebiet und Brenzen entfprin; 
gen, und oberwärts an denfelben feine Nachbaren mebe wohnen, 
und eben’ fo ſtehet es auch im Generalgouvern. Patent vom 3. Juny 1774, 
daß nach den Verordnungen erlaubet ift, neue Muͤhlen 3u bauen, 
dafern durch die Stauung dem Liachbaren Fein Flachtheil ers 

P “ waͤchſt. 
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waͤchſt. Es iſt alſo ſehr leicht zu wiſſen, ob und wo man in feinem Ge⸗ 
biete Muͤhlen anlegen kann, wobey noch folgende Punkte zu bemerken ſind. 

$. 1. Es fol fi Niemand unterfiehen, Fluͤße, Bäche und Sie 
gen dergeftalt zu flauen oder zu dämmen, daß Dadurch feines Nach⸗ 
baren Land verdorben werde, bey einer Strafe von 50 Reiches 
thaler. 2. Ord. Seite 27. 

$. 2. Arrendatores auf Rronsgüter Dürfen Feine neue Mahlen anlegen, 
welche nicht bey der Arrende angeſchlagen ſind, und wer darwider handelt, 
ſoll nieht allein dem Fiskal davor antworten; ſondern auch der Ab⸗ 
reißung ſolcher verbotenen Muͤhlen gewärtig feyn. Verordnung 
vom sten Dftober 1693. Land. Drdn. pag. 376. 

6. 3. Nach dem Generalgoupern. Patent vom zten Yuny 1774 iſt ver . 
ordnet: Wenn eine üble nicht weiter, als eine Werſt von eis 
nem Kruge liegt; fo wird ein dergefkale in der Vaͤhe obhande⸗ 
ner Krug durdy die ohnweit davon getriebene Schenferey bes - 
nachtheiliget, und da die Mahlgaͤſte vermögend find, ın der Dv 
fianze von einem Werſt das nöthige Betränte aus dem Kruge 
zu holen; fo muß binfort die Kruͤgerey und Schenkerey in einer 
nicht weiter ale auf eine Werft von einem privilegirten Arug 
gelegene Muͤhle gaͤnzlich Ceffiren. 

8. 4. Auf folhen Mühten, die nicht immer mahlen, wie denn manche 
- auch nur vierzehn Tage lang Waffer Haben, darf auch nicht immer verfrüs 
get werden; fondern die Schenfercy wird anf der Muͤhle für die 
Mahlgaͤſte nur zu folcher Zeit geftattet, wenn dafelbft genigliches 
Waſſer und die üble in vollem Bange iſt. Patent. vom zten 
Juny 1794. 

$. 5. Wer anders, als wie erlaubt und verordnungsmäßig iſt, auf den 
Mühlen Kruͤgerey sreibe, verfällt in die Strafe der Winfelfrügeren, Pas 
tent vom ten Jung 1774. 

§. 5 Ues 
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$. 6. Webrigens müffen fich die Muͤhlen in Anfehung der Verkrügung 
des Brandmeins genau nad den Verordnungen in diefem Punkt eben fo 
gut, als die ordentlichen Krüge richten, 
Anmerf. Hpgleich in den angeführten Patenten derer Windmuͤhlen diät ber 
fonderd gedacht worden, daß ſolche nicht dieſelbe Gerechtigkeit in Anfebung der 
. Keügerep haben follten, wie die andere Mühlen; fo wird ed doch angenommen, 
daß die Windmühlen nicht diefelbe Krugsgerechtigkeit haben, und zwar gruͤn⸗ 
det ſich ſolches darauf, daß die Windmuͤhlen die Krugsgerechtigkeit nie ausge⸗ 
uͤbt haben, und ſolche alſo dem alten Herkommen nach, dieſe Gerechtigkeit nicht 
haben koͤnnen. 


Zwoͤlfter Abſchnitt, 
Vom Brandweinsbrande. 


En} 





Mur allein die Höfe, Edelleute und wirklichen Beſitzer adlicher Güs 
ter, haben das Recht auf ihren Höfen und Gütern Brandwein zu brennen, 
nach verfchiedenen alten und neuen Verordnungen, und unter andern nad) 
dem Patent vom gten März 1766, und Eines birigirenden Senatsukaſe 
vom 2oſten Zebruar 1796. ° Allen andern, Deutſchen und Bauern, iſt das 
Brandweinbrennen in den Dörfern, Gefindern oder Krügen verboten, nur 
den Paftoren ift es noch erlaubt, fo viel Brandwein zu brennen, als fie zur 
eignen Konfumtion nöthig haben. Nach den Patenten vom sten Oktober 
- 1729 und 26. Movember 1730. | 

6, 1. Wenn bey einem Bauern ein Brandweinsfeffel gefunden wird, 
fol folhen der Hof zu feinem Beſten wegnehmen, und überdem foll der 
Bauer mit ro Paar Ruthen bey der Kirche abgeftrafe werden. Patente 
vom gen März 1766 und 24flen März 1772. 


92 62 Wenn 
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6. 2. Wenn freye oder deutſche Leute unter irgend einem Gebiete Brand⸗ 
wein brennen, oder Keffeln dazu bey fich finden laffen, foll der Hof des Ges 
biete felbige gleichfalls zu feinem Beſten wegnehmen, und der Kontraveniene 
mit so Rthl. beftraft werden, kann er folche nicht bezahlen, fol er ein hals 
bes Jahr gefängliche Haft im Stodhaufe untergehen. Ebendaf. 

$. 3. Wenn ein Erbherr, Arcendator oder Disponent, Amtmann eder 
dergleichen dem Bauern einen foldhen verbotenen Brandweinsbrand nachſe⸗ 
ben und zulaſſen, follen fie 100 Rthl. Strafe erlegen, nach dem Patent 
von 1730, oder foldhe Strafe, wenn fie felbige nicht erlegen können, ab» 
figen. Ein publiter Arrendator aber fol feine Arrende verlieren. Patent 
vom gten März 1766, und zaften März 1772, und dem Arrendekontrak⸗ 
te zufolge. | 
G. 4. Wenn von einem benachbarten Gute oder einem andern einem 
Hofe angezeigt wird, daß in deffen Dorfe oder Gefinde Brandwein gebrauet 
werde, oder Brandweinskeſſeln gehalten werden, fo foll das Gut, welcdes 
dieſe Anzeige erhalten, ſogleich einige kente mit den Anzeigen binfenden, 
und die Kefleln dem Bauern wegnehmen loffen, welche dem Angeber zus 
fommen, den fihuldigen Baner aber an das Gericht liefern. Wenn aber 
das Bus auf erhaltene Anzeige niemanden hinſchickte, und Die Keffeln weg⸗ 
nehmen ließe, fo kann der Angeber ſelbſt die Keffeln zu feinen Beſten auch 
in einem fremden Gebiete Ponfisciren; das But aber, welches auf die An⸗ 
gabe nicht reflektict har, ſoll nach $. 3. geſtraſt werden, Patent vom yten 
März 1766. 

6. 5. Wenn auch die Poflefforen, Arrendatoren, und Amtleute felbfi 
ihren Bauern in die Gefinder ganze Faͤßer Brandwein zum Verkauf geben, 
ſollen felbige mie 200 Rthl. Strafe beleget werden. Patente vom gen 
Maͤrz 1766, und 24ſten März 1773. Ä 

Anmerk. Bep allen Angaben wegen verbotenen Brandweinbrandes bekommt 
ber Ungeber nach allen Patenten immer die Halfte von der Strafe. 


§. 6. Die 
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F. 6. Diejenigen, welche das Recht haben, Brandwein zu brennen, und 
zu verkaufen, ſollen ſolchen blos auf den Höfen, und in den Kruͤgen, nicht 
aber bey den Bauern im Gefinde halten, auch in den Krügen nicht mehr, 
als-zum Verſchenken nörhig ift, indem die Höfe allein die eigentlichen Oer⸗ 
ter ſeyn ſollen, wofelbft dee Brandwein gehalten, und. aufbehalten werden 
muß, nad) den Patenten vom 6Gten Dftober 1729 und 26. Mopbr. 1730. 

$. 7. Niemand, der nicht dieferhalb einen Kontrafe mit der hohen 
Krone gefibloffen, darf Brandwein nah Rußland durchführen. Wer einen 
foichen- ertapt, Bann den Brandwein, der durchgeführte werden follte, wege 
nehmen, und für fich behalten, muß aber, wo möglih, den Schuldigen 
dem Gerichte überliefern, oder wenigftens anzeigen, damit berfelbe noch übers- 
dem nach den Gefegen beftraft werden koͤnne. Ebendaf, 

6.8. Auf dem tande foll der Brandwein nicht unter 14 Kop. im Ehſt⸗ 
nifchen, und 5 Mark im Lettiſchen verkauft und verfrüge werden, bey Kon⸗ 
fisfation und 50 Rubel Strafe, Patent vom 16ten December 1774. 

$. 9. Brandwein der nicht halb Brand Hält, foll bey Strafe der Kons 
fisfation wicht nach der Stadt zum Verkauf gebracht werden. . Patent vom 
sten Maͤrz 1766. ot | 

$. 10. Weder auf den Häfen noch in den Kruͤgen foll Brandwein ges 
gen Korn, an Bauern, Nuffen oder dergleichen Leuten vertauſchet oder verkau⸗ 
fet werden, ben so Ggulden Strafe, nach dem Patent vom 4ten März 1779: 

H. 23. An rußifche. Edelleute, Bauern oder Einwohner ſoll Riemand 
den Brandwein in großen Duantitäten, nicht einmal Stoofweife weder auf 
den Höfen noch in den Kruͤgen verkaufen, bey Verluſt des Rechts, Brand 
wein zu Drennen, nach dem Patent vom Zten Januar 1783. 

Anmerk. Alle bey dieſen Paragraphen angeführte Patente gründen ſich auf ar⸗ 

1? Verordnungen und Landtagsabmachungen, und eined Iheils noch auf ſolche, 

die zus fchmedifchen Zeiten gegeben und beobachtet worden. Man bat aber 

neuere und fehärfere Verordnungen wider den Brandmweind: Schleichhandel, 
nad) welchen man fi) vorzüglich richten muß, und bie auch hier angeführe 


werden follen. . 
P 3 6. ı2. Nach 
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5 32. Nach Eines’ dirigirenden Senatsukaſe vom 17ten Map 1766 
iſt allen lief⸗ und epftländifhen Edellenten und Einwoeern, die ſich der 
freyen Brandweinsnafrung zu erfreuen haben, und deren Wohnung und 
Krüge innerhalb ı50 Werſt von der rußiſchen Grenze abgelegen find, eins 
selhärft, daß ſich Niemand unter irgend einem Vorwande unterfiche, auf 
fer dem Verzapfen in den Krügen, und Diefes auch nur zu einzelnen Stoͤ⸗ 
fen und Glaͤfern, on in Rußland wohnende Leute, ja nice einmal an die 
Marketenter Für -ftehende Truppen ohne ſchriftlichen Schein des Kommandeure . 
in großen ober in kleinen Gefäßen zu verkaufen, ' 

Nah dem zur Nachachtung fo oft, und noch zuletzt aus Einer rigi⸗ 
ſchen Statthalterſchaftsreglerung unterm 23ſten Oktober 1786 eingeſchaͤrften 
und publicirten Ertrakt aus Ihrer kayſerlichen Mojeſtaͤt allerhoͤchſten Verord⸗ 
nung wegen des Brandweins vom 17ten December 1781 find folgende Stra; 
fen auf den Brandweinsſchleichhandel nah Rußland feftgefege. 

. 1. Wenn jemand Brandwein nad) einem Gouvernement oder Orte, 

wo der Brandwein von der Krone verkaufe wird, verkauft, vertauſcht, ſchenkt, 
öder auf Wiedergabe leihet; fo fol Der Brandwein konſiszirt werden. Gofl: 
te ein foldher aber das echt des VBrandmweldbrennens Haben, und mider das 
Verbot Handeln, fo fol er biefes Recht verlieren, und foll von ihm der dop⸗ 
pelte Werth des verkauften, oder vertaufchten oder verlichenen Brandweins 
eingetrieben werden, wovon ein Theil dem Angeber, und ein Teil dem Kol⸗ 
fegium der allgemeinen Zürforge zufaͤllt, weiche Strafe Käufer und Verkaͤu⸗ 
er trift. 
. 2. Privatleute und Gemeinheiten hingegen, welche rider dieſes Ver 
bot handeln, follen eben fo den doppelten Werth des verfauften, vertauſch⸗ 
ten, ober auf irgend eine andere Art nach Rußland, oder wo die Krone den 
Brandwein verkauft, Hingegebenen Brandweins als Strafe erlegen, nach 
dem 117. und 125. 6, Ebendaf. u 

$. 3. Wenn jemand bey dem Verkauf des Brandweins, bey dem Ein 
meflen, oder fonft einen Betrug begeher, fo foll ihm verboten werden, fünfe 
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tig Brandwein zu werobfolgen, zu verfaufen, und zu empfangen, umd über 
das foll er als Strafe den doppelten Werth von dem, mas er betrogen, 
Bezahlen, nach dem 120. $. und follte ein ſolcher entweichen, che er bes 
ſtraft worden, fo foll der Wirth oder der Herr für ihn bezahlen, Damit er 
kuͤnftig vorfichtiger feyn, und auf feine teute beffer Acht geben möge. Eben 
fo muß auch, wenn ein folder Betrüger nicht felbft bezahlen kann, fein Wirth, 
oder Here bezahlen, Dei Wirthe aber ſtehet fen, ſich an einen ſolchen ſel⸗ 


ner Leute zu halten. 


Nah dem Befehl einer Statthalterfchaftsregierung vom 23ſten Oktober 
1786 iſt auch verordnet, daß derjenige, welcher einen verbotenen Brand⸗ 
weinshandel treibt, ihn verführt, wie auch ein ſolcher, welcher nicht die ge» 
hörige Auffiche über den Brondivein gehalten, ihn durdigelaffen, oder die 
Schleichhaͤndler mit dem Brandwein ‚nie angehalten, außer der Darüber 
getroffenen Vereinbarung des Adels (*) niche nur nach vorhin benaunter Were 
ordnung vom ı7ten September 1785, fondern auch nach Beſchaffenheit der 
Umftände in Anleitung des allerhoͤchſten Manifeft vom gten Auguft 1765 
beftrafs werden fol. Mach dieſem allerhoͤchſten Maniſeſte ſollen diejenigen, 
die ſich dergeſtalt vergehen, 

1) wenn es ein Gutsbeſſher iſt, mit dem Verluſt der Brepfeit, Brand. 

wein zu brennen, und 

2) wenn e8 ein Dorfselnwohner oder Bauer iſt, jede männliche See⸗ 

le im Dorfe oder Befinde das erfiemal mit 25 Kopeken, das zweyte⸗ 

mol mit so Kopeken, und das deittemal mit 5 Rubel, Der Thäter feibft 

aber dag erfiemat mie s Nubel, das anderemal doppelt, und Bas drittes 

mal vier Doppelt beftraft werden, weiche Strafe aber den Thaͤter nur allein 
beteift, wenn ihn einer aus dem Dorfe, oder Gefinde gehörig anzeiget. 

> Da durch dem gerbotenen Brandiveinsverfauf und Handel nach Ruß» 

land die Einkünfte-der Krone geſetzwidrig gefchmähtere, und uͤberdem viele 

Anordnungen verurfacht werden, fo bat der Adel rigiſchen Goupernemen:s, 


ef die dieſerwegen aus der Statthalterfihaftäregierung an denfelben ergan⸗ 
gene 





— 





gene Erinnerung, daß derſelbe auf feinen Gütern mit aller Wachfamkeit beit 
Durchſchleichen, und der verbotenen Ausfuhr des Brandweins feuern möchte, 
bey deffen Berfammlung feftgefegt, daß jemand, er fen, .wer er wolle, wel⸗ 
cher in Zukunft aus diefem Gouvernement Brandwein, Faß⸗ oder Ankerweiſe, 
‚in dem Haufe an rußifche Einwohner oder Bauern verkaufte, oder nad) Ruß⸗ 
land verführte, aus ſeinem Vermögen 500 Rubel, mit Vorbehalt der übrigen 
ufafenmäßigen Strafe bezahlen fol, weiche dem Angeber beſtimmt find, und 
wenn ein folcher Verbrecher oder Hehler Diefed Verhtzechens ein Edelmann iſt, 
fo derſelbe für feine Perſon auf immer aus der Adelsverſammlung und Se 
meinſchaft ausgefchloffen ſeyn. 


Dreyzehnter Abſchnitt, 


Von den Feuer⸗ und Forſtverordnungen. 





Nas dem Generalgoubernementlichen Patent vom 16ten Derember 
1753 fol ein jeder, ſowohl auf dem Sande, als in der Stade, mir euer 
und Licht vorſichtig umgehen; und nach dem 249ſten $. der allerhoͤchſten 
Verordnung zur Verwaltung der Gouvernements ſoll der Kreishauptmqnn 
einem jeden Wirte einfchärfen, mit dem Feuer ſowohl im Haufe als auf 
dem Felde, bey dem Brennen des Graſes, der Stoppeln und Wurzeln aufs 
möglichfte vorfihtig umzugehen. Er foll auch darauf-fehen, daß die. Reifen: 
den nie anders, als in folcher Entfernung von Brüden, Gebäuden und 
Weiden Feuer anlegen, daß dadurd) fein Schade gefchehen kann, und dag 
die Reiſenden, wenn fie die Stelle verlaffen, das Zeuer wieder gänzlich aus 
loͤſchen. Und wenn etwa in einem Walde Zeuer entflände, daß man be 
fürchten müßte, daß der ganze Wald in Feuer gerathen möchte, fo muß dee 
Kreispauptmann an Ort und Stelle wegen der Loͤſchung alle mögliche An 
falten treffen, und foll die Einmohner der Gegend ankalten, die angezüns 
deten 
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Deren Stellen durch Graben und Kanäle abzufchnelden, daß der Brand nicht 
weiter um fich greifen fönne, Außer Diefen allgemeinen Verordnungen hat 
man auch noch unterfchiedene gedruckte Patente und “Befehle, die ſowohl die 
gehörige Behutſamkeit "mit dem Feuer, als auch die nötige Schonung der 
Waͤlder bey namhaften Strafen einfchärfen und empfehlen. 

F. 1. Nach dem Patent vom z7ften Dftober 1732 follen die Gutebe, 
ſitzer die Wälder nach Moͤglichkeit ſchonen, und nicht ohne Noth aushauen; 


nach dem Patent vom ıaten May 1749 ſollen die Eichenwaͤlder beſonders 


geſchont werden, und nach dem generalgouvernementlichen Patent vom 31. 
May 1754 fol in Gegenden, wo fich ein Holzmangel Äußere, weder Küt« 
is noch Roͤhdung gemacht, auch der Brandweinsbrand nicht über die De 
duͤrfniß des Hofes Und. der Kruͤgerey getrieben werden, 

$. 2. Auf Kronsgürer follen Feine :Eichenbäume eher gefällt werden, 
als bis fie gehörig ausgewachfen find, Patent von 26ſten Julius 1746, und 
nach der Inſtruktion der Kronswaldförfter, da fie angeftellt wurden, vom 
g8gten May 1780, fol der MWaldförfter auf Kronsgütern auf Affignation dee 
Defonomie erft das: zu fällende Baus und Brennholz anmweilen, und wenn 
die Bauern bey dem Ausführen und Hauen des Holzes den Waldfoͤrſtern 
nicht die Hofesbefcheinigung über die zu empfangende Quantität vorzeigen 
koͤnnen, follen fie als Holzdiebe behandelte werden. 
93, Nach dem Patente vom sten Julius 1748 fol die Bauerfchafe 
bey dem Viehhuͤten, Koblenbrennen und KRöhdungen und auf der Reife mit 
dem euer ſehr vorfichtig umgehen, auch im Walde nicht Tabak rauchen, 

6. 4. Wenn jemand einen Waldbrand entdeckt, niche gleich Hülfe rus 
fet, und folches nicht der Nachbarfchaft anzeiget; fol er 20 Rthl. Strafe 
bezahlen,” und der Bauer fol 10 Paar Ruthen erhalten; und wenn der 
Kubjaß oder Rechtsfinder Tu nicht gleich die Bauerfchaft zu Hülfe ver» 
fammelt, fo foll er gleiche Straß erhalten, der Kerr aber, der auf erhal« 
tene Nachricht nicht fogleich zur Loͤſchung und Hilfe ale Anſtalt mache, fol 
40 Thaler Strafe bezahlen, Ebend. 

' 2. 6. 5. Wenn 


— 


$. 5. Wenn der benachbarte Gutsbeſitzer bey zunehmender Gefahr und 
auf Verlangen nicht fogleich Hülfe leiſtet, ſoll er 20 Rihl. Strafe geben, 
Palent vom ıgten März 1762. 

$. 6. Alle in der Nähe und zwo oder drey Menen entfernte Güter und 

Nachbaren follen Hülfe leiften. Ebendaf. 
"67. Der Bauer, der zur Hülfe ausbleibe, ſoll ro Paar Ruthen er⸗ 
halten, nach dem Patent vom sten Julius 1748, und wer ſich während 
der Feuersnoth entfernt, 10 Thaler Strafe geben, Patent vom 1 aten May 
1762, und das vorige. 

6. 8. Während dem Fener und daß die Bauerſchaft noch beyſammen 
iſt, muß der Thaͤter oder Urheber ausgeforſcht, und wenn man ſeiner habhaft 
wird, ons Niederlandgericht abgeliefert werden. Patent vom 6ten Jal. 1748. 

$. 9. Wenn jemand Roͤhdung brennen will, muß er folches feinem 

Nachbaren anzeigen, und muß bis zur gänzlichen Loͤſchung des Feuers im⸗ 
mer dabeh fiehen, oder vielmehr Jemand dabey zur Aufſicht laffen, auch 
Durch Abröden des Waldes von allen Seiten um die Röhdung herum, und 
Durch zwey bis drey Ellen breite Graben das Sortlaufen Des Feuers vers 
hüten. Patent vom ıgten May 1762, 
G. 10. Es fol auch nach demfelben Patent beym Sturm, und in bir 
rer Zeit feine Roͤhdung angezundes werden, und beym Lubben und Baſtho⸗ 
len aus dem Walde, mie auch bey Reinigung der Heuſchlaͤge foll fein Feuer 
gemacht werden; mer diefe Punfre übertrite, fol 10 Thaler Strafe bezahe 
len, wenn fein Scade geſchiehet, wenn aber Schade dadurch verurſacht 
worden, fell er nicht allein den Schaden erfegen, fondern auch 50 Reg! 
Strafe bezahlen. 

$. 11. Im Sommer follen Reifende im Walde Fein Zeus machen 
bey Strafe von 10. Rihl. und Bauern 6 PaggRurpen. Ebendaſ. 

§. 12. Werio im Walde, oder dach nahe bey einem. Walde deutſche 
Reiſende Feuer Nachen, fo ſollen fie das erſtemal 10 Rthl., das zweytemal 
wanis und kuͤnftig immer das Datum bezahlen, Bauern aber follen das 

erſte⸗ 
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erſtemal 6 Paar Ruthen, das zweytemal 10 Paar Ruthen zween Sonnta ⸗ 
ge hinter einander erhalten, das drittemal aber außer der Ruthenſtrafe auch 
noch mit halbjaͤhriger publifer Arbeit beleget werden. 


Sormular 


Neo, 1. - An 
’ . Ein N N. Niederfandgericht 
von 
dem Gute: N. NM. 
gehorfamfte Anzeige. 

Das mir benachbarte Gut, welches mit feinem Buſche dicht an mel, 
nen Wald grenzer, hat, ohne mir folches zu melden, Köhdung machen laſ⸗ 
fen, und noch dazu ber ſtuͤrmiſchen Wetter. Obgleich nun kein Schade da⸗ 
durch entſtanden, ſo bitte ich doch wenigſtens der Zukunft wegen, dem gedach⸗ 
ten Gute N. N. vorzuſchreiben, daß es kuͤnftig, wenn es wieder Roͤhdung 
machen will, alles dasjenige beobachte, was das Patent dom ısten May 

1762 In Diefem ‚Halle vorfcreibt, daß es den Nachbaren nämlich gemelder, 
und während des Brennens durch Hioſtellung nochlger Leute, die erforderli⸗ 
che Vorſicht gebraucht wird. 

Fl. N. 
Nro. 2. An J 
En N. NM Niederlandgericht 
von 
dem Gute N. N. 
Anzeige und Bitte, 

Das But N. N. Hat, feine Heufchläge gereinigt, und zwar in der Art, 
daß es felbige abgebrannt, wodurch ſich aber das Feuer fo heftig ausgebrei⸗ 
tet Hat, daß nicht nur ein Thell meines nahegelegenen Waldes, fondern 
auch auf meinem Heufchlage einige Heufujen abgebrannt find, Wenn nun 

22 -» nad) 


wach. den Verordnungen vom 6ten Julius 1748 und ıglen May 1762 nies 
mand beym Reinigen der Heufchläge bey zo Rthl. Strafe Feuer gebrau- 
chen, und im Fall, daß gar dadurch Schaden geſchiehet, wie hier der Fall 
iſt, nicht nur den Schaden erfegen, fondern auch 50 Rthl. Strafe bezah⸗ 
len fol, als bitte ich ein N. N. Niederlandgericht ganz geborfamft, diefen 
Vorfall in loco zu unterfuchen, den Schaden zu beflimmen, und diefe Sa⸗ 
he nach den angeführten Patenten abzumachen, und ulr um Erfüg dee 
erlittnen Werluftes gewogentlichſt au verhelfen. 


N. N 
Mio. 3. An 
Ein N. N. Nieberlandgericht 
von 
dem Gute N. N. 
j Anzeige. 


Die Hüter der Pferde von dem Gute N. N. haben die Gewohnheit, 
des Nachts bey der Hüchung Feuer, und zwar in fehr kurzer Entfernung von 
meinem Gehege anzumachen, welches fie auch wohl manchmal dicht am Wals 
de hun. Da nun dadurch leichtlich Schaden gefchehen fann, und auf mei⸗ 
ne Privatanfuchungen das Gut N. M. diefes nicht abftellen laſſen, ſo ſehe 
sch mich genörhiger, diefes Einem Miedertandgeriche anzuzeigen, damit daffel« 
be beliebe, nach inhalt des Patents vom aıflen Junius 3774 foldhes ben 
Dauern zu unterfagen, und felbige beftrafen au laſſen. 


N. N. 


Vier⸗ 
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Vierzehnter Abſchnitt, 
Von der Jagd. | 
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Hier in in Uefland wird bey dem Schießen, Segen und Sagen des 
Wildes fo wenig Ruͤckſicht auf die Ausrottung oder Konſervirung des Wils 
des genommen, daß man glauben follte, es wäre diefer Siebhaberey durch 
keine Verordnungen geriffe Grenzen gefege worden, Man fagt, daß 
biee zu Sande freye Jagd if, und ungee, biefem Titel der freyen Jagd 
meynen ſehr viele, eine ganz unbefchräußge, Freyheit zu haben, zu ſchleßen, 
und zu jagen, wo ſie wollen, und wann ſie wollen, auch nicht noͤthig zu ha⸗ 
ben, darauf Ruͤckſicht zu nehmen, ob irgend jemand dadurch Schaden zu⸗ 
gefuͤgt wird, oder nicht. Dieſes iſt aber der Fall nicht, denn wir haben 
ſo gut Verordnungen und Geſetze in dieſem Punkt, als in andern, und die 
Freyheit zu jagen, iſt eben ſo, als andere Handlungen, in gewiſſe Grenzen 
eingeſchruͤnkt, die einen jeden fuͤr Schaden und Nachtheil ſichern ſollen. 

§. 1. Die Landesordnung ©, 3 1. ſagt, Daß da diegroße Menge der Schuͤz⸗ 
zen das Federwild beynahe gänzlich austilger, keinem Edelmann oder Ein» 
gefeffenen erlaube feyn fol, mehr als zwey Schügen zu halten, welche, wenn 
fie ausgehen, mit Paͤſſen von ihrer Herrſchaft und mit gezeichneten Röhren 
verfehen ſeyn foflen, und falls fih Schügen ohne folhe Röhre und Päffe 
auf eines andern, Grund und Boden finden, fo ann der Gutsbeſitzer ihm 
folche zuſammt dem gefchoffenen Milde fortnehmen. | 
. . 2. Mach eben derfelben Verordnung darf Miemand auf eines ans 
dern Grund und Boden Hütten oder Pulvanen halten, 


$. 3. Stride, Netze, Fallen und dergleichen duͤrfen die Bauern gar 
aicht daten. Ebendaſ. 


23 | 4 4. Die 
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S. 4. Die kleine Jagd ſoll frey ſeyn, allein zwiſchen Oſtern und Bar⸗ 
tholomaͤus "fol man ſich derſelben enthalten „ oder fie blos in oder auf feiner 
eigenen Grenze ausüben. Ebendaf. 

$. 5. Bauern dürfen bey $eibesftrafe weder Elend, noch Rehe, noch 
wilde Schweine fhlagen, und wen ein, Edelmann afolch Wild ouf feinem 
Grund und Boden aufbringe, und Er gehöret dem Grund» 
herren, gegen Erlegung eines fl, für den  Schügfn, die Haut, und der 
Worderbug mit zwoen Kibben. 

96. Wenn Bäre, Wölfe, Luͤchſe und Füchfe auf eines andern Grund 
und Boden erlege werden, fo gehöret dem Gursheren gleichfalls’ die Haut 
gegen die Bezahlung des Schuffes, ‚und wer eine ſolche Haut von dem 
Thier, das er gefchoffen, nicht ablefert ‚fol als ein. Dieb angefehen fon. 
sand. Id, ©. 31, 

H. 7. Alle diefe Verordnungen werden Sandesordnung ©. 350 ice 
hohit, und nochmals eingefchärft, auch den Bauern bey Strafe verboten, 
Jagd und Windhunde zu Halten. 

$. 8. Obgleidy einem jeden‘ Eingefeffenen frey ſtehet, zween Schuͤtzen 
mit gezogenen Roͤhren zu halten, ſo ſoll er ſolche doch nicht in Kronegütens 
Grenzen gebrauchen. tand. Oed. © 351. - 

5,9. Nach dem Parene vom 23, Februar 173: en in den. Som« 
mermonaten Leine Elende gefählagen werden. 

$. 10. Während der Zeit, daß das Federwild ausbeiet, ſoll ſolches 
nicht geſchoſſen werden. Patent vom 23. Moy 1734. Shbhe 6. 4 oben. 

§. 11. Auf publlken Guͤtern ſollen ganz und gar keine Elende und 
Rehe gefchoffen werden. Ebendoaſ. 

6.12, Bauern dürfen ohne Erlaubaißfgein ihrer Herrſchaft kein Bi 
ſchießen. Ebendaſ. und fiehe $. 1. 

9. 13. Und den Bauern fol niche ohne Erlaubnißſchein Ikea Herr. 
(haft, und auch nicht mehr, als ein halb Pfund Pulver ef einmal ver⸗ 


kauft werden. Patent vom 23ſten Day 11784. 
L Anmerk. 
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Anmerk. Bey allen Jagden iſt darauf genau ju fehen, baf wiemanden— er ſey 
wer er wolle, irgend ein Schade an den Feldern, Heuſchlaͤgen rc. zugefuͤget 
werde, und die wenigſte und die geringſte Strafe iſt dafür der oöflige Erfag 
alles verurfachten Schadens. Dieſes gründet ſich zwar nicht auf einen ſpeziel⸗ 
Ien Befehl, doch aber auf dad affgemeine Srundgefeg, daß eined jeden Eigens 
thum ungefaͤhrdet bleiben, und desjenige,. der einen ahdern Schaden zufuͤget, 
ſolchen wenigfiend dem leidenden Theile erfegen maß. 


| Funfzehnter Abſchnitt, 
Don. den Bohnhaſen und Pfuſchern. 


⸗ 





Mater Bohrheſen verſteht man eigentlich ſolche Leute, die ein Hand⸗ 
wert‘ treiben, aber hiezu kein Recht Haben.‘ Es ergiebt ſich alſo von ſelb⸗ 
ſten, daß nur die Geſetze eines jeden Landes beſtimmen koͤnnen und muͤſſen, 
mer eigentlich ein Boͤhnhaſe ſey, und wer darantefverftanden werden muß. 
Im aflgemeinen. nennt man weh. folche Leute Boͤhrhaſen, weiche irgend ein 
Handwerk gelernet haben, auscb wohl ſchon Geſellen geweſen, ſich aber: nie 
mit dem Amte abgefunden haben „.und Meiſter geworden ſind, demohnge⸗ 
achtet auf Arheit gehen ‚ ‚oder gar Buͤrſchen in die Lehre nehmen. andes⸗ 
drdnuag p. 276. $. 21 ſagt: ‚fein Boͤhnhaſe mag gelitten werden, noch 
mas Handwerk gebrauchen, es fey denn, daß er fich gebührmäßig mit dem 
Amte abfinde, und die Buͤrgerſchaft gewinne, widrigenfalls mag ihn das 
va malt Die Borgermeiſter und dRathe 2 fefinepmen- laſſen, und feine 
A: - WArbeie 


(*) Anizzo nad der neuen einidum würde ein Voͤhnhaſe fr der Stade durch 
mr Das Gtadipoli ee aber, Anzeige des Amts feſtzunehmen, und zu beſtrafen 
ſeyn, auf de nde aber gehört eine ſolche Sache wegen Böhnhaieriv; wie 
Ale andere Poiizeyſachen nad) Inhalt der allerhoͤchſten Verordnungen für das 
“ — anne Pol 
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⸗Arbeit und Werkzeug fühle dem. Amte zu. Doch find Hlerunter der. Edels 
Heute Jahrdiener und Handwerksleute nicht zu verſtehen, welche nur’ allein - 
für ihre Herren, und deren Bedienee und Unrerhabende arbeiten moͤgen, 
fonft aber für Leinen andern.” Beynahe eben fo, und zwar in den wer 
fentlichften Stuͤcken fauten die In der allerhoͤchſten Stadtordnung vom sıften 
April 1785, In diefem- Punkte gegebenen Verordnungen, In der dafelbft 
befindlichen Handwerksordnung ftehet $. 57. Es wird hiemit verboten, in 
‘einer Stadt, wo ein Handwerksamt eines gewiffen Handwerks erricyret ift, 
“Diefes Handwerk zu treiben, ohne in dem Amte deſſelben eingefchrieben, 
“oder von dem Amte' dazu berechrigee zu feyn” im Saften 6. flehet: “Hands 


“werker, die einem Herren zugehören,  follen nur für. ihren Herrn arbeiten. 


MWeyn fie aber in einer Stadt, wo ein Ame if, Mebenarbeicen uͤberneh⸗ 


men wollen; fo haben fie fich deshalb, wie im 6oſten $. vorgefchrieben 


worden, beym Amte zu melden“ -und endlich im 63ſten $.: Wenn ein 
Handwerker ſich bey irgend einem Herrn in Dienſt begiebt, dabey aber der 
"Stadt und dem Amte die gehörigen Abgaben zu entrichten fortfähret; fo 
“fol er deshalb nicht aug dem Amte ausgeſchloſſen werden.“ 


Aus dieſen angefuͤhrten Verordnungen und Geſetzſtellen, wie auch an⸗ 
dren unten angefuͤhrten Patenten und Vorſchriften folge demnach 


F. 1. Wer ſich nicht mie dem Amte abgefunden, oder die Baͤrgerſchaft 
gewonnen, darf fein Handwerk nicht für andre treiben. Land. Ord. pag. 2 
und Stadtordnung, und Die darinn befindliche Handwerksordnung $' 57... 


$. 2. Handwerker, Geſellen und andre Leute, die fih an “einen Her 


. vermietet, als Hausbediente, koͤnnen zwar für Ihren Herrn, und deſſen 


S 


ſoͤmmtliche Samilie und Leute arbeiten, aber für feinen Fremden. Ebendeſ 
Handwerfsordn. H. 62. und Sand. Ord. pag. 376. 9. ar. 


6.3. Es ift keinem Sehneidergefelle erlaubt, oßng einen Ge bon 
feinem Amte, die Profeffion au treiben, Patent vom a7ten März 1743, 
und 
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und keinem Handwerksgeſellen, er ſey von welcher Profeſſion er. wolle, ſte⸗ 
het es frey, ohne Schein von den Aemtern im Sande Profeffior” zu treiben. 


$. 4. In dem Patent vom ten May 1750 werben diefe Werordnuns 
gen abermals eingefhärft, und fämmeliche Poffeffores gewarnet, den Hand« 
werksgeſellen Feine ſimulirte Atteſtate zu ertheilen, als ob fie in ihren Dien« 
ften flünden, 

d. 5. In dem Patent vom agften Oktober 1785 werden die alten 

Datente alle, wieder eingefchärft, und die Strafen feftgefeger. 

a) Die Boͤhnhaſen follen das erftemal mit Ronfisfation ihres Handwerks⸗ 
gerächs, und der in Arbeit habenden Materialien beftraft, und das 
zweytemal außer obiger Strafe, mit acht oder vierzehntägiger Gefaͤng⸗ 
niß (nach Maaße ihres Vergehens) beleger, und in dieſer Abſicht ent- 
weder von Hof zu. Hof nach Riga, oder an das nächfte Gefängnig bey 
den Sandgericheshäufern abgeliefere werden. Bey den $andeskindern - 
wird das drittemal die Strafe verdoppelt, und diefe Strafe jedes mal, 
da fie fich betreten laſſen, wiederholt, die Fremden aber follen bey 
dem dritten Vergehen über die Grenze geführt werden, 

) Die Hehlere und Unterhaltere der Böhnhafen und Pfufcher follen, je 
nachdem felbige lang und viel die Boͤhnhaſen geheger, mit einer will⸗ 
kuͤhrlichen Geldftrafe beleget, und diefe Strafe, fo oft fie ſich auf der⸗ 
gleichen Hehlung der Pfufcher betreten laffen, verdoppelt werden. 


$. 6. Nach dem 60, $. der Handwerfsordnung (*) follen die Aemter 
Niemanden durch Arbeit feinen täglichen Unterhafe zu erwerben wehren, 
Wenn dahero jentand in einer Stade, wo ein Handwerk errichtet iſt, dieſes 
Handwerk treiben will, fi) beym Amte meldet, feine Arbeit vorleget; fo fol 
er nach Beſchaffenheit feiner Probearbeit, auch einen Erlaubnißſchein vom 
Amte halten. Mach diefer MWerordnung können alſo auch freygelaffene, 
wenn fie das vorgefchriebene beobachten, und Beyſaſſen werden, ihr Hands 

| R werk 


— 


0) Siehe Stadtordnung. 
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werk treiben, doch dürfen nach dem 59. 6. ebenderſelben Verordnung ſolche 
Leute, die bey keinem zuͤnftigen Meiſter das Handwerk erlernet, und einen 
Schein vom Amte. aufweifen koͤnnen, ſich Meifter des Handwerks nennen, 
noch Gefellen und Lehrlinge Halten, oder das Handwerksſchild aushaͤngen. 

Anmerk. 1. Obgleich folche Leute, die keine wirkliche Meifter find, auch Feine 
Lehrlinge halten dürfen; fo verſtehet man darunter doch nicht, daß ein Hands 
werker, welcher bey einem Herrn in Dienflen iſt, auch nicht einen ober Meh⸗ 
rere von beffen Erbjungend das Handwerk lehren durfte, indem folche Tuggens 
ai unter wirkliche Lehrburfchen, die hernach Gefellen werden, zu rechnen 
ind. 

Anmerf. 2. Obgleich vorhin nur immer von den Städten die Rede iſt; fo 
rechnet man doch die Kreife, welche zur Stadt gehören, mit, indem auf dem 
Lande Feine Aemter fich befinden; demungeachtet aber nach den vorhin ange 
führten Verordnungen Feine Böhnhafen geduldet werden follen. 
$. 7. Obgleich einem jeden Herrn in der Stadt und auf dem fande 

frey ſtehet, Handwerker und Gefellen bey fih in Dienfte zu nehmen, und 
für fih, und feine Familie arbeiten zu laffen; fo darf er doch feinen Ge 
felen, oder andern Handwerker bey ſich in Dienfte nehmen, wenn derfelbe 
nicht einen Schein hat, daß er ſich mit feinem vorigten Heren oder Meifter 
abgefunden, und von ihm ordentlich entlaffen worden, well die Landesord⸗ 
nung pag. 33 bey 20 Rthl. Strafe folches verbietet, ie 
Mertragene Meifter, die ſich mit dem Amte einer Stadt darüber abges 
funden und vertragen haben, daß fie in demjelben Kreife auf dem Lande 
arbeiten Pönnen, dürfen in einem andern Kreife nicht anders als 
wenigftens drey Meilen von der Stadt Arbeit annehmen. Wollten aber 
foiche vertragene Meifter in einer andern Stadt, und andern Kreife auch 
arbeiten; fo muͤſſen fie wenigftens Beyſaſſen werden, eine Probearbeit vor 
legen, und fi mit dem Amte abfinden, nach dem 6oſten $, der in der 
allerhöchften Stadtordnung befindlichen Handmwerfsordnung. Dieſe verfrages 
nen Meifter find aber noch nicht wirkliche ordentliche Meifler, haben gleichs 
falls nicht ihre Rechte, und wenn fie auch wirklich ausgelernte Handwerker 
find. 
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find. Wollen fie wirkliche Meifter werden; fo müffen fie nach der mehr 
angeführten Handwerfsordnung erft ihr Meifterftüf machen, und fi den 
Vorfchriften gemäß, mit dem Amte abfinden. Ein vertragener Meifter kann 
aber für feine Perfon auf dem Stande immer arbeiten, und kann nicht ein 
Böhnhafe heißen, muß ſich aber vorn nach ’ ſelnem erhaltenen vertragenen 
Meiſterbriefe richten. 


Sechszehnter Abſchnitt, 
Von den Fiſchwehren. 





u Sn aus der Benennung iſt es zu erfehen, daß Fiſchwehren nichts 
anders find, als folhe Werdammungen eines Fluſſes oder Stroms, die den 
Fiſch an felnem Fortgehen hindern oder aufpalten, damit er in dem ausges 
festen Netze gefangen werde. : Dbgleih nun wohl der reichliche Fiſchfang 
fee vorcheilhaft, und zum Unterhalt des Publifums von großen Nugen ift; 
fo muß doch auch zu gleicher Zeit darauf gefehen werden, Daß durch Die 
Fiſchwehren nicht die Fluͤße und Ströme fo ſehr geſperret werden, daß das 
durch die freye Fahre auf demfelben gehindere würde, oder der eine und 
andere auf irgend fonft eine Art dadurch gefährder werde, weshalb um fo 
wohl den nuͤtzlichen Fiſchfang, als die unentbehrliche freye Fahrt auf den 
Strömen und Fluͤſſen zugleich zu beguͤnſtigen, folgendes verordnet worden iſt, 
und zwar nach Land. Ordn. p. 25, und dem Patent des Generalgouverne⸗ 
ments vom sıflen May 1762. 

$. 1. Die Sifchwehren follen fo gefehfagen werden, daß große Flüße 
in der Mitte ı2 Ellen, und Eleinere 6 Ellen breite freye Durchfahrt offen 
hoben, wenn etwa jemand beyde Ufer beſitzet. 

$ 23 Wer ur ein Ufer befigef, darf Die Fiſchwehren nur über den 
halben, Stroms Ihlagen, und verficher es fich von felbften, daß der Eigen- 

N 2 thuͤmer 


ehümer des gegenfeleigen Ufers, welcher ein gleiches Recht hat, dennoch nicht 
feinem Machbaren gerade: gegen über feine Fiſchwehre anlegen darf, weil 
dadurch die Fahre gehemmer wäre, 

$. 3. Wer folhe Stellen, wo die freye durchfahre iſt, unter Waſſer 
feft machet, foll 50 Rthl. Strafe bezahlen. 

d. 4. Wer die Fiſchwehren anders, als nach dieſer Vorſchrift anleger, 
fol mit 50 Rthl. beſtraft werden, und die Zifchwehren fol das Gericht ab⸗ 
reißen und zerflöhren loffen, und wer folche rulnirte Fifchwehren wieder auf« 
bauet, fol das erſtemal 100, und das zweytemal 200 Kehl. Strafe be⸗ 
zahlen, und uͤberdem ſiskaliter belanget werden. 

$. 5. Wenn jemand dem Gerichte dergleichen heſehwidrig angelegte 
Fiſchwehren anzeige, und daß er den Strom nicht paffiren kann; fo muß 


das Gericht entweder felbft, an Dre und Stelle fi) begeben, und die ge⸗ 


fegroldrigen Fiſchwehren ruiniren laffen, oder es ertheilee demjenigen, der ſich 
darüber befchweret, daß er mis feinen Fahrzeugen, oder feinem Holz niche 
durchfommen fann, einen ofnen Befehl, die gefegwidrigen Fiſchwehren zu 
ruiniren. $and. Ordn. p. 26. Be 


96. Wer fih einem, mit ſolchen gerichtlichen Befehle verfehenen wi⸗ 


derſetzet; foll fo angefehen und beftraft werden, als ob er ſich dem Gerichte 
ſelbſt widerfegee habe. Sand. Ordn. p. 27. | 

$. 7. Niemand darf auch Zlüße, Bäche, Ströme und Pleine Waſſer 
fo flauen oder dammen, daß dadurch feines Nachbaren Sand und Eigenthum 
Schaden leidet, bey so Rthl. Strafe. Sand. Ord. p. 27. 

6. 8. Wenn aber Zlüffe, Bäche und kleine Gewaͤſſer, in jemander 
eigenen Gebiete entſpringen, mit ſolchen kann der Eigenthuͤmer machen, was 
er will, jedoch muß oberwärts Niemand wohnen, der durch das Austreten 
des Waffers, oder fonft auf eine Art dadurch Schaden litte. 1. O. p. 27. 

$. 9. Weil dadurch, daß die Bauern zwifchen den Wehren, und bis 
vor die Wehren, die Zifche des Nachts bey angezündetem Fener mis Stech« 

eiſen 
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eifen fangen, der Fiſchfang In ben Stkoömen beeintraͤchtiget wird, indem 
keine Fiſche in die Wehre gehen koͤnnen; fo fol derjenige Bauer, welcher 
des Nachts mit Zeuer und Stecheiſen, oder fonft auf verbotene Art Zifche 
fangen wird, jedesmal mit 10 Paar Ruthen geftrafe, und nach dreymalle 
gem Verbrechen auf publife Arbeit gefande werden; Mach des Generalgou« 
vernementss Publifation vom sten Juny 1766. “ | 

Wegen der Wehren auf dem Duͤna⸗Strom iſt aber nach Anleitung 
verfchledener Verordnungen, und nach dem gedrucdten Befehl der rigifchen 
Statthalterfchaftsregierung vom 24ſten März 1787 noch folgendes zu beob⸗ 
achten. 

§. 1. An den Ufern des Diinas Stroms mäffen die Fiſchwehren nicht 
eber geſchlagen werden, als bis das Waſſer ſo weit gefallen, daß die Stru⸗ 
fen und Floͤße gewoͤhnlich nicht mehr herabzukommen pflegen. 

§. 2. Ehe diefes gefchieher, muß folches auch erft dem Kreishaupt- 
mann, oder Miederlandgeriche angezeiget werden, indem felbige es zu bes 
fiimmen und die Stellen anzuzeigen Gaben, wo die Wehren angelegt. were 
den koͤnnen. 

$. 3. Keine Wehren müffen auf MIR gefchlagen werden, wo das 
Fahrwaſſer dadurch verengt, und die Zahrzeuge dadurch aufgehalten, oder in 
Gefahr gefege werden koͤnnten; fondern es 4 auf ſolchen Stellen, wo das 
Fahrwaſſer geht, eine freye Durchfahrt vor Menigſtens 14 ſchwediſchen Ellen 
breit gelaſſen werden. 

H. 4. An den Inſeln in der Dina werden gar feine Wehren erlaubt; 
ſondern folche müffen wenigftens 50 Faden ab, an den Ufern des unges 
sheilten Stroms gefchlagen werden, 

$ 5. Wenn im Herbft die Wehren abgenommen werden, muͤſſen auch 
alle e und Steine fortgenommen , und nicht im Waſſer gelaffen wer⸗ 
den, damie der Strom an ſolchen „Stellen nicht verſchlemmet, und untief 

gemacht werde, 
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| Formulare 
= An 
Ein N. N. Miederlandgeriche 
»gehorſamſte Auzeige, 

Da die Bauern von dem Gute N. N. aus dem Dorfe N. NM. mit 
ihren gefegwidrig gefegten Sifchwehren den N. N. Strom (Fluß oder Bach) 
ſo ſehr verenget haben, daß meine Holzfloͤße gar nicht durch koͤnnen; ſo 
zeige ich ſolches an, und bitte gehorſamſt die Verfuͤgung zu treffen, daß auf 
das ſchleunigſte die freye Fahrt wieder hergeſtellet, und die Uebertreter der 
dieferhalb gegebenen Verordnungen beftrafe werden. 

u MM 
An 
En N. N. Niederlandgerice 
von 
"dm Sue N N 
nn | gehorfamfte Anzeige, 
Odbgleich das Gut N. ae Recht Hat, den R. N. Bach, der in 
feiner Orenze entfpringe, zu dämmen, und ganz mit Fiſchwehren zu befegen; 
fo muß dadurch doch Fein drisgge leiden. Wenn nun aber das Gu N. N. 
dieſes Recht dergeftale ausübt, und den N, N. Bach fo fehr daͤmmet, und 
mie Fiſchwehren befeßer,. daß der Bach auffgwillt, und meine nahe ars 
grenzenden Felder (oder Heufchläge) uͤberſchwemmt; fo bitte ich ‚gang gehor⸗ 
ſamſt die Wahrheit meiner Anzeige, falls das Güt N. N. ſolchem wider⸗ 
ſprechen ſollte, in loco zu unterſuchen, und dem Gute N. N. dieſes nach 
Sand, Ord. pag. 27. verordnungswidrige Benehmen bey namhafter Poen, 
fuͤr die Zukunft zu untetſagen. 
N. N.. 


Sie⸗ 
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Siebenzehnter Abihnitt,. 
Vom Schifbruche und Strandung. 





Run der Kandesordnung Pag. 321, und 337 . bereits die Gewalt 
und Raͤuberey, welche bey den Schifbrüchen und Strandungen der Fahr. 
zeuge verübt werden, bey’ nachdrücklicher und nach Lmftänden bey tebens« 
firafe verboten, und allen und {jeden empfohlen, Hülfe und Beyſtand der» 
gleichen Schifbrüchigten Leuten u leiften, 

„Außer dieſem Geſetze find. aber noch mehrere zum beften der armen 

Geſtrandeten, und zur Slcherheit der Schifbruͤchigen ertheilet und gegeben 
worden, wie folget. 
Nach den mittelſt Patent der Statthalterfchaftsregierung unterm 28ſten 
April 1735 bekannt gemachten Punkten der allerhächft emanirten Ordnung 
zue Handlung, Schiffahrt auf Zlüffen, Seen und Meeren, und. dem ges 
drucdten Befehl. der Statthalterfchaftsregierung vom 24ſten März 1787 if 
folgendes feftgefegee und verordnet worden, 

6, 1. Niemand foll ſich entziehen, den einer Hülfe bebürftigen Fahr⸗ 
zeugen, Steufen, Slößen die fchleunigfie und bereitwilligfte Hülfe zu 
leiſten, widrigenfalls mit denjenigen, die folches verabfüaumen, oder gar Dies 
fen Fahrzeugen einige Binderniffe in den Weg legen, oder fie wegen einis 
ger zu entrichtender Koften aufhalten, oder von den -geretteten Waaren ſich 
das geringfte zueignen, oder ſolche wiſſentlich verbeimlichen, unausbleiblich 
nach der Strenge der Geſetze verfabren werden wird, 

$. 2. Micht minder follen die Srenzzollaufſeher, und die ihnen un 
tergebenen Grenzreuter darauf fehen, daß den in Gefahr kommenden Fahr⸗ 
zeugen, von den mächfigelegenen Höfen und Bauern, die ſchleunigſte Hülfe 
geleifter, auch dabey mit der gehörigen Ordnung verfahren werde, weshalb 

fie 


fie auch von allen ſolchen ſich ereignenden Ungluͤcsfuͤllen, dem Niederland⸗ 
gerichte fogleich eine Anzeige zu machen haben. 

$. 3. Wenn ein Schiff oder Fahrzeug gänzlich fheltert und gefchlagen 
wird, daß es alfo für einen wirklichen Schifbruch zu rechnen, fo ift im 281. $. der 
Handels: Schiffahrtsordnung, in Anfehung des Bergelohns folgendes feftgefeßer. 

"Das Berges und Bewahrungslohn foll Cüberpaupt für alle, die dar. 
"auf Anſpruch Haben) in folgendem befteen: Wenn das Schiff oder Fahr⸗ 
"zeug, oder Waare oder Gut, oder eine andre Sache ein Werft vom Ufer 
Schiffbruch gelitten hat, oder verunglückt iſt, in dem vierten Theil des ges 
"borgenen; wenn aber das Schiff, oder Fahrzeug, oder Waare oder Gur, 
"oder eine andre Sache dicht am Ufer Schiffbruch gelitten .hat, oder vers 
Lungluͤckt iſt, Im fechsten Thell des Geborgenen. Diefer vierte oder feches 
ee Theil foll in vier Theile abgetheilet werben, von welchen zwey Theile 
‘pen Leuten, welche Das Geborgene aus dem Waſſer 'gerettet haben, ein 
Heil denjenigen Leuten, welche das Geborgene bewahrt haben, und ein 
“Theil dem Befehlshaber, welcher die Anftalten zur Rettung und Bewah /⸗ 
"tung des geborgenen. Gutes gemacht hat (wenn er es annehmen will) ges 
"geben werden fol. Die Rettung der Leute foll unentgeldlih aus bloßem 
*"Mitleiden und Menfchenliebe geſchehen gegen einen in Lebensgefahr begrife 
men Nebenmenſchen.“ 0 

§. 4. Wenn der Befehlshaber aber ein folcher iſt, der es fchon von’ 
Amts und Pflicht wegen thun muß, fo Bann er dafür nichts nehmen. Nach 
dem Befehl der rigifchen Statthalterfchaftsregierung vom 24. März 1787. 

$. 5. Obgleich die in der Mähe befindlichen Einwohner auf die erſte 
Nachricht von einem verunglüsften Fahrzeuge demfelben fogleich zur Huͤlfe 
zu eilen verbunden ſind; ſo darf und ſoll ſich doch Niemand zur Huͤlfe auf⸗ 
dringen, wenn etwa die Schiffsleute und Eigenthuͤmer dieſe Huͤlfe nicht ha⸗ 
ben; ſondern ſich allein Helfen, oder erſt einen Akkord treffen wollen, 

H. 6. Wenn ein Fahrzeug oder Floß nicht ſcheitert, noch gänglich ver⸗ 
ungluͤckt; ſondern durch eine minder erhebliche Beyhuͤlfe entweder am Grunde 
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abgebracht, oder über die Wafferfälle, oder Durch Klippen geleitet, und das 
Durch einer drohenden Gefahr entriffen werden kann; muß für die Arbeit 
“bey der Hülfsteiftung, falls ſich die Intereffirenden Theile darüber nicht guͤt⸗ 
lich vereinbaren Fönnen, der Lohn durch den Kreishauptmann, oder durch den 
Miederlandgerichtsaffeffor, welcher dabey gewefen, nad) Bewandniß der Um⸗ 
ftände, und nah den Regeln der Menfchenliebe und Billigkeit beſtimmt 
werden, weil in dem 276. und den folgenden $. $. der allerhoͤchſten Hand⸗ 
lungss und Schiffahrtsordnung der Kreishauptmann ausdrücklich zur Auffiche 
uͤber die vorfallenden Strandngen und Unglücksfaͤlle diefer Art authoriſirt 
worden, und Dazu eine hinlänglihe Anzahl Leute von den Bewohnern der 
Gegend, oder wen er fonft in der Nähe findet, zur erforderlichen Huͤlfslel⸗ 
ſtung zu gebrauchen, angewieſen iſt. 


§. 7. Was die zerſchlagenen Holjflöffe, oder beym Laden in die Schiffe 
oder ayf andere Weile durch Sturm oder Durch den Eisgang vertriebenen 
Maften, Ballen und andre Holzwaaren anberrift; fo find nach dem Befehl 
dee Staschalterfchaftsregierung vom iſten December 1785 foldhe an die Ufer 
des Stroms oder an den Strand getriebenen Holzwaaren nicht als geftrans 
detes Gut anzufehen, noch kann dafür Bergelohn gefordert werden; fondern 
hiebey fol zur Richtſchnur dienen, was In der aflerhöchft ratifizirten Han⸗ 
dels⸗ und Grenzfonvention mit den benachbarten Herzogthuͤmern Kurland 
und Semgallen Artikel 4 ſanzirt worden: nemlich 


“Da es ſich oft zutraͤgt, daß der Wind auf die kurlaͤndiſchen Kuͤſten 
"Balken und andere Holzwaaren wirft, mit den man angefangen, Schiffe 
Lim rigifhen Hafen, oder auf der Rhede zu laden, und da in ſolchem ‚Falle 
die Requiſitoriales an die Furländifhe Regierung zuviel Zeit koſten, und 
das Beladen der Schiffe aufhalten würden; fo wird hiemit feftgefeger, daß 
"die Leute Die aug Riga oder der Bolderaa mit einem Atteſtat vom Zoll ver⸗ 
sehen, zur Auffuchung ſolcher Holzwoaren nach der Eurländifchen Kuͤſte ge⸗ 
“Tai worden, völlige Zreyhelt haben ſollen, dergleichen Holzwaaren zuſam⸗ 
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men Zzu leſen, und ſolche ſowohl als die etwa losgekommenen Boͤte abzufor⸗ 
ne und ungehindert und ohne alle Abgaben nah Riga zurüdzuführen.‘ 


$. 8. Miemand foll fich unterfangen, unter irgend einem Vorwande 
die Fahrzeuge, Strufen oder Slöße, oder etwas von den darauf befindlichen 
Waaren zur Pfändung aufzuhalten; midrigenfulls ein folcher nad) dem Pa⸗ 
tent vom aten May 1762 nicht nur allen Schaden, welcher durch den Aufs 
enthalt entftanden, zu erfegen, angehalten; fondern überdem als ein Webers 
treter der Geſetze fisfalifch angeklagt, und aufs fehärffte beſtraft werden foll, 


Anmerk. Wenn alfo Jemand beym Schifuch plündere, raubet, oder gar 
mordet, oder nicht Hülfe leifter; fo wird ein folcher zwar zuerſt für das Polis 
zepgericht gebracht, aber hernach, wie ein jeder anderer Kriminalverbrecher bes 
handelt, und dem Bericht zur gefeßlichen Strafe abgegeben; und eben fo wird 
auch Landedordnung pag. 3323. mit denjenigen verfahren, welche, um die 
Geefahrenden zum Schiffbruch zu verleiten, bep Tage oder bey Nacht falfche 
euer machen, oder falfche Zeiger und Weiſer aufftecken, oder aus dem See⸗ 
grunde die gelegten Zeichen fortnehmen, oder Untiefen Durch Kaften nr Stei⸗ 
nen, oder auf andere Urt machen würden, Es mag bernad) dadurch ein Schiff: 
bruch erfolgen oder nichts; fo muß ein folcher niche allein den Schaden erfegen, 
fondern wird auch eben fo ald ein Kriminalverbrecher nach Beſchaffenheit und 
Groͤße der Bosheit und des erfolgten Ungluͤcks beſtraft. 


Achtzehnter Abſchnitt, 
Don der Vorkaͤuferey. 





Son von jeher ift durch oͤftere Patente und MWerordnungen einge 
fehärft worden, daß im Sande Peine Workäuferey getrieben werde. Zwar 
follen die Erbheren ihre Bauern nicht Hindern, ir Getreide und andre Vik⸗ 
tuolien nach den Städten zu führen, und zu verkaufen, allein es fol fi 
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Niemand unterfangen, in den Doͤrfern und Geſindern bey den Bauern her⸗ 
umzufahren, daſelbſt aufzukaufen, oder die Fuhren, die nach den Staͤdten 
wollen, aufzuhalten, und auf der Straße oder in den Kruͤgen den Bauern 
das Getraide und andere Viktualien abzuhandeln, wie ſolches in den Paten⸗ 
ten vom 20oſten Auguft 1733, und ofen April 1745, und in der fandess 
ordnung deutlich vorgefchrieben iſt. Eben fo ift auch alles Zlächfenfahren, 
und das berumführen der Waaren im Lande, und vertaufchen derfelben ver 
boten, nach dem Generalgouvernements Patent vom gten October 1764. 


Nah Inhalt aller wegen der MWorkäuferey bis izz0 emanirter Befehle 

und MWerordnungen, find folgende Punkte durchaus zu beobachten und zu er« 
füllen. 

. 1. Es ſoll fein Gürerbefiger von einem andern Bauern Korn auf- 

faufen, ohne einen Erlaubnißfchein von des Bauern Erbherrn, bey Strafe 

der Konfisfation, und ein Rubel für jedes Loof. Patent vom 24. März 

1172. 

$. 2. Allen deurfhen Krügern, und andern deutſchen Einwohnern iſt 
nad) demfelben Patent verboten, Haͤkerey, fie beftehe worin fie wolle, zu 
treiben, bey Strafe der Konfisfation der Waaren und Perfelen, und ‚tes 
bes; und Gefängnißftrafe uͤberdem. Ebend. 

8. 3. Wenn alfo deutfche Leute, Krüger, Kaufleute, Ruſſen, oder 
wer fie fonft find, Korn, Getraide und Viktualien Laufen wollen; fo müß 
fen fie folhe auf dem Sande von den Höfen, oder auch dafelbft von den 
Bauern, aber mit Erlaubniß ihres Erbheren faufen, widrigenfalls fie in die 
im ıflen und aten $. ermehnte Strafe verfallen, 

§. 4. Obgleich in dem allerhoͤchſten Befehl vom gten Septbr. 1797 
vorgefchrieben ift, daß einem jeden freyſtehen fol, mit Landesprodudten zu 
handeln, und fie zu faufen, und zu verfaufen, an wen, und mo er will; 
fo ift diefe Erlaubniß doch nur immer mit Ruͤckſicht auf die Verordnungen 
wider die Vorkaͤuferey ertheilet 

© 2 a) fein 
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a) Kein Kaufmann aus irgend einer Gilde darf durch Worfäuferen feinen 
Handel treiben, und fi) in diefem Punkte vergehen, indem nach dem 
Datente vom ıaten April 1787 und gten Febr. 1788 ausdruͤcklich be⸗ 
fohlen worden, daß die in den Städten handelnde Perfonen nur in 
Vebereinftimmung mit den Poligengefegen handeln, und: fich. aller Vor⸗ 
und Auffäuferey enchalten follen. 


b) Auch Ruſſen und andre Leute aus fremden Kreifen und Statthalter 
haften, welche durch die Angabe ihres Wermögens und Abgabe an 
die hohe Krone nicht das Recht in andere Kreife und Statthalterfchafs 
ten zu handeln, erhalten haben, dürfen fo wenig von den Bauern, als 
von den Höfen auflaufen, außer von leßteren, und in den Städten, 
mas fie zu ihrem täglichen Unterhale brauchen, indem auch den Kaufe 
leuten, nach ebendemfelben Patent vom gten Februar 1788 aller Bere 
Fauf und aller Auffauf der Lebensmittel ausdruͤcklich unterſagt iſt. 


6. 5. Miemand darf auch von den Bauern Vieh auffaufen, ohne At⸗ 
teftat und Erlaubniß vom Herrn, welche Werordnung durch den gedruckten 
Befehl der rigifchen Statehalterfchaftsregierung vom 27ſten September 1787 
nochmals eingefchärft worden, und obgleich nach den Verordnungen die Flei⸗ 
fher und Fleifchhändler ein Recht haben, zwey Meilen um die Kreisftadt 
und nach der Verfügung der rigifchen Statehafterfchaftsregierung vom 29. 
Septbr. 17387 vier Meilen um Riga aufzufaufen; fo dürfen fie doch nach 
den Patenten folches nur von den Höfen, von den Bauern aber nur mit 
Erlaubniß der Höfe feibft nach der angeführten Verfügung vom 29. Sept. 
1787 kaufen, obgleich einige die Meynung hegen, ale ob fie in diefem er⸗ 
laubten Diſtrikte von allen und jeden Faufen koͤnnten. Wenn aber ein Flei⸗ 
ſcher darmwider handelt, fol einem jeden Poffeffori, - durch deſſen Gebiet er 
koͤmmt, obliegen, das Dich fortzunehmen, und an das Miederlandgeriche 
zu liefern, Patent vom 16ten Novbr. 1776. 


6.6. Den 
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6.6, Den Bauern aber ſtehet frey, gegen ihr Korn in der Stade 
Fiſche einzutauſchen, indem dieſes Lebensmittel ſind, aber die Bauern muͤſ⸗ 
fen fie nicht zum wiederverfaufen eintaufchen, Denn auf die Beſchwerde 
der Stadt Dorpat, daß nemilch die Bauern ihr Korn gegen Fiſche vertan. 
fhen, hat das ehemalige Genetalgouvernement miteeift Befehls vom zoſten 
Dftober 178: dem Drdnungsgerichte aufgegeben, den Bauern nicht zu un« 
terfogen, daß fie ihr Korn gegen Zifche als Lebensmittel vertaufchen, indem - 
die Stadt Dorpat durch befagte Beſchwerde ihre Defideria zu hoch triebe. 
Bon den Bauern Fann alfo nur gefauft werden... 

1) Kann der Erbherr felbft in den Gefindern von feinen eigenen Bauern 
auffaufen, foll fie aber doch nicht im Preiſe laͤdiren. Patent vom 
aoften Maͤrz 1772. 

2) Kann man auf dem Markt in den Städten von den Bauern kaufen, 
doch iſt dabey wohl zu bemerken: 


a) Wenn der Bauer Vieh zu Markte bringt, fol er ein Atteflat von 
feinem Heren haben, vorzüglich auf den Jahrmaͤrkten, nad) der Verord⸗ | 
nung vom 23. Januar 1774 9, 5. des rigifchen Generalgouvernements. 

b) Wenn der Bauer an Markttagen Korn und Viktualien zu Markt 

- bringe; fo fann Miemand, fo lange die Marktfahne nicht abgenom- 
men, die Produfte im Großen faufen und verfaufen, auch muß der 
Bauer an Marfttagen, nach dem zum Marfte beftimmten Plag fah⸗ 
sen. Gtadtordnung $. 25. 

c) Beym Kaufen fol Miemand den andern in den Kauf fallen, und 
nicht eher beptreten, bis der andere abgegangen iſt, bey 2 Rubel 
Strafe zum Belten der Stadtkaſſa. Starthalterfchaftsregierung Des 
fehl den 14ten April 1784 

d) Miemand foll von Bauern anders, als nad) geftempelten Maas und 
Gewicht Getreide oder Viktualien kaufen, bey Strafe der Könfisfation 
nach Dem Patent vom 124ten April 1787. . 


Meun⸗ 
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Neunzehnter Abſchnitt, 
| Dom Handel, 





J. der allerhoͤchſt emanirten Stadtsordnung iſt es feſtgeſetzet und 
beſtimmt worden, welche Gattung von Bürgern das Recht har, Handlung 
zu treiben, und wie weit ein jeder folhe auszubreiten befuge iſt. Nach 
diefer Finnen Bürger aus der zweyten Gilde im ganzen ruffifchen Reiche, 
die von der dritten aber in der Stadt und In ihrem Kreife handeln, in wel 
cher Art von Handel, fie auf feine Weife eingefchränfe werden follen, wenn 
fie übrigens die beym Handel gegebnen Verordnungen bemerken, 

1) Obgleich den Kaufleuten der dritten Gilde unbenommen ift, in dee 
Stadt wie auch in Ihrem Kreife zu handeln, zu dem Ende auch ihre 
Krammaaren, zu Waffer und Lande in den Flecken, Dörfern und Bauer: 
maͤrkten herumführen fönnen; fo follen fie ſich doch aller Vorkaͤuferey 
enthalten, nah dem “Befehl der rigiſchen Starthalterfchaftsregierung 
vom 9gten Februar 1788, der fih auf Eines dirigirenden Senatsufafe 

vom a6ften Movember 1787 gründet, 

=) Den Juden ift nicht erlaubt, im Lande Handel zu treiben, nach dem 
Generalgouvernementlihen Patent vom gten Öftober 1764, und nad) 
$andesordnung p. 680 foll auf den Höfen Fein. ordentlicher Handel ges 
trieben und feine rechte Buden mit Waaren gehalten werden, als ct. 
was Salz und Eifen zur Nothdurft der eignen Bauerſchaſt bey Kon⸗ 
fisfation der Wuaren, und anderer willführlichen Strafe. 

4) Alles Flaͤchſenfahren ift verboten bey ernftliher Strafe, indem der 
Bauer rur dadurch ruiniert wird, nach tandesordnung pP. 687 und-dem 
Oeneralgouvernementlichen Patent vom gten Oftober 1764. 

5) Rein Vieh darf im Kreile gehandelt, und aufgefaufet werden, als 


"vom Hofe, und von den Bauern nur mit Erlaubniß des KHofes, der 
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dariber ein Atteſtat giebt, nach unterfehledenen Patenten, und dem vom 
a7ften Septbr. 1787. 

6) In der allerhöchften Imaͤnoiukaſe vom 23ſten Septbr, 1787 foll der 
Getreidehandel im ganzen ruffifchen Reiche; fo wie auch mit Viktua⸗ 
lien, frey feyn, und gar niche eingeſchraͤnkt werden. 

Anmerf. Doc ſieht man hiebep gleichfalls, daß Feine Vorkaͤuferep gerieben, 
oder wider die Handelöfrepheiten gehandelt werde. 

7) Mach dem Patent des Generalgouvernements vom ı4ten Nov. 1735 
follen die Flachs⸗ und Hampfwaaren nicht genäßt zur Stadt gebracht 

. werden, bey willkuͤhrlicher Strafe. 

8) Und nach den Patenten vom 6ten Dftober 1754 -und zaflen Septbr. 
1761 ſollen aller Hanf und Flachs, der nach der Stadt gebracht wird, 
gut gereiniget feyn, und üderhaupt Lein verfälfchtes Gut gebracht wer⸗ 
den, bey Strafe der Konfisfation. 


Anmerk. 1. Obdgleich noch fehr viele Verordnungen find, die den Handel bes 
treffen; fo gehören folche doch nicht in diefed Handbuch, weil nur von denjenis 
gen bier die Rede ſeyn kann, welche auf die Poligey im Kreife einen Einfluß 
haben;. uͤbrigens aber iſt gu diefem Abſchnitt vom Handel audy der vorberges 
hende Abfchnitt von der Vorkäuferey zu adhibiren, und wenn man beyde Abs 
fhnitte zufammen nimmt; wird man daraus jur Gnüge erfehen können, wer 
auf dem Lande im Kreife einen Handel treiben, und in welcher Art er ihn treis 
ben kann, denn erftlich muß er wenigftend Bürger aus der britten Bilde ſeyn, 
wenn er in demfelben Kreife handeln will, und ift der Kaufmann nicht aus 
demfelben Kreife, und er mil Hantiung treiben; fo muß er wenigſtens aus der 
zweyten Bilde ſeyn, und denn mülfen bepde nicht wider die Vorkäuferep, und 
andere Handelsvorſchriften ſich vergeben. 

Anmerf. 2. Nach eines dirigirenden Senatsukaſe vom 27: Novbr. 127790 iff ber 
fohlen, daß Edelleute, und zwar ſowohl diejenigen, welche Charaktere haben, 
als die, weiche Feine haben, wie auch ſolche, welche zwar nicht Edelleute von 
Geburt find, aber doch im Dienfle Staabs⸗ oder Dberoffizierd Karakter erhal 
ten haben, außer denjenigen, welche auf den Ruß der namentlichen Ufafe vom 
ı8ten Novbr. 1766 mit Charakteren begnadiger find, nicht in die Gilden eins 
geſchrieben, noch der den Gilden allein vorbehaltenen Vortheile genießen ſollen. 


§. 9 Ran 
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$. 9. Nach der auf Allerhoͤchſten Befehl aus Einem reichsmedlzini⸗ 
ſchen Kollegio ergangenen Verfuͤgung und Kommunikation an die Statthal⸗ 
terſchaftsreglerungen vom 3 1ſten März 1784, welche zur Nachachtung Eine 
rigifche Statthalterfchaftsregierung auch alihier publiziren lofien, follen in den 
Krambuden Feine Medikamente, zufammen gefegte Arzenepen, Pflafter und 
feine giftige Materialien, wie 3. B. Arfenif, Kräpenaugen, Scheidewoffer, 
Viktriol, und Bernſteinoͤl verkauft werden, indem dergleichen Sachen allein 
in den verordneten Apotheken gehalten werden follen, 

$. 10. Es fol kein berrüglicher, ſchlechter Hopfen nach der Stade 
gebracht, und wenn folches gefchiehet, derfelbe konfiszirt, und das Geld da« 
für nah Ermeffen der Obrigkele, an die Armen vertheile werden. Da auch 
in Riga und Walt Hopfen Märkte angefegee worden;. fo find dafelbft in 
jeder ein Wraaker für Die Stade und einer für das Land beftellee, nach dem 
Patent vom 27flen Oktober 1783. 


4 


Zwanzigſter Abſchnitt, 
Vom Pfaͤnden. 





E. iſt Hier zu Sande gebraͤuchlich, und In dem Gewohnheltsrechte 
gegruͤndet, daß derjenige, der fremdes Vieh und Pferde auf ſeiner Grenze 
im Felde oder in den Heuſchlaͤgen finder, ſolches pfaͤndet, es mag nun Schar _ 
den gethan haben, oder nicht. Ebendaflelbe Recht über man auch gegen 
folhe aus, die von fremder Grenze Holz, Heu, oder irgend fonft etwas, 
was ihnen nicht gehöret, fortbringen wollen, man nimmt ihnen nämlich ein 
Pferd, Beil oder fonft irgend etwas fort, wie auch dasjenige, was fortges 
bracht werden follte. 


Kenn 
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Menn : demnach die Pfaͤndung als eine erlaubte Handlung angeſehen 


werden fol; ſo muß 'man dabey folgendes nach der Landes⸗Uſance, und 
‚nach dem wahren Sinn der Pfändung beobachten. 


. 2) Die Pfändung muß bey der gegenfeitigen That geſchehen. Denn 


wenn der ‚Bauer mit dem gefiohlenen Holz, Heu ꝛc. ſchon auf feiner 
“ Grenze ift, kann felbiger nicht mehr gepfandet werden. 

5 Die Pfaͤndung ſcheint deshalb eingefuͤhrt zu ſeyn, weil man dadurch 

den offenbarſten Beweis wider den Thaͤter in Haͤnden hat, und ſol⸗ 
chemnach die Ausmittelung der That ſehr leicht, und ohne Widerſpruch 
bewerkſtelliget werden kann. Dahero denn auch die Pfändung wegs 
‚ fallt, wenn diefe Mifgche nicht vorhanden iſt. 

5 In den meiftegfolhen Faͤllen machen die Poſſeſſoren die Sıde une 
tee fih ab, un "wählen die guͤtliche Einlöfung und Encſchaͤdigung. 
Falls aber eine ſolche gütliche Wereinbarung nicht flatt finden folltez 
ſo muß die Pfändung und die Urſache dem Miederlandgerichte anger 
zeige werden, well nach der Regel Niemand fein -eigener ‚Richter ſeyn 
darf. 

4) Sm Zoll der verurfachte Schaden, oder das begangene Spollum niche 
20 Rubel überfleige, fo wird die Entſchaͤdigung wohl vom Niederland« 
‚gericht beſtimmt, weil nach der Polizegverordnung Klagen, deren Werth 
niche zwanzig. Rubel überfleigen, vor das Niederlandgericht gehören. 


5) Im Fall aber der Werth der zu beflimmenden Entfpädigung zwanzig 


.. 


N 


Rubel überfteige, fo möchte es zwar dem Niederlandgerichte zukommen, 
die Sache zu unterfuchen, jedem das Selnige wieder zu geben, und. 
Ruhe und Ordnung wigder herzuftellen; die Beſtimmung des Erfazs 

. 308 aber an die —X zu verweiſen, falls es beyde Theile nicht 
auf der Stelle etwa guͤtlich vergleichen koͤnnte, "welches auch zu beob⸗ 
achten iſt, wenn ‚die Sache kontradiktoriſch und ein wirklicher Grenz 
ſtreit wird. 


T. An⸗ 
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Anmerk. Wenn demnach ein Bauer auf einer andern Grenze irgend ein Eigen 
thumsrecht ausüben oder etwas ſtehlen wollte, und. dee Poſſeſſor: vieſer Grenze 
ihn dafür pfänden, und ihm das entwandte fortnehmen läßt, der Herr des 
Bauern aber aud.bem einen oder andern Grunde fidy deffelben annehmen würs 
de, und die Sache als die feine vertreten wollte; fo wäre die Pfändung nicht 
mehr nöchig, und das gepfandete müßte zurückgegeben werben, weil nun nicht 
mehr zu befürchten, daß man den erlittenen Schaden, wenn man bepm Bericht 
gewinnen follte, nicht erfeßer befommen würdr, weil ber Here bed Bauern, da 
er fich deffen und feiner Sache angenommen, dafür aufjzulommen verbunden 
iſt. Weber diefen Punkt wird man auch noch in folgendem Anhänge wegen 
Spolium eins und das andere nachzuleſen finden. 


Nun folgen noch einige Sormulare, die -aber fie m mehr in Denſeleler 
dienen ſollen. 


Nro. 1. An 
Ein N. N. Niederlandgericht 
von 
dem Gute N. N. 
gehorſamſte Anzeige und Siere. 


Bor einigen Tagen wurde in meinem Buſche ein Bauer angetroffen, 
welcher Strauch abgehauen, und auf feinen Wagen geladen. Meine Leute 
haben ihm das Pferd gepfänder, und nach dem Hofe gebracht, Da ich er« 
fuhr, daß diefer Bauer auf das Gut N. N. gehöre; fo habe ich diefen 
. Vorfall gedachtem Gute gemelder, und daffelbe erfucht, das Pferd mit einem 
Coder mehren Rubel) auszulöfen. Allein dage&ur hat mir darauf gar nicht 
geantwortet, und fcheime mein gütlidhes Anerbieten nicht annehmen zu wollen. 
Einem Miederlandgerichte zeige ich demnach nun die Sache an, und bitte 
gehorfamft, nach Unterfuhung und Wahrbefindung deffeiben, dahin zu vers 
fügen, daß das Pferd mis dinem Rubel und Bezahlung des Futterlohns, 

nem. 








A] 


nemlich für jeden Tag 5 (oder mehrere) Kopeken ausgeloͤſet , und dee Bauer 
“noch überdem als ein Dieb beftrafet werde, En 


Anmerk. Dieſes Formular iſt auch zu brauchen, wenn Pferde oder ander Vieh 
auf Feldern, Wieſen oder Heuſchlaͤgen gepfaͤndet worden. 


Nro. 2. An 
Ein N. N, Niederlandgericht 
von 
dem Sue N. N. 
Anzeige und Bitte. 
Das Gut N: N. Hat in deffen Heuſchlaͤgen zwey Pferde von meinem 
Bauern N. Ns gepfändee, weil ſolche einigen Schaden angerichtet. Dafe 
fetbe fordert aber eine ſolche unerhörte Wergütung, daß Ich gezwungen bin, 
Ein Niederlandgericht gehorfamft zu bitten, den verurfachten Schaden zu 
unterſuchen und die Entfhädigung richterlih zu beftimmen. Da id) auch 
auf jeden Fall für alles, was zu bezahlen fommen Pönnte, für meinen Bauern 
ſtehe, folglich fein Pfand mehr nörhig ift; fo bitte Ich zugleich dem Gute 
N. N. aufjugeben, daß es ohne Werzug die gepfändeten Pferde an mei⸗ 
nen Bauern austiefere. Sch bewahre mir alle Rechtswohlthaten, und fehe 
einer geneigten Verfuͤgung entgegen, | 
N. N. 


Nro. 3 An 
| Ein NR. N. Niederlandgericht 
von 
dem Sue N. N. 
| Anzeige und Bewahrung. 
Dos Gut N. N. hat einige von meinen Bauern die Pferde fortges 
nommen. und gepfänder, weil fle aus dem, an meiner Grenze liegenden 
Gehoͤlze do erfügren wollen, und zwar unter dem Vorwande, daß das 
T2 Sutuͤck 


5 





Stuͤck Wald. nach ni, N. von alten Zeiten her gehören fofl., und deſſen 
Bauern auch dafelbft das Holz gefaͤllet. Ich geftehe ein, daß diefes Holz nicht 
von meinen Bauern gefället worden, allein eben weil fremde Bauern von 
dem Gute N. N. es gefällee, Habe ich befohlen, es abzuführen, um mich 
in meinem Jahre langen Befiß zu behaupten. Ob befagtes Stüd fand von 
alten Zeiten her von N. N. befeffen worden? dieſe Frage geböret bier nicht 
er; fondern das Gut mag ſolche beym gehörigen Gerichte auszuführen ver« 
fuchen. Allein ich bin in dem itzigen Befig, In diefem bitte ich gehor⸗ 


famft mich zu fhügen, dem Gute N. N. aufzugeben, mir die gepfändeten _ 


Hferde auszuliefern, und 50 Kop. für jeves Pferd täglichen Erfag, fo lan⸗ 
ge ich ſolche habe entbehren müffen, zu bezahlen. Webrigens demfelben bey 
namhafter Strafe aufzugeben, mich weder in meinem Befig eigenmächtig 
zu ftören, noch felbft einiges Beſitzungsrecht gewalthätig auszuüben, wie ich 
denn alles mir zuftehende Recht auf das feyerlichfte bewahre. 


N N 
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Andang, 1 


Dom Spolium und Eindrang in fremde 
Grenzen, 





Ar. Grenzſtreitigkeiten, Grenzeindrang, Spollum und bergleichen 
Soden, gehören Ihrer Natur nach als kontradiktoriſch zur Unterfuchung und 
Entſcheidung der Juſtizbehoͤrden, wie folches auch überdem im 199 und 339. 
$. der allerhöchften Merordnungen zur WBerwaltung der Gouvernements vor⸗ 
gefchrieben und befohlen worden iſt. Unter‘ folcyen Bedingungen Eönnten 
alfo die deshalb ercheilten Verordnungen, Gefege und vorhandenen Konven« 
tionen wohl Eeinen eigentlichen Platz in diefeni Handbuche erhalten, allein 
da bey Spolienfahen und Grenzeindrang fehr oft actus turbativi (Gewaltthäs 
tigfeiten und Unordnungen) vorfallen, diefe aber wieder ein Gegenftand der 
fehnellen Abmachung und Benlegung, ein folglich und befonders nach dem 
224ſten und 243ften $. der Allerhöchften Verordnungen zur Verwaltung der 
Oouvernemients, ganz Sache der Polizey find; fo habe ich wenigſtens body 
in einem Anhange darüber das nothwendigfte anzufüßten, und diefem Hands 
buche beyzufügen für nüglich und paflend erachtet. ‚ 

Nah dem Generalgouvernementichen Patent dom zoften Oftober 
1381. fol Niemand die regulicten Grenzen der Kronggüter. durch Eingren⸗ 
zung, es geſchehe durch Aufpfluͤgung der geſetzten Grenzmahle und Merkzei⸗ 
chen, oder ſonſt ſchmaͤlern oder verrüden laffen, . ‚bey 100 Goldgulden und 
die Bauern bey ſcharfer Ruthenftcafe: bey gleicher Strafe dürfen, auch pus 
blike Poſſeſſores nicht über die Kronsgrenze in Privarpoffeffionen "eingreifen. 


Die Grengverhede der Güter in waldigten Gegenden follen einen hal 
ben Saden breit ſeyn, und öfters gereiniget werden. Senatsukaſe vom 
sin Auguſt 1784. 


x 3 Es 
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Es fol Niemand unfeenefmen, Dürch einige eigenthätige Bearbeĩ⸗ 
fung eines andern fand an fi zu ziehen, noch ſich in feinen Grenzen 
auf begebenden Fall, mit Gewalt und Schlaͤgerey zu mainteniren. Land. 
Drdn. p. 37. . 

Wenn ſich dergleichen Grenzftreitigkeiten erelgnen, fo muß der Belei⸗ 
digte, wenn Guͤte nicht hilft, ſich an den Richter wenden „nicht aber durch 
Gewalt fein Recht zu erhalten verſuchen. | 

Mach der Landesordnung pag. 37. iſt folgendes zu beobachten. Wenn 
Jemand die Poffeffion auf eines andern Grund und Boden durch Bearbei⸗ 
fung oder fonft ergriffen; foll der Beleidigte innerhalb vierzehn Tagen von 
Zeit der Wiffenfchaft, ihn von aller Eigenthätigkeie abzuftehen guͤtlich aner⸗ 
mahnen, und ihm dabey andeuten, daß er im mwidrigenfall den Richter in 
der Sache anzufuchen gefonnen, und wenn der Beleidiger nich anhält, fon 
dern auf feine Gefahr damit fortfährt; fo muß der Beleidigte um Hülfe zum 
Nichter ommen. Um nun blos der Gewalt Einhalt zu tfun, fann man 
fi alsdenn “an das Niederlgndgericht wenden, die Erörterung und Entfcheis 
dung der Stage aber, wen es eigentlich zugehört, muß den Juſtizbehoͤrden 
uͤberlaſſen werden. 
Inn wie ferne nun aber ſolche Sachen, welche Grenzſtreitigkelten erre⸗ 
gen, oder doch dazu Veranlaſſung geben koͤnnen, zur Eroͤrterung vor das 
Niederlandgericht gehoͤren, iſt vielleicht aus folgendem ziemlich deutlich zu 


erſehen. 

“ Die wahren und einzigen Kennzeichen, ob eine ſolche Sache vor das 
Niederlandgericht gehöre, find dieſe, ob nemlich der Örenzeindrang eben 
denn iſt gefchehen, als er angezeigte worden, und 0b actus turbativi (Se 
waltthaͤtigkeiten) dabey vorgefallen. | 

Denn es kann ſchon vor einiger Zeit jemand In fremde Grenzen eins 
gedrungen feyn, Und den Poffes ausgeübt haben. Diefen ımrechten Beſiz⸗ 
ger nım wieder aus dem Poſſes Hinaus zu zwingen, kann man nicht beym 
Niederlandgericht; fondern nur bey der Juſtizbehoͤrde klagen. Penn der 

Örenz 


. 
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Grenzeindrang IfE niche auf frifcher That gefcheheh, und eine Pollzeybehoͤr⸗ 
de kann eben fo wenig in Anfehung des Befiges, als dir Anfehung des Eis 
genthunis erfennen, ohnedem wenn In Anfehung des Wefiges ſchon einige 
Zeit verfloffen, und wohl gar die Frage entſtehen koͤnnte, 0b der fremde 
Beſitzer nicht ſchon durch die Laͤnge der Zeit ein Recht dazu nach den Ge⸗ 
fegen erhalten. Im Gegentheile aber, wenn der angebliche rechte Eigenthuͤ⸗ 
mer denjenigen, der in ſeine Grenze gedrungen, und und ein Poſſeſſionsrecht aus⸗ 
geuͤbet hat, mit Gewalt daraus vertreiben wollte, wuͤrde die Sache vor das 
Niederlandgericht gehoͤren, ſolches wuͤrde aber den angeblich fremden Poſſeſ⸗ 
for nicht mit Gewalt vertreiben laſſen; ſondern den vermeinten Eigenthuͤmer, 
und went er fein Dominiam auch durch Charten auf der Stelle beweiſen 
wollte und koͤnnte, zur Ruhe verweifen, ihn anhalten, niche feener fein gigs 
ner Richter ſeyn zu wollen; fondern bey der Behoͤrde fein’ oermeintliches 
Recht wieder den andern zu fuchen und zu gewinnen, | 
Eben fo, wenn durch dergleichen Eindrang in fremde Grenze Spo⸗ 

lium ausgeüber wird, Gchlägeregen vorfallen, oder der andre mit ſeinen Me⸗ 
waltthaͤtigkeiten fortführts: fo muß’ ſolches dem Tiederlandgerichte angezeigt 
werden, weiches Hohe und Ordnung herſtellet, und wo möglich auf der Stel 
le einem jeden das Seinige mwiedergiebt, allein die Klage wegen des Eeſaz⸗ 
zes, des durch das Spolium erlitterien Schadens, gehört vor die Juſtizbe⸗ 
Hörde, bey weicher der Spolienprogeß ordentlich geführet werden muß. «6 
wäre dem, daß der zu erfeßende Schaden nicht zwanzig Rubel überftiege, 

oder die ganze Sache niche kontradiktoriſch wäre, | 
U Hat eine Zeitlang ein Stuͤck von feines Nachbarn 25 Heuſchiag, 
ohne des wahren Eigentpümers Willen benuget und befeßen. Fun wird 
es B gewahr, und"will alſo ‚ud den A nicht fänger in feiner Grenze 
das Eigenthumsrecht oisüben"läffen. "Weit aber A In Güte davon nicht 
‚, abfteet, fondern den Poſſeß und ‚die Yenugung zu erereiren forefähret ; 
ſo brauche B Gewait, und’ iaͤßt das durch des U Leute bereits gemachte 
Heu ſortfuͤhren. Nun konn A gegen Zr über Gewalt beym Niedertland⸗ 

gericht 





‚gericht klagen; und ſolches wird den B anhalien, bas fortgefuͤhrte Heu 


. an Stelle, und Oxt.zurüdzullefern, auch ihn wohl noch, nach Beſchaffen⸗ 


-# - 


heit der Umſtände pro pablico flrafen. Dean B muß in Aaſehung ſei⸗ 
nes Eigentpumsrachts wider den A bey der Juſtizbehoͤrde Plagen, wozu 


er vom Miedertandgericht angewieſen wird. . Iſt dag vom 5, forrgeführ- 


‚te Heu aber nicht mehr merhanden; ſo muß 5 folches an A mit Gelb 


 ‚erfeßen,: und belaͤuſt fick der Werth nicht, über 20 Rhl.; ſo erkennet dar⸗ 


uͤher das Niederlandgericht, überfteige, eg aber diefe Summe, oder iſt die 
Sache kontradiktoriſch; fo gehört dieſer Umftand gleichfalls vor die Ju⸗ 


ſtizbehoͤrde, und das Niederlandgericht giebt allenfalls eine Abfchrife von 


der fummauſchen Unterfuchung, und fonge don feiner Seite bios für ‚die 


„Nupe und: gute Ordnung. 


Wenn aber. A zum erftenmale i in des. > Grenze dringt ‚und unter 
dem Vorwande eines Eigenthumsrechts daſelbſt -einen Poffeß ausübet, oder 


gar etwas fortführen, und A -folches gleich auf frifcher That dem Nie⸗ 
derlandgericht anzeiget; fo wird foldhes den 2%. in feinem Beſitze wieder 
ſchuͤtzen, und den B anhalten „alles zu reſtituiren, denn das Niederland⸗ 
gericht mittelt abermal gar nicht aus, ob des >. vorgebliches Eigenthums⸗ 


⸗ 


recht gegruͤndet ſey oder nicht; ſondern ſorget nur, ſogleich Ruhe und Ord⸗ 


nung herzuſtellen, und wo möglich einem jeden das Seinige wiederzuge⸗ 
: ben, alfo auch dem A das von. B Zortgenommene reſtituiren zu laffen. 
Geſetzt aber, der dem A vom B durch den unbefugten ‚Grengelndrang vers 


urſachte Schade fönnte in Natura nicht erfeget werden, oder überftiege 20 
Rbl. oder wäre kontradiktoriſch; fo muß der A wider den 25 au diefere 


* wegencbey der Juſtizbehoͤrde klagen, und fein Recht fuchen, und das Nie⸗ 


derlandgeriche ‚ftelle nur Ruhe und Hrdnung wieder her, und fuchet den 


‚6 ‚für bie Zukunft. durch abzweckende Mittel gegeg ‚den 2 in Anfehung 
fernerer Gewalt zu fhügen, 


ftände, die vor das Nieder landgericht gehören. | 


Nun kommen noch einige Formulare au ı Anjelgen über folche Gegen 
Nro. 


. 70 
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Mo. I An 
En N N Niederlandgeriche 
von 
dem Beſitzer des Bus N. M, 
gehorfamfte Anzeige, 

Dos benachbarte Gut N. N. Hat von meinem Heufchlage Heu abmäpen 
und fortführen laffen, unter dem Vorwande, dog das Stuͤck Sand nach ges 
dachtem Gute N. N. Hingehöre. Wenn nur aber das Gut N. N. Hiezu 
gar fein Recht Hat, indem befagtes Stück Sand fchon immer diffelts im Bes 
fiß gewefen, wie ich denn auch nur vergangenen Herbſt folches habe bearbei« 
ten, und daſelbſt auch erndten laſſen; fo bitte ich ganz gehorfamft das ge« 
dachte Gut M. N. anzuhalten das fortgeführte Heu ohne allen Anſtand zu 
reftituiren, auch befagtes Gut für dieſe Gewaltthat zu beflrafen, und dem» 
felben dergleichen für die Zufunfe bey namhafter nachdrüdlicher Poen zu uns 


terſagen. 
N. N. 
Nro. 2. An 
Ein N. N. Niederlandgericht 
von | 


dem Gute N. NM. 
geborfamfte Anzeige und Bitte, 


einlge Bauern von dem benachbarten Gute N. N. haben ſich untere 
ftanden, auf einem Stüde !and in hieſiger Grenze Gerſte auszufken. Da 


- ih nun diefes Sand immer befeffen, auch noch vergangnen Herbft darauf 


Roggen geerndret habe; fo lege ich deshalb meine Bewahrung ein, daß 

ich auf befagtem von dem Gute N. N. befäeten Stuͤck Land die Gerfle im 

Herbft werde abfchneiden und fortführen loffen, bitte dabey gehorfamft die⸗ 

fes dem Gute N. N. zu wiſſen zu geben, und zur Vermeidung alles fünf 
" u tigen 
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tigen Streltes demfelben bey namhafter Strafe anzudeuten, fernerhin keinen 
Poſſeß in meiner ganz unftreitigen GOrenze auszuüben. 
ü N. N. 


* 


Nro. 3. An j 
Ein N. N. Niederlandgericht 

von 

dem Gute NM. N. 


geborfämfte Anzeige 


Diefes Gut hat fo lange ich mich erinnere, immer in dem, zroifchen 
Diefem und dem Gute N. N. belegenen Gehölze Strauch und Holz fällen 
lagen, welches Recht aber auch befagtes Gurh N. N. dafelbft exerciret. 
Tun fälle es aber dem Gute N. N. ein, das Gehölze allein zu befigen, 
und hat dahero auch meinen $euten, welche dafelbft Holz gefället, und fol« 
ches fortfahren mollen, nicht nur das Holz, fondern auch die Beile und 
Pferde fortgenommen, Wenn nun das Gut N. N. falls es zum alleinie 
gen Beſitz ein Hecht zu haben glaubte, ſolches beym ordentlichen Richter 
hätte ausführen, niche aber Gewalt brauchen follen; fo bitte ich das Gut 
MN. zu diefer feiner Schuldigkeit anzuhalten, und demfelben bey nach« 
druͤcklicher Strafe anzubefehlen nicht nur die forfgenommene Pferde und 
Belle fogleich herauszugeben, und für jedes entmißte Pferd für jeden Tag 
fünfzig (oder fo viel es beträgt) Kopeken als Schadenerfag zu bezahlen; fondern 
demfelben auch anzudeuten, daß die gemeinfchaftlihe Benutzung des gedach⸗ 


"ten Gehölzes fo lange fortwähren müffe, bis das Gut N. N. im Stande 


i den alleinigen Befis beym ordentlichen Richter für fich zu gewinnen. 
M NM. 


" Niro. 
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tigen Streites demfelben bey namhafter Strafe anzudeuten, fernerhin keinen 
Poſſeß in meiner ganz unfteeitigen Grenze auszuüben, 
j N. N. 


Nro. 3. An j 
| Ein NR. N. Nieberlandgeriche 
von \ 
dem Gute N. N. 
gehorfämfte Anzeige, 
Diefes Gut hat fo lange ich mich erinnere, immer in dem, zwiſchen 


dieſem und dem Gute N. N. belegenen Gehölze Strauch und Holz fällen 


laſſen, welches Recht aber auch befagtes Guth N. N. daſelbſt exerciret. 
Nun faͤllt es aber dem Gute N. N. ein, das Gehoͤlze allein zu beſitzen, 
und hat dahero auch meinen Leuten, welche daſelbſt Holz gefaͤllet, und ſol⸗ 
ches fortfahren wollen, nicht nur das Holz, ſondern auch die Beile und 
Pferde fortgenommen. Wenn nun das Gut N. M. falls es zum alleinie 
gen Beſitz ein Recht zu haben glaubte, ſolches beym ordentlichen Richter 
hätte ausführen, nicht aber Gewalt brauchen follen; fo bitte ich das Gut 
MN. zu diefer feiner Schuldigkeit anzubalten, und demfelben bey nach« 
druͤcklicher Strafe anzubefehlen nicht nur die forfgenommene Pferde und 
Belle fogleich herauszugeben, und für jedes entmißte, Pferd für jeden Tag 
fünfzig (oder fo viel es beträgt) Kopeken als Schadenerfaß zu bezahlen; fondern 
demfelben auch anzudeuten, daß die gemeinfchaftlihe Benutzung des gedadh« 


"ten Gehölzes fo lange fortwähren müfle, bis das Gut N. N. im Stande 


iſt, den alleinigen Beſitz beym ordentlichen Dichter für fich au gewinnen. 
N. N. 


Nro. 





nn 





Nro. 4 An 
Ein N. N. Niederlandgeriche 


dem Gue N. N, 
| gehorfamfte Anzeige. 

Da meine $eute gefunden, daß das Gut N. N. in meinem Walde 
Brennholz gefaͤllet; fo Haben fie mir folches angezeiget, worauf ich ihnen 
s fohlen, das gefällte Holz felbft fortzuführen und auf meinen Hof au brins 
gen. Eben aber da fie folches chun wollen, kommen auch die Bauern Des 
Gutes N N. die das Holz gefällee haben, und wollen meinen Bauern das 
Holz nicht fortnehmen laffen, aus welchem Streite endlich eine Schlägerey 
entſtehet, bey weicher einige meiner Leute fehr übel zugerichtet find, weshalb 
ich ſolche auch dem Gerichte vorſtellig mache. Das Holz haben unterdeffen 
die Bauern des Gutes N, N. fortgebracht. Ich bitte gehorfamft, dieſe 
Sade zu unterfuchen, die Thäter zu beftrafen, und mich bey meinem Pofe 
feß au fügen, welchen ich bie dato immer rein erhalten, indem falls auch 
die Bauern des Gutes N. N. fchon fonft follten dafelbft Holz fortgeführen 
haben, Ddiefes doch immer ein Dichnohi, nicht aber Ausuͤbung eines recht⸗ 
lichen Beſitzes geweſen waͤre. an 


Neo, 5. An 
Ein N. N. Miederlandgericht 
des 
Gutes N. N. 
gehorſamſte Anzelge. 
Des hieſigen Guts Bunt, Namens N. N. bat in meiner Grenze 
ein Stüd von feinem Sande, welches er von jeher immer benuget, mit Rog⸗ 


gen beſaͤet gehabt. Nun da der Roggen abgeſchnitten, kommen die Bauern 
N 2 des 


des Gutes N. N. um ihn fortzufüßren, und behaupten, das Städ Sand 
gehöre ihnen, und mein Bauer habe in fremder Grenze geſaͤet, und wolle 
nun da aud) arbeiten. Ich Habe zwar meinem Bauern N. N. befohlen, 
dafür zu forgen, daß der Roggen von den Bauern des Gutes N. N. niche 
forsgeführet werde, aber ihm auch alle Gewalt verboten, falls fie ihm die 
Abfuhe verhindern wollten, welches letztere auch gefehehen. Da auch das 
Gut N. N auf meine dieferhalb gethane Worftellung nicht geantwortet Hat; 
fo zeige ich den ganzen Umftand Einen Miederlandgerichte Hiemit an, und 
bitte gehorfamft, den Bauern N. N. alle fernere Turbationes zu verbletem, ' 
folche für dDiefes Benehmen zu beftrafen, und dafür zu forgen, daß mein 
Bauer, ohne Schlägerey zu befürchten, den Roggen von feinem Zelde fort: 
fähren darfı - 
N DM 
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zum erſten Theil. 
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fehung der Kopffteuer, der Pofchelinen und des Stempelpapiers bereits abs 
gedruct waren, find diefe Abgaben auf aflerhöchft fpeciellen Befehl erhoͤhet 


fe Eines dirigirenden Senats vom 30ſten Juny 1794, welche mittelft ges 
drucken Befehls aus Einer Statthalterfchaftsregierung unterm 18ten July 
1794 publicire worden, werden biefe Abgaben anigo folgendermaßen ent⸗ 
richtet. 

1) Poſchelinen von den Sachen der Supplifanten, von Parenten, Snae 
denbriefen und donirten Gütern, imgleichen die Gelder für Siegelwachs, 
die Siegeljölle, die Pofchelinen für Bewahrungsgefuche und Appella« 
tionsfupplifen, ausgenommen die Vergleichsanzeigen,, werden anizzo dop⸗ 
pelt bezahle, nehmlich ftatt dag fonften für eine Supplife 25 Kopeken 
Poſchelin gegeben wurde, werden anizzo so Kop. bezahlt, und für eine 
Ausfertigung ſtatt 255 Kop. Poſchelin und. 2 Kop. Wachsgelder, 50, 

-  Kope Pofchelin und 4 Kop. Wachsgelder u. ſ. w. 

2) Das Stempelpapier wird gleichfalls alles doppelt bezahle, nehmlich fuͤr 
einen Bogen von zehn Kopeken, zwanzig Kopeken, fuͤr den von zwan⸗ 
zig Kopeken, vierzig Kopeken, fuͤr die von zwey Rubel, vier, fuͤr die 
von fünf aber zehn, und für die von sehn Rubel, zwanzig Rubel für 
jeden Bogen. 


3) Bon den Nafrungspäffen wird für ein Jahr ein Rubel, fuͤr zwey 


” Jahre drey Rubel und für drey Jahre fuͤnf Rubel bezahlt. 
Me | 4) Bon 


159 


| Nachdem die Abfchnitte von den Abgaben an die hohe Krone in An⸗ 


worden. Und zwar nach der gemäß allerhoͤchſten Verfuͤgung erlaßnen Uka⸗ 


160 Un 

4) Bon fimmtlichen der Krone gehörigen Sandleuten und den adlichen Erb⸗ 
bauern foll ſtatt der bishero errichteten Steuer von fiebenzig Kopefen 
für eine jede männliche Revifionsfeele von der andern Hälfte des Jah⸗ 
tes 1794 ab, zu einem Rubel jährlich erhoben werden. 

5) Die unter Kopffteuer fiehende Bürger (Mefchtfchenin) ſollen flatt der 
bisher von ihnen bezahlten Abgabe von einem Rubel zwanzig Kopeken, 
von der andern Hälfte des Jahres 1794 ab, jpeg zwey Rubel bes 
zahlen. 

6) Die durch vorigte Befehle ſtatuirten Zulagegelder find von der Kopfe 
fteuer dergeftalt zu erheben, dag man auf einen ganzen Rubel zwey 
Kopeken, bey den Baͤrgern aber vier Kopeken von awey Rubel zaͤhr⸗ 
lich rechnen ſoll. 

7) Daß eine neue Reviſion feſtgeſetzet worden, und nach geſchehener Be⸗ 
werkſtelligung derſelben in der Kaufmannſchaft, ſoll auf die dritte Guͤlde 
ein Kapital von 2 bis 8ooo, auf die afe, von gooo bis 16000 und 
auf die erfte Gülde von 16000 Rbl. bis 50000 Rbl. gerechnet und 
angegeben werden; bis zur neuen Reviſion foll die Raufmannfchafe von 
igren legt angegebenen Kapitalien für izt ein Prozent zur Kronskaſſe 
zu bezahlen, 

8) Die Hebräer (Juden) welche in verſchledenen Gouvernements Handel 
treiben, ſollen die eingeführten Abgaben in Vergleich mit den Bürgern 
und Kaufleuten chriſtlicher Religion von allen Konfeffionen doppelt ent⸗ 


richten. 


\ 


Ende des erſten Theile, 
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Vorbericht. 


J⸗ habe ſchon in meiner Vorerinnerung beym erſten Theil alles 
geſagt, was ich zu ſagen noͤthig hatte, und finde anizzo nichts 
anzumerken fuͤr noͤthig, außer zu erinnern, daß, wenn in dieſem 

zweyten Theil hie und dort einige Verordnungen dorkommen, die | 
nuicht fo ganz auf Liefland und Ehſtland angewandt werden, und 
| man dahero mennen möchte, daß folche wohl hätten fortöleiben 
koͤnnen, folche deswegen doch angeführt werden müffen, weil fie 
einmal zur Beobachtung bekannt gemacht worden, und ihrem In⸗ 


halte nach, unter diefe Sammlung gehören, 
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Vierte Abtheilung. 


Welche dlejenigen Verordnungen enthaͤlt, welche mehr die innere 


allgemeine Ordnung, Sicherheit und Bequemlichkeit 


zum Gegenftande haben, 


Erſter Abſchnitt. Von Diebſtaͤhlen uͤber und unter 20 Rubel 
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Fuͤnfte Abtheilung. 


Bon Exekutlonen und Immiſſionen. 
1) Von Exekutionen uͤberhaupt ⸗ ⸗ N 
3) Erelution ind bewegliche Bermögen ⸗ ⸗ 
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noch nachgekommner Herren Pränumeranten. 


Here Sekretalte Treiber in Dorpat, Herr Baron von Holmdorf, 
Herr Baron von Rofen auf Palloper, Herr Commiffalre Ude auf Nen⸗ 
nal, Herr Major Baron von Ungernflernberg auf Ermes, Herr Par 
Kit Blume auf Sungel, Her Major v. Gesſinsky in Dorpat, und 
Herr Advobat Hachn in Werro. 
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Bierte Abtheilung, 


Welche diejenigen Verordnungen enthält, welche mehr die 
innere allgemeine Ordnung, Sicherheit und 
Bequemlichkeit zum Gegenftande haben. 





D. ih mid fchon in der, der dritten Abthellung diefes Handbuchs 
vorangeſchickten Einleitung hinlaͤnglich erklaͤrt zu haben glaube, warum ich 
die Polizeyverordnungen in dieſe zwey Abtheilungen gebracht, uud auf dieſe 
Art ünterſchieden habe; fo bleibe mir Hier nichts mehr zu ſogen uͤbrig, und 
ich beziehe mich in allem auf ermehnte Einleitung. 


Erſter Abſchnitt, 


Von den Diebſtaͤlen uͤber und unter zwanzig 
Rubel. 





Man kann nicht wachſam genug feyn, um das Publikum zu fichern, 
daß es nicht den Diebftälen .und Piünderungen der Leute und Herumtreiber 
ausgefeßet fey,' dahero auch. ein jeder verbunden ift, dergleichen fehädliche 
Leute anzuzeigen, und nach Umſtaͤnden auch gefänglich einzuliefern. Diefes 
legtere liege nun allen Gürerbefigern und Ihren Verwaltern vorzuͤglich ob, 

ar. Thl. A | und 
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und fie find verbunden, alle dergleichen Leute, die fi in ihren Bezirken 
finden laffen, zu arceriren, und dem Miederlandgerichte mie einem Berichte 
über das begangene Verbrechen einzuliefern. Kin jeder Diebftal iſt aber 
entweder über oder unter 20 Rubel, und wird überhaupt nach ber aller⸗ 
höchften Imaͤnoiukaſe vom Zren April 1784 in folgende Gattungen und Gra⸗ 
de eingetheilt. 

3) Raub, wenn jemand einen zu Waffer oder zu Sande anhält, und ben« 
felben in der That fehredet, mit Gewehr, oder mit der Hand, oder 
mit fonft etwas, oder jemanden niederwirft, ihn frech plündere, oder 
etwas abnimmt, oder zu geben abzwingt, oder des Schreckens bey Feuer⸗ 
ſchaͤden und dergleichen fi) zu Muse machet, oder fonft jemanden im 
dunklen plündert, oder vom Schiffe oder Fuhren, Haabe, Guth und 
MWaaren, oder font bewegliches ‚Vermögen fortnimmt. Ein ſolcher 
Raͤuber wird beym Miederlandgericht in Verhaft genommen, und nach 
fummarifcher Unterfucbung, als ein Kriminalverbrecher an die Juſtiz⸗ 
behörde abgegeben, unter welcher er ſortirt. 

3) Diebflal, wenn jemand nehmlich Geld, oder anderetz bewegliches Ver— 
moͤgen heimlicher Weiſe, ohne Willen und Konſens des Eigners ent⸗ 
wendet, ſolches verkauft, verpfaͤndet, oder ſonſt fuͤr ſich ausgiebt. 
Wenn er nun einen Diebſtal uͤber 20 Rubel an Werth begehet; ſo 
wird ſolcher gleichfalls als ein Kriminalverbrecher behandelt, und an das 
gehoͤrige Gericht abgegeben. Wenn aber der Diebſtal am Werth un⸗ 
ter 20 Rubel iſt; fo fol der Dieb das erftemal in Verhaft genom« 
men, und fo lange auf Arbeit gefegee werden, bis er das Geſtohlne 
und noch fechs Prozent darüber abgearbeitet und an den beftohlnen bes 
zahlt hat, zum zweptenmal fol der Dieb, wenn er unter 20 Rubel 
geſtohlen, wieder auf Arbeit gefeget werden, vorhero aber zum Ems 
pfang mit einer Gerte zwey Hiebe auf das Kleid erhalten. Hier muß 
er fo lange figen, bis er für den Beſtohlaen den Werth des Diebſtals 
mis ſechs Procent, und em foviel zum Beſten des Aebeitshauſes ab⸗ 

gear⸗ 
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gearbeitet hat. Wenn der Dieb zum drittenmale 20 Rubel ſtiehlt, 
und alle drey Diebftäle weniger, ats 20 Rubel befragen, wird er wies 
der auf Arbeit gefeget, nach dem er zum Empfang drey Hiebe mit der 
Peitſche (Plert) erhalten. Nun muß er fo lange figen, bis er für 
den Beſtohlnen den Werth des Diebftals, mit ſechs Procent, und zwie⸗ 
fach foviel, für das Arbeltshaus abgearbeitet, und bezoplet hat. Wenn 
jemand aber zum viertenmal ftiehle, oder daß fein Diebftal zum drits 
tenmal fchon zwanzig Rubel überfteige; fo wird er auch als ein Kris 
minalverbrecher behandelt, 

3) DBeutelfchneiderey, wenn nemlich Jemand auf öffentlichem Marke, oder 
bey einer fonfligen Volksmenge jemanden etwas aus der Tafche here 
ausziehet, oder Durch Betrug, oder Erdichtung, oder plöglich Jeman⸗ 
den etwas abholet, oder wegpraktiſiret, oder von Kleidern Treffen, oder 
fonft was abfchneider, oder etwas kauft, und ohne Geld zu bezahlen 
davon läuft. Wenn nun jemand eine ſolche Art Betrug zum erſten⸗ 
mal unternimmt und dee Werth zwanzig Rubel betraͤgt; fol er dem 
Gerichte übergeben, wenn aber der Werth weniger als zwanzig Rubel 
beträgt, auf Arbeit gefeget werden, bis er den Werth zur Befriedi⸗ 
gung des DBetrognen abgearbeitet hat, Wenn er zum zweytenmale eis 
ne ſolche That unternimmt, und beydemale nicht den Werth von zwan⸗ 
zig Rubel überfleigen, fo fol er einen Tag auf Waller und Brode 
fißen, alsdenn den Werth des Betrogenen zwiefach abarbeiten, einmal 
für den Betrogenen, und einmal für das Arbeitshaus. Wenn Jemand 
zum drittenmal ſolchen Betrug ausuͤbet, und alle dreymale weniger, 
als zwanzig Rubel betragen, der foll drey Tage auf Waſſer und Brode 
figen, und hernach fo lange arbeiten, bis er den Werth des entwand« 
ten drenfach abgearbeitet Hat, einmal für den Betrogenen, und zwey⸗ 
mal zum Beſten des Arbeitshaufes. 


A2 | Zwey⸗ 





Zweyter Abfchnitt, 
Dom Morde und andern Verbrechen. | 


till 


Are Diebftäle unter zwanzig Rubel; fo mie alle Verbrechen, welche 
Den Merbrecher nicht zum Krimiaalfchuldigen machen, werden bey den Nie⸗ 
Derlandgerichten abgemacht, indem im 7aften $. der alleehächft emanirten 
Polizgeyordnung ausdrücklich vorgefchrieben iſt, daß das Polizeyamt Diebftäle 
und Beutelfchneidereyen, die ‚weniger als zwanzig Rubel befragen, und nicht 
zum viertenmale ausgeübet werden, ahnden fol. Obgleich nun wohl alle 
Kriminalverbrechen nicht beym Niederlandgerichte, als der Polizey des Kreis 
fes abgemacht werden koͤnnen; fo ift es doch dasjenige Forum, bey welchen 
zuerft alle im Kreife vorgefalne Verbrechen, fie mögen feyn, von welcher 
Art, und von welcher Erheblichkeit fie wollen, angezeigt werden, und die 
Verbrecher wo mpglih mit eingeliefert werden müflen. Wenn demnad) ir⸗ 
gend unter einem Gute eine That und ein Werbrechen ausgeübee worden, 
Die der Beſitzer des Gutes niche durch eine bloße hausvaͤterliche Zucht ab⸗ 
machen fonn, fo ift derfelbe verbunden, ſolches ſogleich dem Niederlandges 
richte anzuzeigen, welches alsdenn zu beprüfen, und zu urthellen bat, ob 
der Thaͤter als ein bloßer Poligeys, oder als ein Kriminalverbrecher zu be 
handeln if. Wenn es nur immer angeht, fo iſt es erforderlich, bey dem 
Berichte auch fogleich den Thaͤter gefänglicdy mitzufenden, weil ein jeder vers 
bunden ift, einen Werbrechrr feflzunebmen, und dem Gerichte zu überlies 
fern. Wenn der Thaͤter eingeliefert wird, fo müffen auch die vorhandenen 
Zeugen entweder fogleich mitgeftellee, oder falls folche unter einem andern 
Gute etwa befindlich wären, im Berichte angezeiget werden; fo wie auch 

das 
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das Korpus Dellkei mitzufenden iſt (*). Gemelniglih werden aber folche 
Berichte, wegen Diebereyen, Vergehungen und Kriminalverbrechen fehr kurz 
abgeftarter, welches doch nicht feyn follte, denn auch die kleinſten Umftände 
müffen nicht fortgelaffen werden, indem durch die vollftändige Anzeige des 
ganzen Vorfalls es dem Richten, leichter gemacht wird, hinter die ganze Sa» 
he zu kommen, Der Gutsbefiger ift der erfte, der einen in feiner Grenze 
ergrifnen Werbrecher, es fey ein Fremder, oder von eignen $euten, fpricht. 
Ehe und bevor er ſolchen alfo dem Gericht als einen Arreſtanten zuſendet, 
muß er fi) ja wohl erft von dem begangen ſeyn follenden Verbrechen uns 
terrichten,, weil er fonften auch einen Unfchuldigen auf bloße falfche Anklage (**) 
als einen Uebelthaͤter und Arreftanten behandeln koͤnnte. Dem Gutsbefißer, 
Amtmann, oder Difponenten wird es alfo auch Teiche, dem Richter den Vor⸗ 
fall genau anzuzeigen, und meiner Meynung nad) ift folches durchaus Pfliche- 

und Schuldigkeit. Nun folgen zu diefen beyden Abſchnitten einige For⸗ 

mulare zu Anzeigen und Berichten. 


"a3 An 


(*) Korpus Delikti nennt man bey Kriminalverbredhen dasjenige, moran der 
Thäter eben das Verbrechen ausgeüber bat. 3. E. Wenn jemand einen es 
fohlagen bat; ſo iſt die Leiche des Erſchlagenen dag Korpus Delikti, welche 
demnad) auch mitgefands werden muß, damit folche durch den Arzt und Chi⸗ 
rurgum gerichtlich obduzirt und befichtiget werden kann. 


(**) So kann ein fremder unbelannter Kerl kommen und bey irgend einem 
Gutsbeſitzer einen Menſchen in feiner Grenze ald Todfchläger anzeigen. Eis 
nen ſolchen Angeber müßte man gleichfalls nicht aus den Augen laffen, 
man müßte ihn anhalten, feine Anzeige zu beweifen, und ihn wo möglich 
dem Gerichte mit vorftellig machen, nachdem man erft an Dre und Stelle 
fo viel als möglich die Wahrheit der Sache unterfucht hatte, um den Ber 
richt über den Vorfall fo vollſtaͤndig als möglich zu machen, 
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An 
Ein N. N. Niederlandgericht 

” von 

dem Sue N. N. 

pflichtmaͤßiger Bericht, 
Ein Hiefiger Bauer, Namens N. N. iſt von einem fremden unvers 

poßten Kerl, der fih N. M. nenne, und von dem Gute N. N. als erb 
ausgiebe, beftohlen worden. Der Dieb Ift des Machts mit Gewalt in die 
Kiete meines Bauern eingebrochen, und bat ihm folgende Sachen entwandr. 
(Nun komme das Verzeichniß des Geftohinen und was ein jedes Stück 
wereh iſt.) Obgleich der Dieb auf der That ertapt worden, und mein Bauer 
auch alle feine Sachen wieder erhalten hat; fo überfende ich ihn hiebey doch 
Einem Miedenlandgericht zuſammt den Zeugen, damit daffelbe belieben moͤ⸗ 
ge, ihn als ein Dieb und Räuber den Oefegen nach zu behandeln, 


— 


An 
En N. N. Miederlandgeriche 
von 
dem Gute N. N. 
Schuldigſter Bericht. 


Mein eignee Erblerl Namens N. N. Hat vor einiger Zeit meinen 
Bauern N. M. beftohlen, und ihm folgende Sachen entwandt. (Hier kommt 
das Verzeichniß der Sachen, und wieviel jedes Stuͤck werth geweſen.) Ich 
habe diefen Kerl izzo erft wieder habhaft werden Pönnen, er hat aber bes 
reits ſaͤmmtliche geftohlne Sachen veräußert. Ich flelle ihn demnach zu 
fammt dem Beſtohlnen vor Ein Niederlandgeriche, und bitte gehorfamft, ihn 
zu befragen, wo er die Sachen gelaffen, und wo möglich meinem Bauern 
das Seinige wieder zu verfchaffen, well Niemand von Einem fremden uns 
verpaßten Menſchen dergleichen Sachen Faufen muß. Zugleich zeige ich auch 

an, 


— — 
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“ an, daß dieſer N. N. bereits hier auf dem Hofe mir den begangnen Dieb; 


flat gänzlich eingeftanden hat, 


MN 
An 
Ein N. N. Niederlandgeriche 
| von 
dem Gute N. M. 
Bericht. 


Es hat fi Hier unter meinem Gute im N. N. Kruge, der fraurige 
Vorfall zugetragen, daß der Knecht N. N. von dem Gute N. N. meinen 
Bauern M. N. mit dem er fich im betrunfnen Muthe geftritten und ge« 
fhlagen,. durdy einen unvorfichtigen Schlag mit dem Stod (oder mit was 
es fonft war) auf der Stelle erfchlagen hat, Ich Habe ihn fogleich feſtneh⸗ 
men loffen ynd überfende ihn hiebey zuſammt der Leiche des Erichlagenen 
durch den Krüger und einige Bauern, die dabey gewefen, an das Nieder 
landgericht, und bitte zur Beerdigung der Leiche nach gefchehener Obdufzlon 

sinen Schein zu ertheilen. 


N. N. 
An 
Ein N. N. Niederlandgericht 
von 
dem Gute N. N. 
Bericht. 


Beyfolgende Erbmaad von dieſem Gute mit Namen N. N. hat ihr 
in der Unehe erzeugtes Kind allem Anſchein nach vorſaͤtzlich umgebracht, und 
hernach in das Waſſer geworfen. Ich zeige ſolches hiemit den Verordnun⸗ 
gen gemaͤß an, und ſende zugleich die Zeugen, wie auch die Leiche des Kin⸗ 
des mit, zu deſſen Beerdigung ich einen Schein zu ertheilen, gehorſamſt bitte. 

N. NM 


Anmerk. 
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Anmerk. Sind nun bep einem Morde ober andern Verbrechen mehr Umſtaͤnde 
vorgefallen, die zur Sache gehören; fo muͤſſen ſolche in dergleichen Bes 
richten mit eingerücke werden. Uebrigens können nach diefen Formularen 
bepnahe alle Anzeigen und Berichte eingerichtet und abgefaßt werden, wenn 
nur die nach Beſchaffenheit der Sache nörhigen Veranderungen erfolgen, 


Dritter Abſchnitt, 
Von den Begraͤbniſſen. 





N. es eine allgemeln befannte Sade ift, daß das Weerdigen der 
Seichen In den Kirchen für die Geſundheit derer, welche fich in felbiger ver⸗ 
fammien, zumal in der Sommerszeit, fehr nachtheilig ‚it; fo iſt diefe ſchaͤd⸗ 
liche Gewohnheit, fo wie ander Drten, auch hier zu Lande abgefchaffer. 

Nach dem gener. gouv. Patent vom 23. Bebr. 1773, müflen Die olten 
Begräbniffe in den Kirchen zugemauret, und befondere Gottesader angelegt 
werden, und nach diefem und dem Patent vom ızten Juny 1773 ift bey 
Anlegung folcher neuen Gottesacker die Vorſchrift zu beobachten, wie folger, 

§. 1. Sie können bey der Kirche bleiben, wenn ſolche won den Woh⸗ 
nungen gehörig entfernet ift, doch aber müffen fie Hundert Faden von der Kir⸗ 
che abfiegen, und müffen auch wenigſtens dreyhundere Faden um die runde 
von allen Wohnungen und Dörfern entfernet feyn. | 

$. 2, Solche Gottesader, die vor Emanirung befagten Patents vom 
ızten Juny 1773 in guter Entfernung von Dörfern und Häufern bereits 
angelegt waren, koͤnnen fo bleiben. 

$. 3. Alle Kirchhoͤfe müffen gehörig umzaͤunet feyn. 

$. 4. Wo gar feine Gottesader find, und demnach neue angeleget 


werden, muͤſſen die Eingepfarrten ein Stüd Sand ausmitteln, und koͤnnen, 
wenn 
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wenn die, Kirche etwa mit Aderland umgeben iſt, den Platz dazu auch zwey 
bis drey Werfte von der Kirche anzeigen. 
$. 5. Wenn ein einziges Gut hiezu einen Platz giebt, müffen die an⸗ 
dern demfelben ihren Theil nad) Quantität und Qualität vergüten. Patent 
vom gten April 1773. 
$. 6. Wenn dabey aber Streitigfelten verfallen ; fo werden folche durch 
Bermittelung der Oberficchenvorfteher, und beh der Gtarthalterfchafteregies 
tung entfchieden. Ebend. 
$. 7. Wer Begräbniffe plündere und Leichen aus den Saͤrgen hebt, 
wird mach der allerhöchften Imaͤnoyukaſe vom Sten Febr. 1739 als ein Kri⸗ 
minalverbrecher angefehen und behandelt, indem nach beregter allerhöchſten 
Uroſe auf eine ſolche That Lebensſtrafe ſtehet. 


Vierter Abſchnitt, 
Von den Bettlern. 





J n einem jeden wohl bolhhieten Lande wird darauf ſehe ſteenge ahel. 
ten, daß keine Bettler ſich herumtreiben. Luͤderliche Leute werden in Ar⸗ 
beitshaͤuſer gebracht, und ſolche, die wuͤrklich ſchwach und unvermögend find, 
werden auf Koften des Staats ernaͤhret. In einem Sande aber, wo Erb⸗ 
Bauern find, muͤſſen die Erbherrn für ihre Unvermdg ‚ arme kranke oder 
gar gebrechliche Erbleute Sorge tragen, Diefes iſt denn auch der Zall pier- 
in tiefland und Ehſtland, und die Polizeygefrge find gang dahin gerichter, 
daß durchaus Feine Bertler, und auch nicht lunter folchen Namen herum⸗ 
treibende luͤderliche Leute gelitten werden ſollen. 


ar. Thl. B §. T Kel⸗ 








IO 


8. 1. Keine Bettler follen auf den Straßen geduldet werden. Wenn 
Ausländer ſich herumtreiben und betteln; fo follen fie, wenn fie auch einen 
Paß haben, an die Statthalterfchafteregierung zur Verſchickung über die 
Grenze gefande werden. Nach dem generalgouvernementlichen Patent vom 
24. Auguft 1719, der Senatsufafe vom 17ten Nov. 1783 (*) und dem 
Befehl der Statthälterfchafteregierung vom 2ten Januar 17790. . 

6. 2. Bertlerbuden und Hütten follen an den Straßen nicht gellttew 
werden, nach dem Patent vom 14ten May 1772, und: vom a6ften Sept. 
1780, welches ſich auf unterfchiebene vorhergehende beziehet, und wer da⸗ 
wider handele, und folche leider, fol mie 10 Rthl., ein Bauer mit 10 
Poor Rurhen, und ein freyer deutfcher Menfch mit 4 Wochen Gefängniß 
beftraft werden, welche Strafe au die Scyhulmeifter und Kirchenvermüns 
der untergehen follen, wenn fie bey der Kirche fremde Bettler außer den 
Kirchfpielsarmen leiden. 

$. 3. Wenn ein Poffeffor, Arrendator oder Difponent Bettler bey 
fi dulder, und fie nicht an das Gericht liefert, foll ee 25 Rthl. Albers 
Strafe bezahlen. Patent vom 31. May 1768. 

$. 4. Ein Bauer, welcher Bettler bey ſich Hehlet, und aufnimmt, 
fol mit 10 Paar Ruthen geftraft werden, nach dem Patent des General« 
gouvernements vom zgften Januar 1767. 

Anmerk. Weni alſo freinde Bettler in einem Gebiete find, fie mögen ed nun 
wirklich nöchig haben, oder fich nur aus Faulheit oder Lüderlichkeit dafuͤr aus. 
„geben; fo ‚müffen folche, ordentlich) wie Läuflinge, und wenn fie auch einen 

Schein haben, an das Niederlandgericht des Kreiſes gefande werden, dabero 

ſolches duch den Shrerbiflgern eingeſchaͤrft iſ. Denn 

$. 5.’ Alle Poffefforen ſollen ihre Gebiete genau durchfuchen loffen, da, 
mit ſich bey ihnen Peine Bettler aufhalten können, und falls ſich weiche aufe 
halten, müßen fie, "wie die täuflinge von Hof zu Hof ans Gericht trans 

| 5 ſpor⸗ 


(*) Nach dieſer Ukaſe ſollen auch uͤberbaupt alle mäßig berumtreibenbe Aus⸗ 
länder Über die Grenze geſchickt werden. | 
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ſportiret werden. Dach dem “Befehl der rigifchen Statthalterſchaftsreglerung 
vom 14ten May 1772. 

5. 6. Jedes Kirchſpiel und jeder Erbherr fol feine Bettler ernähren,, 
und derjenige Erbherr, welcher ſeine Bauern nicht verſorgt; ſondern bet⸗ 
teln läßt, fol 10 Rubel Strafe erlegen, welche vom Miederlandgericht ein« , 
getrieben, und an. Die Kreisrenteren abgegeben werden, der Statthalterfchaftgs 
segierung aber darüber berichtet wird, nach dem gedruckten Befehl der Statt⸗ 
balterfchaftsregierung vom 1 3zten Zebruar 1789, wie auch nach dem Altern 
Patent des Generalgouvernements vom 14ten May 1712. 


Fünfter Abſchnitt, 


Von den Zigeunern. 





28 


Di Zigeuner, welches auch gemeiniglih Herumtreiber, und luͤder⸗ 


liche faule Leute find, follen gleichfalls, im Lande niche geduldet; fondern fefte 


genommen und an die Gerichte geliefert werden, wenn fie nicht irgendwo 
ingehöten, und angeſchrieben ſind, nach des Generalgouvernements Patent 
vom 29ſten Oktober 1747, und 29ſten Oktober 1768. Nach dieſen Pas 
tenten ſollen auch keine Baͤrenleiter geduldet, ſondern uͤber die Grenze ge⸗ 
ſchaffet werden. 

$. 1. Nah Eines Dieigirenden Senatsufafe vom 37. Decbr. 1783 


iſt befohlen, daß ſolche Zigeuner, die .nirgend angefihrieben find, m mit gleie 


cher Abgabe, wie die Kronsbauern. belegt werden, und unter Aufficht des 


ODekonomiedirekleuren ſeyn ſollen, damit fie alle an bequemen Stellen ver⸗ 


plant werden, nach Inhalt der Smänoiufofe vom zten May 1733. 
B 2 §. 2. Alle 
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$. 2. Alle Zigeuner, welche fih aus benachbarten Keelfen und Gou⸗ 
Hernements in Liefland einfinden, follen feſtgenommen werden, damit fülche 
an ihre Derter wieder zurüdgefande und mit ihnen nach obiger Verordnung 

verfahren ‚werden koͤnne, nach der Senatsukaſe vom 24ſten Januar 1784, 
und foldhe Zigeuner, welche bey der Reviſion niche angefchrieben find, follen 
von den Poffefforen beym Kammeralhofe angegeben, und zu einem Obrof 
von 3 Rubel gefegee werden, nach Eines birigirenden Senatsukaſe vom 23. 
December 1784. 

6. 3. Nah der Senatsufafe vom ten Movember 1784 follen die 
‚ In dieſen Gouvernements gefundenen Zigeuner mit einer Abgabe von 3 Rbi. 
70 Kop. für die hohe Krone von jeder männlichen Seele, und 2 Kopeken 
vom Rubel Zulage belegee werden, wenn. felbige nicht etwa ſchon ander Or⸗ 
ten angefchrieben find, in welchem Falle mit ihnen. nad) inhalt des 2. $. 
zu verfohren wäre. 

$. 4. Diefe Abgabe muß alsdenn von der aten Hälfte des 1733ften 
Jahres abgerechnet werden, weil zu diefer. Zeit fämmtliche Kronsbauern auf 
Obrok gefeget wurden. Ebendaf. 

$. 5. Den Zigeunern follen Peine Päffe ertheilee werden, wenn fie niche 
Irgendwo ſchon anſaͤßig, und zum Obrok angefchrieben find, in welchem Fal- 
le fie ſich aber allein bey den Behörden ihres Orts wegen Paͤſſe melden 
koͤnnen. Senatsufafe vom zıflen November 1784. 

5. 6. Niemand foll mit einem unverpaßten Zigeuner irgend Verkehr 
und Handel treiben, noch Ihn bey fi aufnehmen und Halten, fondern ihn 
fogleich dem Hofe oder Niederlandgericht anzeigen. 

$. 7. Die Poffefloren follen Durch ihre Kubjaſſe fleißig nachſuchen 
loffen, daß in ihren Gebieten Feine unverpaßte Zigeuner fich aufhalten. 

$. 8. Wenn jemand einen oder mehrere Zigeuner im Walde oder ans 
der Orten herumziehen fieht; muß er ſolches fogleich dem Hofe anzeigen, das 
mit derfelbe fie feſtnehmen und mit ihnen nach den Verordnungen verfahren 

kann. 
§. % Die 
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6. 9. Die Prediger follen zwar einem Zigeunerfind die Taufe nicht 
verweigern, doch müffen fie foldhes auf der Stelle dem Hofe oder Nieder⸗ 
landgericht anzeigen ,. fi auch feibft auf das fleißigfte nach den Eltern dee 
Kindes und ihrem Aufenthalt erkundigen. 

$. 10. In den Krügen follen dergleichen Zigeuner gar nicht gelitten 
werden, und der Krüger der es thut, fol vom Miederlandgeriche mit 10 
bl. für das Kollegium allgemeiner Sürforge, und wenn er fie nicht erle⸗ 
gen kann, mit Leibesſtrafe angefehen werden. Der Krüger muß dahero für 
gleich dem Hofe anzeigen, wenn fi) in feinem Kruge, ober feiner Gegend 
dergleichen Zigeuner finden laſſen. 

4. 11. Der Poſſeſſor, der nach erhaltener Anzeige nicht die ſchleunig⸗ 
ſte Anſtalt ‚zur Ergreifung der Zigeuner macht, und die Abſendung derſelben 
verabſaͤumt, ſoll mit 25 Rbl. zum Beſten des Kollegii allgemeiner Fuͤrſor⸗ 
ge beſtraft werden. 

$. 12. Der Prediger, der ein Zigeunerfind Laufe, ohne die vorge⸗ 
fchriebne Vorſicht $. 9. zu beobachten, foll als einer, der den Geſetzen un⸗ 
gehorfam ift, behandelt werden.- 

$. 13. Der Bauer, welcher Zigeuner bey fich hehlet, oder ſolche nicht 
dem Hofe anzeigt, foll das erfiemal mit 5, das zweytemal mit 10 Paar 
Ruthen beftraft, und das drittemal dern Gerichte übergeben werden, welche 
Strafe audy die Kubjaffe und andere Bauerauffichter erhalten follen, welche 
bey den Bauern Zigeuner finden, und dabey ftilfehweigen, es dulden, und 
nicht anzeigen, 

Anmerk. Saͤmmiliche letzte Baragrapden vom Kten Bid zum 1 3ten find aus 
dem Vefehl der Statthalterſchaftsregierung vom 6ten November 1790 gezo⸗ 
gen. Denn da die wegen der Zigeuner a us Einem dirigirenden Senat ertheils 
ten Ukaſen, und Die andere Verordnungen nicht gehörig befolgt und Beobachtet 
"wutden, fand fich die Giatthatterfchaftdregierung veranlaßt, ſolche ſaͤmmtlich 
nochmals Durch den gedachten Befehl vn 6ten Nov. 1790 in dieſem Gouver⸗ 


nement einzufchärfen, und die in den $: 9. vom Gten bis za1en befindlichen 
Puukte feflzufegen und zu verordnen. 


3 | Gore 


Formular 
An 
Ein N. N. lederlandgeriit 
. von 
dem Sure N. N. 
gehorſamſter Bericht. 

Es find unter dieſem Gute N. N. einige Zigeuner, zwölf (oder ſovlel 
als da waren) an der Zahl ergriffen worden, melde fih bey den Bauern 
berumtreiben. Ich habe folche den Werordnungen gemäß greifen laffen, und 
überfende file hiebey von Hof zu Hof Einem N. N. Niederlandgerichte, 
wobey zugleich die Herren Güterbefiger erfuche werden, den Transport dies 
fer Leute dee Morfchrife gemäß, von Hof zu Hof unter guter Bauerwache, 
bis nach N. N. ans Niederlandgericht zu beſorgen. 

N N. 


Sechster Abſchnitt, 
Don den Juden. 





Ts unfern hiefigen Werordnungen follen die Juden 

$. 1. Im tande einen Handel treiben, oder fich beſitzlich niederlaffen, 
worauf die Gerichte fehen follen, nach dem Parent des Generalgouvernements 
vom 29ſten Juny 1738. 

§. 2. Auch nicht geduldet, ſondern über die Grenze gefchoffe werden, 
wenn fie aber die griechifche Religion annehmen, nicht aus dem Reiche ges 
Ioffen werden, nad) der allerhoͤchſten Imaͤnoiukaſe vom sten an, 1743. 


6. 30 Und 
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F. 3. Und die Poffeffores follen Leine Juden aufnehmen, und in if 
ren Dienften holten, bey zoo Goldgulden Strafe, Nach dem Generalgous 
vernements Patent vom 3 iſten December 1764 und 23. Januar 1766. 

$. 4. Juden dürfen auf den Höfen weder als Brandmweinsbrenner, 
noch in den Krügen als Krüger angenommen und gelitten werden, nach den 
Generolgouvern. Patenten vom zıften December 1764, 23. Januar 1766 
und ı7ten November 3767. 


Siebenter Abſchnitt, 
Von den Domeſtiken. 





Man hat Hier zu Sande zweyerley Bediente, nemlich Erbleute, und 
außer diefen auch freye und deutſche Leute, welche legtere fich auf eine ge« 
wiſſe Zeit für ein gewiſſes Sohn, bey einem Herrn engagiren. Diefer leg 
teren Gattung wegen find nun auch Die gehörigen Gefege gegeben, und 
durch folche ſowohl ihre Schuldigkeie und ihre Pflichten gegen den Herrn, 
wie auch umgekehrt, das Berragen der Herrfchaft gegen ihre Bediente feſt⸗ 
gefeger worden, nach welchen ſich beyde richten müffen. 

$. 2. Dem Herrn iſt unbenommen, feine Bedliente und Hausleute 
wegen Vergehungen mit einer hausvaͤterlichen und gelinden Zucht anzuſehen, 
wenn dieſes aber geſchehen; ſo kann der Bediente nicht nach deſſelben Ver⸗ 
gehenswegen, an das Gefaͤnguiß oder Zuchthaus abgeliefert werden, und ſoll 
in ſolchem Falle dofeibft nicht angenommen werden. Nach des Generalgou⸗ 
vernements Patent vom 30, September 1782, 

$. 2. Die Herren haben an dem Vermoͤgen ihrer Dienftleute eine 
ſtillſchweigende Hypothek, und wenn dergleichen vor der Zeit aus dem Dienſt 

gehen; 
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gehen; fo verlieren fie eines Jahres Lohn, dahero fie ſolchen dem Herrn 
swey Monat vorhero auffündigen müffen Mac dem Patent vom zıften 
Suly 1764, uud der $. O. pag. 445. 

$. 3. Wenn aber Herrfchaften ihre Dienſtleute vor Ablauf des Jah⸗ 
res ohne Urſache verſtoßen; ſo ſind ſie ihnen den ganzen Jehreslohn zu zah⸗ 
len ſchuldig. Patent vom 31. July 1764. 

$. 4. Wer einen Hausbedienten irgend feinem Herrn abſpenſtig macht; 
fol dafür beftraft werden. Ebendäf. 

6. 5. Keine Herrfchaft kann ihren freyen Bedienten über die akkor⸗ 
dirte Zeit gu bleiben zwingen; fondern muß ihm feinen ganzen Lohn auss 
fehren, und ein gehöriges Zeugniß erthellen, nach dem Patent vom 3 iſten 
Suly 1764, und nach dem Patent vom ıgten Oktober 1780, nach wels 
chem legteren auch ein folcher noch mit 20 Rubel beftraft werden fol. 

$. 6. Schlechten Leuten follen Beine guten Zeugniffe ertheilet werden, 
bey einer Strafe von 20. Rthl., nach der Landesordnung pag. 34, ‚und 
wer einen andern durch ſolchen unwahren Abſchied verleitet, foll auch dafür 
verantwortlich ſeyn, nach des Generalgouvernements Patent vom 31ſten 
July 1764 

Anmer?. Ale diefe Paragraphen von 2 bis 6 paſſen nicht nur auf ordinaire 

Bediente, fondern auch auf Wirthſchaftsbediente und Amtleute, ald welche ber 

fonderd in dem Patent vom 3 1flen Julp 1764 gleichfalls ausdrücklich benannt 


find; fo wie auch wohl alle die folgenden Paragraphen fich gleichfalls auf alle 
Gattungen von Bedienten und Hausleuten beziehen, 


5, 7. Wenn fi Erbleute, oder auch freye Leute widerfegen, an ih⸗ 
ser Herrſchaft vergreifen, und andere grobe Vergehungen in ihrem Dienſte 
begehen, ſo uͤberliefert der Herr ſolche der Polizeybehoͤrde, welche ſie denn 
nach dem Patent vom 1gten Oktober 1780 entweder mit einer Strafe nach 
Beichaffenheit ihres Verbrechens beleget, oder bey gröbern Verbrechen fie 
an das Gericht abgiebt, mo fie nad) den Geſetzen beftraft werden. Sand. 
Ordn. pP. 727. | 
§. 8. Alle 
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§. 8. Ale Klagen wider Bediente wegen leichter Vergehungen, fo 
wie auch Klagen der Bedlenten wider ihre Herrſchaft, müjfen ohne alle 
Weitlaͤuftigkeit abgemacht werden. Wenn aber ein Bedienter faͤlſchlich und 
ohne Grund geklaget; ſo ſoll er nicht nur dafuͤr beſtraft werden; ſondern 
dem Herrn ſteht es uͤberdem frey, den Bedienten fortzujagen, wenn er ihm 
erft für die Zeit, die er gedienet, ben Sohn gegeben, nach dem Patent vom 
ı8ten Dftober 1780. 
99 Wer einen Bebienten ohne erhaltenen Shen in Dienſte nimmt, 
fol 20 Rthl. Strafe bezahlen. tandesordnung p. 33. 

$. 10. Fremde Dienfiboten, die ſich über fehs Wochen außer Dienſt 
herumtreiben, ſollen uͤber die Grenze gebracht werden, nach des General⸗ 
gouvernements Patent vom 18ten Oktober 1780, fo wie überhaupt nad) Eis 
nes dirigirenden Senatsufafe vom ızten Movember 1783 alle Ausländer, 
‚ bie ſich herumtreiben, und ohne Gewerbe find, über Die Grenze gebracht 
werden follen. | 


Formulare. 


Neo, T. “ j 
Vorzeiger diefes Namens N. N. ein freyer (ober deutſcher) Menſch, 
hat bey mir als Jaͤger (oder was er ſonſt war) treu und ehrlich gedienet, 
und da ich ihn nunmehro aus meinem Dienſte entlaſſen; ertheile ich ihm 
dieſen Schein, mittelſt welchem ich ihn allen und jeden als einen guten, 
ehrlichen und nüchternen Menſchen empfehle. Unter meiner Unterfchrife 
und meinem Pettſchaft. N. N. den F 
? 


Nro. 2 


Vorzeiger diefes, Namens N. N. ein feeper (oder deutſcher) Menfch, 
bat bey mir ein (oder wie lange er gewefen) Jahr gediener, und iſt nun 
ar. Thl. | € von 
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von mir entlaſſen worden. Ich kann diefen Menſchen zwar als einen freuen 
und fleißigen Hausbedienten empfehlen, muß aber dabey anzeigen, daß er 
die Zeit über, da er mir gedienet, ſehr dem Trunfe (oder einem andern 
Laſter) ergeben gemefen. Unter meiner Unserfehrift und Siegel N. N. den 


Nro. 3. 


Vorzeiger dieſes N. N. ein freyer (oder denefcher) Menſch, hat bey 
mir als Friſeur (oder als was er ſonſt engagirt war) gedienet, und iſt num 
von mir abgelaffen worden. Obgleich er nun wohl feine Arbeit recht gut 
verſtehet; fo ann ich ihn doch, als einen luͤderlichen Menfhen, an Nieman⸗ 
den empfehlen. Unter meiner Unterſchrift und Siegel. N. N. den 

N. M. 


Anmerk. Dieſe Formulare ſind * des Beyſpiels wegen bier, weis wohl 
ein jeder dergleichen Erlaſfungsſcheine ſelbſt verfiches anzufertigen. Die legte 
‚Gattung von Scheinen werden wohl fo leicht nicht ertheilet werben, und der 
„abgelaftene Bediente wird auch Lieber ohne Schein, ald mit einem ſolchen aus 
dem Dienſte gehen. Allein bier iſt auch nicht die Rede davon, was gemeins 
Hin gefchichee, fondern was nach den Verordnungen gefcheben ſollte. Und 
wenn ed gewiß iſt, daß unter den Bedienten fehr oft Tüderliche Leute, und 
Zruntenbolde find, fo iſt ed eben fo gewiß, daß dergleichen Scheine öfters nor 
thig fepn werden. Und wollte man hierauf. autivorten, daß man auch einem 

fthlechten Menſchen gern einen guten Schein giebt, am ihn nicht unglücklich zu 
aachen, fondern fortzubelfen, und daß die Drenfchenliche ung dazu auffordert; 
fo wäre hiebey denn ſelbſt ohne auf das firenge Hecht zu fehen, wohl zu beden⸗ 
fen, daß ınan dadurch, wenn man einem fchlechten Bedienten einen guten Ent 
Joffungsfthein ertheilet, ſehr oft einen andern ehrlichen Dann verleiten Tan, 
einen fokhen Menfchen in Dienſte zu nchmen, und Schaden zu leiden, dahero 
denn auch folche falſche Entlaffungsfcheine wie, vorher angeführt worden, ande 
Deutlich und bep Strafe verboten ſind. 


* — 


I Achter 
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Achter Abſchnitt, 
Von den Poſtirungsverwaltern und Dot 
ſtationen. 





J. der zweyten Abtheilung dieſes Werks iſt bereits von den Poſtl⸗ 
‚ungen, und deren Einrichtung das Noͤthige angeführt, und zugleich vers 
ſorochen worden, in der vierten Abtheilung noch Diejenigen Verordnungen 
au liefern, durch weiche eigenslich das Verhalten und Betragen der Reiſen⸗ 
‚den und der Poflirungsverwalter, und die auf den Poftftationen feyn ſollen⸗ 
de Ordnung feftgefeget und beftimmt worden. 

Reinlichkeit iſt die Haupteigenſchaft eines jeden guten Wirthen, und 
Vorzüglich eines Hauſes, welches für das Publikum und zur Aufnahme hoher 
. und niederer Perfonen beftimme iſt. Es iſt ſolche alfo auch den ſaͤmmtli⸗ 
chen Poſtkommiſſaͤren auf das beſte anempfohlen, und ferner auch ein hoͤf⸗ 
liches und befcheidenes Betragen gegen alle Reiſende von allem und jedem 
Stande. Mächfidem aber follen aud) alle Reifende fich ordentlich und hoͤf⸗ 
lich gegen die Poſtkommiſſairs betragen, und ſie nicht mit unrechtmaͤßigen 
Sachen und Begehrungen belaͤſtigen oder gar druͤcken und leiden laſſen. 

$. 1. Die Raſenden ſollen ſich niche weigern, die. gehörigen Progon⸗ 
gelder, nemlich zwey Kopeken fuͤr jede Werſt fuͤr jedes Pferd, richtig zu be⸗ 
zahlen. Patent des Generalgouvernements vom sten Sept. 1713 und Se⸗ 
natsukaſe vom 2oſten April 1730. | 

- 6 2. Die zur Poflirung gehörigen Pferde follen in gutem Stande, 
und nicht nur im Winter, fondern auch .im Sommer mit harten Fucter 
unterhalten werden. Generalgonvernementliches Patent vom sten Aluguſt 
. 1753. | . . 
€ 2 “ 6, 3. Die 
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F. 3. Die Kourlerpferde ſollen das ganze Jahr hindurch, Immer in 
Staͤllen auf trocknem Futter gehalten, und gar nicht auf die Weide gelaſ⸗ 
fin werden, Patent der Statthalterſchaftsregierung vom aoften November 
1787. | Ce 


$. 4. Den Poften und Poſtillons follen die Reiſenden gehörig aus 
dem Wege kehren, “Patent des Generalgouvernements vom 2o0ſten Januar 
1756. 


9 5. Wenn auf den Poſtirungen noch Schuͤspferde geſtellet werden, 
wie ſolches geſchiehet, wenn hohe Reiſende paſſiren, welche viele Pferde noͤ⸗ 
thig haben; fo müffen die Pofttommiffaires darauf fehen, daß die Bauer⸗ 
. fehoft die bewilligte Progongelder erhält. Patent vom 16. Jan. 1756. 


6. 6. Wenn dergleichen Bauern mit Schüspferde auf die Poftiruns . 
gen gefteflee worden; fo dürfen fie die Poftirung nicht ohne Schein vom 
Kommiſſaire verlaffen, bey zehn Paar Ruthen Strafe. Patent vom ıften 
März 1759. 


— 


7 Die Durchreiſenden follen die Poftfommiffelres nice übel bes 
gegnen, noch weniger ſchlagen, und dürfen zu ihrem Fortkonimen keine Kous 
sierpferde verlangen. Mach der Mfafe Eines dirigirenden Senats vom 28, 

April 1769. Ä 


5. 8. Mur die Kourlers, einhelmifche und fremde, können zu ihrem 
Fortkommen die Poftirungsrospisten (Kübitten) unentgeldlich verlangen, alle 
andere Neifenden aber müflen ihre eigene Equipage haben, oder wenn fie 
Poſtirungskuͤbitten gebrauchen, für folhe für jede Station fünf und zwans 
sig Kopeken bezahlen, nach dem Patent des Eeneralgouvernements vom 26. 
uly 1768, und dem gedruckien Befehl der Statthalterſchaftsregierung vam 
z3ten April 1790 und agften Febr. 1793. 


$, % Nach 


8. 9. Nach der Publikation der rigiſchen Statthalterſchaftsregierung 
vom zoften Februar 1793 follen die Heifenden die Poſtirungsderwalter 
nicht zwingen, die Progongelder in Banfo Aßignationen zu nehmen, wenn 
Die zu zahlende Summa nicht mehr ‚als drey Viertel Theile der Banks: 
Aßignation beträgt, 


$. 10. Nach Eines dirigieenden Senatsufafe vom 14. Januar 1782, 
welche unterm 24ſten Januar 1736 “aus der Statthalterfchaftsregierung den 
Miederlandgerichten zur Nachachtung befannt gemacht wurde, follen die 
Kreishauptieute die Poftmeifter (Rommiffaire) im Fall des Zauderns bey Ab» " 
fertigung der Poften und KRouriere wegen befferer Erfüllung ihrer Pflichten 
erinnern, - und wegen Sahrlofigkeit der Statthalterſchaftsreglerung berichten. 
Diefe Vorſchrift und deren fihere Befolgung hat die Statthalterſchaftsregie⸗ 
fung unterm 10ten Januar 1789 abermals bey Vermeidung nachdruͤclichet 
Straſe einſchaͤrfen laſſen. 


Anmerk. Zum Auffenthalt der VPoſt und Kourlere gehoͤrt auch, wenn ſich 
ſolche in den Kruͤgen unterwegens verweilen. Es muͤſſen demnach die 
Krüger die Poſtillions und Poſtknechte in ihren Kruͤgen nicht verweilen laſ⸗ 
fens fondern fie anmahnen, ihre Reiſe fortzufegen, durch nichtd aber Ge⸗ 
Iegenbeit zum längeren Dableiben geben, indem vglaen Krüger ſich ſelb⸗ 
ſten nachheriger Verantwortung ausſetzen. 


$. 11. Mittelſt Befehls vom a9ften December 1793 bat Eine rigl⸗ 
ſche Statthalterſchaftsregierung folgende Ordnung feſtgeſetzet und durch den 
Drud befannt gemacht, wie viel Pferde nemlich nad Verſchiedenheit des 
Weges und der Equipage ein jeder Meifender zu nehmen verbunden iſt. 
Wovon jedoch die Kouriere ausgenommen, als welche fo viel. als möglich 
gefchwind fahren und eypedirt werden follen, 


3 Ord⸗ 


Kuͤbitka unbepackt mit zwey Den 
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Ordnung. 
Benennung des Fuhrwerks, vor wel⸗ Anzeige, Anjzeige, wie viel Werft| 


es die Pferde gefpanne werden follen, | wie viel fin einer Stunde damie| 
und Anzahl der Menfchen auffer dem Pferde ge: autücgelegt werden duͤr . 


Poftillion, welche ſich auf dem Zube» |nomen wer —— 77 
werk befinden dürfen. den müffen. gutem | in 7 





_ Pferde, Werſte. Werſte · Werſte. Werſte. 


fhen 2 awey | eben 
—— bepackt oder mit drey Dan | zehn fi 
ſchen o⸗ ⸗ ⸗ drey acht ſe ch 6 
Zweyſ itziger Wagen unbepackt mit drey — 
Menſchen ⸗ 88 Mier sehn ſieben 
— — beſpoackt oder mit 
vier Menſchen ⸗ ⸗ ſechs acht ſechs 
Vierſitziger Wagen unbepackt mit vier | 
— — bepackt und mit 
den dabey befindlichen Men | - 
ſchen | Er Te acht acht ſechs 





Nach und zufolge diefer Verordnung find noch folgende Punkte zu mer⸗ 
ken und zu beobachten. 


2) Es ſoll ein jeder Reiſender, wes Standes er auch ſey, wuͤrklich ſo viel 


Pferde bezahlen, als er nach dieſer Ordnung braucht, und falls er auch 


einen Paß auf weniger Pferde hätte. Doch ſollen die Poßkommiſſai⸗ 
tes Beinen Reiſenden nöthigen, megen eines bey fi habenden Kindes, 
oder eines Mantelſacks, oder kleinen Kaͤſtchens fo viel Pferde zu neh⸗ 
men, als wenn das Fuhrwerk wuͤrklich ſchwer bepackt waͤre. 


b) Wenn 
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b) Wenn ein Keifender auf diefe Ordnung die Anzahl der zu nehmenden 
Pferde betreffend nicht achten wollte; fo hat der Poſtkommiſſaire Er⸗ 
loubniß, demfelben Peine Pferde anfpannen zu laffen, muß darüber 
aber ungeſaͤumt der Statthalterſchaftsregierung berichten, 


ce) Es fol Niemand mit den Poftpferden fahren (kutſchen) als der von 
der Poftirung mit gegebne Poftillioen, noch weniger die Pferde durch‘ 
eigne Leute treiben laſſen, oder fie auch felbft treiben, dahero aber auch 
auf den Poflirungen nuͤchterne und brauchbare Poftillions und Fuhr⸗ 
‚Inechte gehalten werden follen. Würde aber ein Reiſender auf dem 
Wege den Poltilion mwegjagen und durch feine Leute kutſchen laſſen; 
fo ift der Poſtkommiſſaire, zu welchem er kommt, fehuldig, einem 
folchen ;Reifenden zum meitern Fortkommen Peine Poftpferde zu ges 
ben, und foll feiches fogleihh dem. Herrn Kreishauptmann anzeigen, 
und um Unterſuchung -und Oenugthuung bitten. Sollte biefes aber 
von einem Kourier gefchehen; fo muß derfelbe zwar nicht aufgehaf« 
ten; fondern beförders werden, aber der Poſtkommiſſair, ben welchen 
er ankoͤmmt, bat den Vorfall ungefaͤumt der Siaithalterſchaſtsregie⸗ 
rung zu berichten. 


d) Die Reifenden follen die angefpannten Poftpferbe In den Städten nicht 
länger, als hoͤchſtens eine Stunde aufhalten, oder fich gefallen laffen, 
daß nach Werlauf de Stunde bie Poftpferde abgefpannt werden, fie 
aber das ſchon bezahlte Progongeld verlieren. 


©) Die Poftfommiffairs werden angewiefen, die Reifenden mit gebuͤhren⸗ 
der Hoͤflichkeit zu begegnen, welches auch die Reiſenden gegen die Poſt⸗ 
kommiſſairer zu beobachten haben. " 


Neun⸗ 
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Neunter Abſchnitt, 
Von Denunziationen und Anzeigen. 


— — 


E. ſtehet nicht nur einem jeden frey; ſondern es iſt in manchen Faͤl⸗ 
len ſogar Pflicht und Schuldigkeit, dem Gerichte Vorfaͤlle anzuzeigen, welche 
wider die öffentliche Ruhe und Ordnung vorgenommen, oder nod) borgenommen 
werden, oder fi) zutragen koͤnnten, und durch ſolche Anzeigen vielleicht ver 
hindert, oder Doch unfchadlich gemacht werden würden. Damit nun ein fol- 
cher Angeber, der oftmals die befte Abſicht dabey haben kann, dadurch, wenn 
- er öffentlich bekannt wird, fich nicht verhaße macht, im Gegentheil aber auch 
ein falfcher Angeber zur gebuͤhrender Strafe und vom unſchuldig und fälfch- 
lich angegebnen zur Werantmortung, Beweis und Genugthuung aufgefordert 
werden koͤnne; fo iſt dabey zu bemerken. 


§. 1. Obgleich wohl ein jeder Angeber mit gewiſſem Erfolg das Ge⸗ 
richt um die Verſchweigung feines Namens bitten kann; fo muß er de 
‚die Anzeige felbft mie feinem Vornamen und Familiennamen unterfchreis 
ben, nach des Generalgouvernemente Patent vom 16ten Day 1754. 


Denn 
8. 3. Mach der allerhöchften Imaͤnoiukaſe vom aöflen Sept, 1738 
foflen alle Briefe und Angaben von Verbrechen, in welchen fih der Ange 
ber nicht nennt, vom Gerichte nicht nur nicht angenommen; fondern auch 
öffenelich verbrannt werden. 


Zehn- 
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Zehnter Abſchnitt, 
Don den Münzen, 





- 


Mann ı ſchlagen und vräoen zu laffen, iſt, mie. jedermann befanne 
feyn muß, nur das Recht des Landesherrn. Derjenige alſo, der Muͤnzen 
nachſchlaͤgt, und wen fie auch den vollen Werth und drüber haben, thut 
immer Eingriffe in die Sandesherrliche Gewalt, und in das derfeiben allein 
zuftehende Recht, wozu no kommt, daß er feine Mitbürger durch derglei⸗ 
chen falſche Münzen betruͤgte, und alfo ein doppelter Verbrecher iſt, der al⸗ 
ler Orten und unter allen Regierungen als ein ſolcher mit ſtrenger Strafe 
angeſehen wird. Es ſollen demnach die Obrigkeiten und beſonders die Poli⸗ 
zenbehörden -darauf-genau ſehen, daß Leine falſche Münzen im Bange ſi find, 
und wenn ſich welche finden laſſen, die Verfertiger davon entdeckt werden, 
wie ſolches nicht nur den Geſetzen allgemein gemaͤß; ſondern auch durch 
des Generalgouvernements Patent vom 20ſten Novbr. 1780 von neuem ein⸗ 
geſchaͤrft und befohlen worden ift. Uebrigens find bier in Anfehung hieſi⸗ 
ger Sandesmüngen noch folgende fich auf ſpecielle ‚Verordnungen gründende 
Punkte anzufuͤhren. 


F. 4. Niemand darf ſich weigern, rußiſche Kupfer⸗ und Silbermuͤn⸗ 
ze in Bezahlung anzunehmen. Nach den auf Ukaſen geguͤndeten Patenten des 
Generalgouvernements vom iſten October 1746, und 20. April 1764. 

$. 2. Alle falſche Münzen ſollen ohne Verguͤtung konſiszirt und nebft 
den Münggerärhfchaften dem Bergkollegio zugeflele werden, und find die. 
Kaſſirer diefes Kolligiums gehalten, die volle Summa der Behoͤrde in gu⸗ 
tee Münze zu liefern. Senatsukaſe vom 24ſten Auguſt 1722. 

$. 3. Diejenigen aber, welche etwa falſche Münze erhalten haben und 
“Ä müjfen folche in den Münzen gegen richtige umwechſeln. Balls fie 
| Thl. X aber 
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aber von andern fallhe Münze erhalten und ſolches bemerken, müffen fie 
die falſchen Kopeken entzwey fehnelden, und dem Eigenthümer zuruͤckgeben. 
Nach der allerhoͤchſten Imaͤnoiukaſe vom 13ten May 1725. 

$. 4. Mach eines dirigirenden Senatsukaſe vom qten Septbr. 1729 
fol ſich Niemand unterſtehen, alte Münzen zu ſortiren und umzuſchmelzen, 
und nach deffen Ufafe von gten März 1736 ift die Einwechfelung und Um⸗ 
ſchmelzung der rußifchen Silbermünze bey Lebensſtrafe verboten. 
| $. 5. Wohl aber iſt verftattet, Eupferne fünf Kopekenſtuͤcke einzufhmel- 

zen, und zu Gerächfchaften zu verarbeiten, nady der allerpöcften Inaͤnel⸗ 
ukaſe vom z3ten Oktober 1737. 

$. 6. Kupferne fünf Kopekenſtuͤcke ſollen aus fremden Orten nicht über 
die Grenze gelaffeny fondern bey der Einfuhr Fonfiszirt werden, nach Eines 
dirigirenden Senarsufafen vom atın Dftober 1735, 13ten Oktober 1735 
und ı8ten December 1735. 

8. 7. So wie auch uͤberhanpt nah Eines dirigirenden Senatsufafen 
vom ııten May und aoften November 1744 feine Kupfermünge ins Reich 
eingeführee werden fol. Wohl 

6. 8. Aber koͤnnen nach der allerhöchften Imaͤnolukoſe vom F Auguft 
„2755 die neuen zwey Kopekenſtuͤcke verarbeitet, auch gegen Erlegung des 
Zolles aus dem Reiche gefuͤhret werden. 

$. 9. Weder Gold noch Silber darf aus dem Sande ausgefüßrt wer⸗ 
den, nach des dirigirenden Senatsukaſen vom 11ten May und aoften No⸗ 
vember 1744 


$. 10. Die aus fremden Laͤndern eingebrachten eußifchen Münzen ſol⸗ 
Ien gleichfalls Fonfiszire werden, nach Eines dirigirenden Senatsufafe vom 
28ſten März 1772. 

6. 11. Die Kupferne Münze, wenn auch Wappen und Umſchrift 
ſchon verloſchen find, verliert dadurch nichts von ihrem Wetthe. Nach den 
Patenten vom ıften Sept. 1769 und Sten Suly 1774 


g. 11. Wenn 
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| F. 12. Wenn bie fiibernen Rubel auch etwan geſpalten ſind, oder 
Schiefern haben; fo ſollen ſolche dennoech genommen werden und gangbar 
und guͤltig ſeyn. Nach des dirigirenden Senatsukaſe vom 24. May 1742. 


Eilfter Abſchnitt, 


Von den Banko⸗Aſſignationen. 





Bonko⸗Affignatlonen ſollen den Umlauf des baaren Geldes erleichtern 
und. unterflügen, dahero ſolche auch, wenn fie wie bier zu Lande unter lan⸗ 
desherrlicher Autorität Furfiren, den Werth des baaren Geldes haben und 
als folches betrachtet und angenommen werden. Derjenige alfo, der falfche 

- Banfos Affignationen macht, iſt deſſelben Verbrechens ſchuldig, als der fals 
[he Münzenfchläger, und betrügt gewiß nicht minder das Publikum, fo wie 
er nicht minder fi wider landesherrliche Gewalt und Hecht vergeht. Une 
fere Banko⸗Aſſignationen im ruſſiſchen Reiche beftehen aus ſolchen, von 

Hundert, von funfzig, von fünf und zwanzig, von zehn und von fünf Rus 
Bein. Die erfteren drey Gattungen: find auf weißem Papier, die von zehn 
Rubeln, auf rothem, und die von fuͤnf Rubeln, auf blauem Papier. Die Aſ⸗ 
ſignationen von hundert, von funfzig und von fuͤnf und zwanzig Rubel, die 
izzo gelten, find ſeit dem Jahre 1736 auf allerhoͤchſten Befehl im Umlauf, 
und mußten nach Eines dirigirenden Senatsutafe vom roten April 1786 
gegen die alten eingewechfelt werden. Die von zehn und fünf Rubeln find 
erft im Jahr 1737 der mehrern Bequemlichfeit wegen, eingeführt und mits 
teiſt Ukaſe Eines Dirigirenden Senats vom 23ſten März 1797: in Umlauf 
gebracht worden, 


Da - Ab⸗ 
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Abgenutzte oder beſchaͤdigte Reichsaffignationen ſollen angenommen wer⸗ 
den, wenn auch nur eine Unterſchrift, eine Nummer und eine Jaſchrift 


darauf noch geblieben iR nach Eines s Dirgltenden Senatutsfe vom -26flen 
April 178 8. 


Zwoͤlfter Abſchnitt, 
Von anſteckenden Krankheiten. u“ 





r Ts den aflerhöchften Verordnungen zur Verwaltung derer Gouver⸗ 
nements iſt bey anſteckenden Krankheiten, wie auch bey wuͤrklich ſi ich ereig⸗ 
tzenden Seuchen folgendes zu beobachten. 

$. 1. Wenn fih irgend in einem Kreife anftefende Krankheiten, als 
Fleckſieber, Blutfluͤße *). umd dergleichen ereignen follten; fo muß’ die Sache 
vom Kreishpauptmann ſogleich an Ort und Stelle mit Zuziehung des Kreis: 
arztes oder: Wundarztes und im Beyſeyn des Kirchfpielsprebigers und zwoer 
Zeugen unterſuchet werden, und falls alsdann wuͤrklich eine ſolche anfteden« 
de Krankheit gefunden wird; fo fondert der Kreishauptmann die Gefunden 
von den Kranken dergeftale ab, daß Peine Gemeinſchaft zwiſchen ihnen obs 
walte, und foldhergeftalt die weitere Ausbreitung verhindert werde, nad) dem 
238. $. der allerhäcften Werordnungen. 

6. 2. Wenn ſich aber irgend .in einem Kreife eine wuͤrkliche Seuche 
ereignen würde; fo muß nad) dem 239. $. der allerhoͤchſten Werordnungen 
fich der Kreishauptmann nach der deshalb im Jahr 2771 befannt gemadhs 
ten Vorſchrift verhalten, in Anſehung 1) wie an gefäßellihen Drten Wa⸗ 

chen‘ 


*) * die unter dem hielhen Bauervolke ſo oft herrſchende beftige u 
ge oͤrt. 
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cher auszuflellen, Ya wie bie Durchfohrt durch angeſteckte Derter zu ſperrer 
und Umwege anzulegen find," 8) wie Seuer zu unterhalten, 4) wie alle Vor⸗ 


| ſicht anzuwenden, das Elend zu vermindern, 5) wie die Mittel, fich gegen 


die Anſteckung zu verwahren, in Ausübung zu bringen. Mach der Ukaſe 
von 1771 aber it unterandern folgendes, welches vorzüglich hier anzufülwen 
iſt, befohlen: Bey einem .fo unglücklichen Zufall foll man ein angeſtecktes 


Haus fogleich verſchließen, alle Rommunifation mit den Bewohnern deffels 


ben verbieten, und ihnen mit der größten Vorſicht und ohne etwas im Haus 
fe anzurüßren, auf Krons Koften Nahrung reichen laſſen: weil diefe ver» 
derbliche Seuche mehr durch Beruͤhrung der inficirten Körper und Sachen, 
als durdy die Luft ausgebreitee wird, "wie ſolches aus der Erfahrung befannt 
if. Die Gefunden foll man aus dem inficirten Haufe nad) einem abgefon« 


derten Ort bringen, ihnen ofle Nahrung reihen, fie vierzig Tage nicht auge 
laſſen, ſich⸗ aller Gemeinſchaft mit ihnen enthalten, und ihnen befehlen, daß 


fie ſich ſelbſt beſtaͤndig mie Wacholder räuchern, die inficirt geweſenen Häus_ 
fee aber ſollen niedergeriffen, mit alle dem, was darinnen äft, verbrannt und 
nichts ausgebracht werden, Hunde und Katzen, die. ſehr leicht in ihren Haa⸗ 


ren die Seuche verbreiten, und ein gefundes Haus inficiren fönnen, foll 


man gleidy anfangs, fo bald ſich nur wo die Peſt .einfinder, fomohl alda, 
als in den nächften Gegenden todt fhlagen, damit nicht durch fie, da fie 


aus einem Haufe Ins andere laufen, die Gefunden angeftecdet werden. In 


die inficireen Dörfer und Städte foll man aus andern umliegenden Nestern 
Niemand laſſen, noch aus legreren jemanden nach "den gefunden Plägen 
fih zu begeben erlauben, und um deswillen ſolche angeſteckte Piäge, fo lan⸗ 
ge die Gefahr dauert, Fund herum mit Soldaten, und wenn diefe nicht vor« 
handen, mit dafigen Einwohnern befegen.” Diefes ſteht im gten Punfe 


‚dee im Jahr 1771 den 9Hten Januar bey Einem dirigirenden Senat gedruck⸗ 
ten und. emanirten Ukaſe. Außer dieſen Ukaſen vom Jahr 1771 iſt auch 


noch die vom zıflen December: 1770 nachzuleſen. | 
D3 | 75 


r 


0 — 


Es verſteht ſich demnach von ſelbſten, daß wenn ſich irgend wo eine 
anſteckende und epidemifdy ſcheinende Kranfheit zeige, ſolches ſogleich der Guts⸗ 


beſitzer, und in deſſen Abweſenheit der Kirchſpielsprediger, oder die Dispo⸗ 
nenten des Guts dem Kreishauptmann des Krelſes anzujeigen verbunden 


ſind, damit er im Stande iſt, ‚die Unterſuchung nach obiger Inſtruktion ſo⸗ 
gleich anzuſtellen. In dieſer Anzeige muß wo mist ſchon ‚Die Art der 
Krankheit beichrieben werden, | 


Sormular, 
. An 
den Herrn Kreishauptmann des N, N. Kreifes *) 
von u 
dem Gue N. M: 
' gehorfamfte Anzeige, - 
Unter meinem Gute bat ſich eine Krankheit, unter den Leuten gezeiget, 
welche der gemachten Erfahrungen zufolge anftecdend zu feyn ſcheint. Sie 
beftehet, fo viel man vorderhand weiß, darin, , daß (hiet kommt die Be⸗ 
ſchreibung der Krankheit, fo viel man nemlidy davon anführen fann.) **) Den 
Merordnungen gemäß babe Ich, foldyes. hlemit gehorfamft anzeigen follen, wo⸗ 
bey ich aber auch bemerken muß, daß ich bereits alle Mittel anmende, um 
dieſer Krankheit zu fleuren, wie auch die Gefunden von den. Kranfen gänze 
lich entfernee zu halten, um dadurch die weitere Verbreitung fo viel, als 
meglich, zu verhindern. | N M. 


—— Drey⸗ 


9 Oder auch kann eine ſolche Anzeige an das Niederlandgericht des Kreiſes 
gerichtet werden. 


+) Auch veneriſche Rranfbelten, weit fie anſteckend fi nd, werden hieher gerechnet, 
beſonders wenn, wie es ſich mehrmalen zugetragen, ganze Gebieter oder Dorf⸗ 
ſchaften damit behaften, welches auch unter andern im Patent vom 4. Novbr, 
1760 vorgeſchrieben iſt. 
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Dreyzehnter Abſchnitt, 
Don der Seuche unter Pferden und Vieh. 


— — 


Wenn unfer einem Gute - oder irgend einem Gebiete fih unter Pſer⸗ 
den oder Vieh eine anſteckende Krankheit einfinder; fo wird gewiß ein jeder 
Eigenthuͤmer felbften dafür forgen, daß er, feines eignen ntereffe wegen, . 
diefem Uebel fo fchnell, als ‚möglich vorbeuge und wehre. Demungeachtet 


aber muß ein folder Vorfall fogleih dem Niederlandgerichte oder Kreishaupte 


mann des Kreifes angezeiget und berichtet werden, weil diefes Uebel auf das 
Ganze des $andes, oder wenigftens der umliegenden Gegend ſehr großen Bes 
zug bar, da es anſteckend iſt. 

9. 1. Ben einem dergleihen unglüdlichen Vorfall it folgendes zu be⸗ 
obachten, damit ſich eine ſolche anſteckende Krankheit oder Seuche, nicht weiter 
ausbreiten kann: 1) das kranke Vieh muß von dem gefunden abgeſondert 
werden, 2) das gefallne Vieh muß durchaus unabgezogen in einer merkli⸗ 
en Entfernung von dem Wohnplaße in tiefe Oruben verfcharret werten, 
ohne Das es mit den Händen berüßret wird; fondern zum Einfchorren muß 
man ſich langer Stangen bedienen, und die Gruben völlig mit Erde auge 
füllen, 3) läffet der Kreishauptmann die Wege durch Wohnpläge, in wels 
chen die Viehſeuche Gerrfchet, fperren, und feget Ummege an. Mach dem 
a4ıften $, der allerhöchften Werordnungen zur Verwaltung derer Gouvernes 
mente, 

$. 2. Wenn an einem Orte Viehſeuche ift; fo fol ein folches von 
der Seuche gefallnes Stuͤck Vieh nicht über eine Stunde über der Erde ges 
offen ; fondern in weiter Entfernung von den Wohnungen verſcharret werden, 
bey Strafe von ro Rubel, nach dem General. Gouv. Patent vom 28ſten 
März Tal, Slehe 6m 8. 
§. 3. Zur 


\ 
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f $. 3. Zur Verhütung ſolcher anftedenden Seuchen und deren Aus⸗ 
Vreitung müffen überhaupt alle im freyen Felde liegende Aeſer und das res 
pirte Vieh tief in die, Erde vergraben und in der Grube durchſtochen were 
den. Mach dem Generalgouvern. Patent vom azften April 1727. 
76 4 Wenn etwa im harten Winter ſolch krepirtes Vieh wegen der 

uu ſtark gefrornen Erde nicht tief genug. vergraben werden kann; fo foll fol« 
ches auf das baldigſte unabgezogen auf dem Felde verbrannt werden, nach 
dem Generalgouv. Patent vom 2 iſten März 1740. 

§. 5. Wenn Viehſeuchen ſich im Lande an irgend einem Orte zeigen; 
ſo muß daruͤber fogleich berichtet werden, nad) den Patenten des Generalgou⸗ 
| vernements vom 6. May 1740, und aten Auguſt 1749. 

$. 6. Falls aber dergleichen umgefaflenes Vieh nicht gehörig verbrannt, 
oder vergraben ‚worden märe; fo foll dafür & Rehl. Strafe erleget, die 
Bauern aber mit Geld und Ruthenſtrafe angefehen werden. Nach dem Ges 
neralgouvern. Patent vom 23. Auguſt 1749. Siehe $.. 8. 


$. 7. Balls auf der Heerſtraße dergleichen Vieh oder Pferde umfoflen ; 
fa müffen die Poffeffores und Disponenten des. Bezirks, wo es gefallen, fol, 

che Aeſer durch die Bauern an entfernte Derter tief verfcharren laffen, nach 

den Patent des Oeneralgouvernements vom 6ten Febr. 1758. | 


$. 8. Die Gutsherrſchaften und Prediger ſolcher Güter und Kirch 

ſpiele, woſelbſt die MWiehfeuche Herrfcht; follen zweymal ale Woche über die 
Ausbreitung der Viehſeuche berichten, nad) dem Patent des Generalgouver⸗ 
aements vom 23ſten Sept. 1748, und follen die Poffeffores und Dispoe 
nenten in ihrem Gebiete fleißig nad) dem umgefallnen Vieh vifitiren, damit 
es nicht unbegraben bleibe, widrigenfalls fie für ein unbegraben gebliebenes 
Stuͤck Vieh 100 Rthl. Strafe erlegen. Die dabey fäumig geweſenen Amt 
feute aber mit Gefängnig und die Bauern mit Ruthen beftraft werden fole 
len. Nach den Patenten des Generalgouvernements vom 19ten Oktober 
1748 und zoten Januar 2749. 


Anmerk. 
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Anmerk. Sonſten mußten dergleichen Berichte uber den Zuffand und die Auss 
breitung der Vieh⸗ und Pferdeſeuche an das ehemalige Generalgouvernement 
abgeſtattet werden, izzo aber an dad Niederlandgericht ded Kreiſes, und dies 
feö ſtattet wieber darüber Berichte an die Statthalterſchaftsregierung ab. 

2 


$. 9. Von ſolchen Oertern, wo krankes, inficirtes Vieh iſt, muß 
keins nach andern Gegenden getrieben werden, und eben ſo muß auch kein 
geſundes Vieh durch inficirfe Gegenden paſſiren; ſondern durch Nebenwege 
geben, nach dem Patent des Generalgouv. vom Hten Januar 1750. 


$. 10. Auch muß aus ſolchen Gegenden, wo inficirtes Vieh iſt, fein 
Vieh gekaufet werden, und uͤberhaupt ſollen nach Beſchaffenheit der Groͤße 
der Seuche die Vlehmaͤrkte eingeſtellet werden, nad) dem Patent des Ges 
neralgouvernements vom 16. Movbr. 1758. . 


$. ır. Zur Verhütung der Ausbreitung einer folhen Viehſeuche ift 
durch die Patente des Generalgouvernements vom 23ſten Januar 1774, 
ı6ten Novbr. 1776 und 27ften September 1787 verordnet worden, 1) daß 
folhhe teute, welche vom Hofe Vieh Faufen und nach der Stadt treiben, 
darüber Aeteftate Haben, in welchem die Anzahl des gekauften Viehes, und 
defielben gefunde Befchaffenheit angezeigt wird. 2) Wenn von den Bauern 
Vieh aufgekauft wird; fo muß folhes mic Vorwiſſen des Hofes gefchehen, 
und darüber eben ein folches Atteſtat vorgezeige werden. 3) Die Viehhaͤnd⸗ 
fee müffen dergleichen gefauftes Vieh nur durch gefunde Gegenden treiben. 
4) Und-auf den kleinen Viehmaͤrkten fol das Vieh den Eigenthümern, die 
niche mit dergleichen Atteftaten verfehen find, den Armen zum Belten one 
fiszgire werden. 5) Dergleichen Atteftate müffen auch nicht etwan vom Wirte 
fhaftsbedienten oder Verwalter; fondern vom Poffeffor, und in deſſen Abe 
wefenheit, vom Prediger des Kirchfpiels nach gefchehener Unterſuchung er 
eheile werden, und dergleichen Vieh ohne Atteftate kann von einem jeden 
Poffeffor, wo es durch getrieben wird, angehalten werden, 


ar. Thl € | Anmerk. 
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Anmerk. Außer dieſen in den angefuͤhrten Verordnungen befindlichen Verhal⸗ 
tungs vorſchriften find auch noch alle ſonſt mögliche Vorſichtsanſtalten zu treffen, 
unter andern daß folche Leute, bie das kranke Vieh warten und pflegen, mit 
dem gefunden nichts zu thun haben, daß die Ranken, Geſchirre, Stricke und 
andere Sachen, die auf und an folchen infizirten Thieren gewefen, nicht bey 
‚gefunden gebraucht werden; fondern folche muͤſſen nach Befchaffenheit der Hef⸗ 
tigkeit der Seuche entweder Tange gereiniget, oder gar verbrannt werden; wor⸗ 
über auch fohriftliche Befehle und Inſtruktions vorhanden find, 


. An 
den Herrn Krelshauptmann des N. N. Kreifes *) 
von 
dem Gute N. N. 
gehorfamfte Anzeige. 

Da fih auf diefem Gurte und im Hiefigen Gebiete unter dem Vieh 
(oder Pferden) eine allem Anſchein nach anſteckende Seuche eingefunden; 
fo Habe ich folches pflichtmaͤßig hlemit anzeigen und berichten follen. Nach 
der Unterfuchung, die ich angeftellet, beftehee die Seuche (Hier wird nun 
Die Art derfelben befehrieben, und wie viel Thiere bereits krepirt, wie viel 
noch Frank und. wie viel etwa ſchon wieder hergeftelle find.) Uebrigens wen» 
de ich alles an, um biefem Uebel und befonders deffen weitere Ausbreitung 
vorzubeugen, fo wie folhes die Umftände und die auf folche Fälle vorpan. 
denen Vorſchriften erfordern. 


e) Oder an dad Nieberlandgericht des Kreiſes. 


Ay: IF zu SEA 1610 0N0: IBS?. 


7 a zu ν 9 san Knie Bades 
sun SB LH 


—— 2 BERGE ie, I. 
hr lach rent Ae 9607 


Pr BAT iur AUGE Aal A dt) Ar Som — — 
Henerirchen OE BEL den 


An, BfShr _%0 — re 9: 3303 
nmheliiee) Ar — —— —X y Sprmi ar. er 4 —_ an.) 
f PAR, 5 —— RA al —— 
7 ZZ samır AIV Danmuas SEI H0:433, 
Amann dev AfL: gan) srtdebr: 809 1.6.6: 9439, 


Aus: ZU u EA IK OASL el 7 I 


un ah Yılanımaa? „Ann fAme fen 


IL El, am 30 ' = IB JENE Y126, AP Ir Wh gni, — Gr 
VE ua 5 — 











Vierzehnter Abſchnitt, 
Von den Apotheken und Aerzten. 





T), es ſich zuträge, daß auch auf dem Sande und nicht blos in den 
Städten Apothefen etablirt werden, und befonders die Aerzte fo gut im, 


Kreife als in der Stade praktiziren; fo gehören die deshalb gegebnen Vers 


ordnungen auch hieher, 'ohnedem da wegen einiger Medikamente befondete 


Worſchriſten und Verordnungen ertheilet worden, Die auf dem Lande ſowohl, 
als in der Stadt zu miffen nörhig, und zu beobachten find. 

$. 1. Wenn Jemand Gifte, oder andere gefährliche Medifamente aus 
einer Apotheke holen läßt; fo muß hiezu ein ordentliher Schein, in wel⸗ 
Gem der Gebrauch angezeigt worden, mit gefandt werden, weil fonft dere 
gleichen Arzeneyen von der Aporhefe nicht verabfolgee werden. Mach der 
allerhöchften Imaͤnoiukaſe vom gten Januar 1735. 

Anmerk. Dergleichen Scheine werden auch unterfiegelt. 


$. 2. Wenn Bauern dergleichen Arzeneyen holen; müffen fie einen | 


Schein vom Gutsherrn, Disponenten, oder Kirchfpielsprediger haben. Ebend, 

6.3. Arſenik und andere Gifte dürfen nirgends zum Verkauf gehal⸗ 

ten werden, als blos in den Apothefen, bey Strafe der Konfiskation. Ebend. 
- Und nah Eines dirigirenden Senatsufafe vom ıyten Januar 1758. 

64. Nach der Ukaſe Eines dirigirenden Senats vom aıflen May 

1789 ift a) der Verkauf des Achten rigifhen Runzens Balfams, in welcher 

Quantität es immer fey, erlaubt, nur in den Trinfhäufern und auf den 


Öffentlichen Tifchen foll diefer Balfam nicht gehalten und verkauft werden, 


b) ift nicht erlaubt, falfchen Kunzens⸗Balſam zu verfertigen und zu verfaus 
fen, und fol derjenige, welcher folchen falſchen Runzens: Balfam, oder ohne, 
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daß er zur Verfertigung des Kunzenss Balfam vom Reichs medizinifchen 
Koflegio die Erlaubnig hat, verfertiget, dem peinlichen Gericht übergeben, 
der Balfem aber fonfiszirt werden. 


Anmerf. 1. Diefe Ukaſe wurde unterm ten Juny 1789 mittelff gebruckten 
. Befehle aus der Starthalterfchaftdregierung befannt gemacht, und die Polizep⸗ 
behörben wurden zugleich angemwicfen: erfundenen falfchen Balfam fortzunch* 
men, den etwanigen Mebertreter dem peinlichen Gericht zu übergeben, den Bal⸗ 
fam aber bis zur weiteren Verfügung beym Berichte aufzubewahren. Dabero 
auch über einen ſolchen Vorfall der Statthalterſchaftsregierung zu berichten iſt. 
Anmerk. 2. Auch ein Reichs mediziniſches Kollegium hat unterm 2. Februar 
1789 die Starshalterfchaftsregierung erfucht, darauf genau Achtung geben 
zu laffen, daß Niemand falfchen Kunzens⸗Balſam, oder chne Eriaubniß des 
medizinifchen Kollegiums verkaufe, welche Requifition die rigifche Statthalter⸗ 
ſchafteregierung mittelft gedruckten Befehls zur Beobachtung publiziren laffen, 
und daß zur Ergreifung folcher Betrüger mir ihrem Balfam demjenigen, tele 
cher dazu vom rigifchen Kaufmann Leluchin (ald welcher mit Approbation 
des Reichs medizinifhen Kollegiumd und mit Betätigung aud Einem dirigis 
senden Senat das Privilegium erhalten, diefen von ibn vwerfertigten mebizinis 
ſchen Balfam im ganzen ruſſiſchen Reiche und nad) fremden Ländern zu verfaus 
fen) ald Bevollmaͤchtigter mit dem gehörigen Beglaubigungäfgein geſandt 
wird, alle Huͤlfe geleiſtet werde. 


§. 5. Unterm ı4ten Juny 1790 hat die rigiſche Statthalterſchaftsre⸗ 
gierung mittelſt gedruckten Befehls gemaͤß abermaliger Ukaſe Eines dirigi⸗ 
renden Senats zur Befolgung vorgeſchrieben, daß Niemand außer dem ri⸗ 
giſchen Kaufmann Leluchin ohne Erlaubniß des Reichs med,iniſchen Kol⸗ 
leglums, den Kunzens⸗Balſam nachmachen und ſolchen verkaufen ſoll. 


§. 6. Nach der auf allerhoͤchſtem Befehl aus Einem Reichs medizi⸗ 
niſchen Kollegio ergangnen Verfuͤgung und Kommunikation an die Statt⸗ 
halterſchaftsreglerungen vom 3 iſten März 1784, welche in dieſer Statthal⸗ 
terſchaft von der Statthalterſchaftsreglerung zur Nachachtung und Befolgung 
bekannt gemacht worden, iſt verordnet: 


a) Wenn 
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a) Wenn Leute vorgefunden werden, welche fih mit Kuriren der Rrans 

. Pen abgeben, ohne beym mebdizinifchen Kollegio eraminirt worden zu 
ſeyn, und von felbigem die Erlaubnig dazu zu haben, fich folche rever⸗ 
firen follen, ſich Fünftig bey gefeglicher Strafe niche mehr mit derglei⸗ 
chen heimlichen Kuren abzugeben. | 

b) Wenn Jemand Für fih einige quafi neue Arzeneyfompofitiones her⸗ 
ausgeben würde; follen folche ihm abgenommen, durch medizinifche und 
apothefarifche Beamte unterfucher, und mie folche gefunden, dem Kol⸗ 
legium zu wiffen gegeben und auch ſelbſt ſolche Arzeneyen mit gefande 
werden. 

c) Diejenigen, welchen zwar die mediziniſche Prapis erlaube iſt, follen die 
Kranken mit feinen Arzeneyen unter dem Namen eines Arkani, tele 
ches dem Kollegium nicht befannt, und von demfelben approbirt ift, 
kurlren, und ſoll Niemand da, wo Apotheken ſind, Arzeneyen halten, 
ſondern ſolche nach den Rezepten aus den dazu verordneten Apotheken 
nehmen, ausgenommen, wo keine Apotheken etablirt, oder doch ſehr 

entfernt find, 

d) Auch folhe Aerzte und Chirurg, welche von auswärtigen Akademien 
darüber-Arteftate haben, follen, ohne vom Reichs medizinifhhen Rolle: 
gio examinirt zu feyn und von demfelben dazu die Erlaubniß zu haben, 
keine medizinifhe Prarin treiben. . 

e) Solchen Perfonen aber, die vom Reichs medizinifchen Koflegio nicht 
eramigirt, nicht dazu für tuͤchtig und würdig erkläre find, - und darüber 
nicht Ufafen aufzeigen fönnen, fol auf ihre Rezepte unter keinerley 
Vorwand weder von Krons noch privat Apotheken Arzeney verabfolget 
werden. 


f) Medikamente, Pflaſters und alle giftige Materialien, als Arſenik, Kraͤ⸗ 
henaugen, Scheidewaſſer, Viktriol, und Bernſteinoͤl, ſoll nirgends, als 
in den verordneten Apotheken gehalten und verfauft werden, 
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6.7. Nah Eines dirigirenden Senatsukaſe vom zoſten December 
1754 dürfen Die Univerfalmedizinen Poudresd,Es oder-Poudres d’ailbaut niche 
mehr eingefüßet werden. | | 


Funfzehnter Abſchnitt, 


Von der Behandlung und vom unterhalte der 
Arreſtanten. 





Dem Merordnungen gemäß, darf Niemand one hinlaͤugliche Urfach 
und nur allein auf Verfügung oder Befehl einer Gerichtsbehörde, oder eines 
Befehlshabers in Arreſt gefeget und gehalten werden. Warum und ous wel 
hen Urfachen Jemand aber in Arreſt gefeßet werden kann, davon ift hier 
nicht die Rede. Denn daß ein ſolcher Arreftante nicht unnüge, oder zu 
fange im Gefängniffe gehalten werde, dafür haben die Gerichte ihre Inſtruk⸗ 
tions und DVorfchriften. 

Alle Arreftanten find entweder Kriminal⸗ ober geringere (Pollzep) Bere 
Grecher, oder Läuflinge, oder Schuldner. Alle Arreftanten werden demnach 
auch entweder vom Gericht ex oflicio, oder auf Anfuchung eines andern 
ins Gefaͤngniß gefeget. 

6. 1. Alle diejenigen, welche wegen Kriminals und anderer Werbre⸗ 
chen, überhaupt von Amtswegen ins Gefängniß gefeget werden, müffen fich 
durch Arbeit ernähren. Falls aber gar Peine Arbeit vorhanden iſt, und die 

Arreftonten fi) auch nicht aus ihrem Eigenthum ernähren koͤnnen; fo wer⸗ 
den folche von den Herrn Kommandanten oder Stadtvoͤgten (Gorodnidſchey's) 
aus den hiezu denſelben angewieſenen Kronsgeldern unterhalten, nach den 


Ukaſen vom 3 iſten März und sten May 1754, und ber ſich darauf gruͤn⸗ 
den⸗ 
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denden Arreſtantenordn. der rigifchen Statthalterſchafesreglerung von, often 
Juny 1785. 

$. 2. Diebe, welche ihren Diebftahl abarbeiten müffen, follen von dem 
unserhalten werden, was fie täglich verdienen. Da aber in den Kreisftäds 
ten ſehr oft Peine Arbeit für dergleichen Leute aufzufinden iſt; fo follen 
dergleichen nach dem Befehl der rigifchen Statthalterfchaftsregierung vom 
azften März 1797 zu irgend jemanden, der dazu willig ift, in der Stadt 
oder im Kreife auf einen gewiſſen Sohn und eine gewiffe Zeit zur Arbeit hins 
gegeben werden, oder man foll auf) Das Gut, oder das Geſinde, wo ein 
ſolcher Dieb ber ift, willig machen, ihn auf ein gewiſſes Tagelohn zu fich 
auf Arbeit zu nehmen, und das Geld ans Gericht zu bezahlen. Falle aber 
auch diefes nicht möglich auszurichten und auf feine Weiſe für ſolche Per⸗ 
fonen Arbeit vorhanden märe; fo follen foldhe, die nur einige Rubel abzu« 
arbeiten haben, fo lange bis ſich für fie einige Arbeit finder, gegen Kau⸗ 
tion an ihre Erbftelle abgelaffen werden. Diejenigen aber, die ſchon über 
fünf Rubel geftopien Haben, follen in folhem Falle, fo wohl männliche, als 
weibliche Diebe, nady Riga an die Statthalterfchaftsregierung zur Abarbeis 
tung, die männlichen auf den Dünabau, die weiblichen ins Zuchthaus ver⸗ 
fendet werden. 9 

9. 3. Nah Eines dirigirenden Senatsufafe vom gten Sept. 1763 
ift vorgefchrieben, daß alle Mörder, nicht nur diejenigen, welche zur ſchwe⸗ 
ren Arbeit verurtheilt worden find; fondern auch diejenigen, welche des Ver⸗ 
brechens überführt und bis zue Beendigung der Inquiſition und erfolgter 
Aburtheilung und Beflätigung im Arrefle figen, in Ketten gehalten werben, 
nur Waſſer und Brodt und feinen Theil an den etwannigen milden Gaben, 
oder Almofen haben follen. 

§. 4. Mad} der Krreflantenordnung vom zoften Juny 1785 müffen 
ſolchen Arreſtanten, welche weiter transportirt, oder verfande werden, Ketten 
oder Klöge an den Züßen gelegt; und folhe befonders in den Nachtlaͤgern 
wohl in Acht genommen werden, damit fie nicht entweichen koͤnnen. 


"5. Nach 
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6. 5. Nach den Verordnungen und dem Befehl der Statthalterſchafts⸗ 
regierung vom 23. März 1785 müffen kranke Gefangne bis zu ihrer Gene 
fung wicht weiter transportirt, oder verfender; fondern an dem Orte, wo 
“fie krank liegen, oder auf dem Transporte krank angefommen; fo lange im 
Gefaͤngniſſe gehalten werden, bis fie wieder gefund find, und fie zu Fuß 
fortkommen fönnen, während welcher Zeit fie von ihren Exbftellen, oder Vers 
wandten, und in Ermangelung derfelben von dem Herren Kommandanten, 
oder Stadtvogt aus der Kronsfaffa unterhalten und verpflege werden müffen. 

$. 6. Wenn Jemand aber auf irgend eines Geſuch zur Strafe, zur 
Sicherheit, oder zur Verſendung ins Gefängniß gefeget wird; fo iſt derje⸗ 
nige, der darum gefucher, auch fhuldig, dem Arreſtanten den täglichen 
UnterYalt, und zwar nach dem Ermeffen des Gerichts, weil in folchen Faͤl⸗ 
len die Urfache des Arreſtes und die Werfchiedenheit der Perfonen in Bee 
trachtung kommen müflen, zu reihen. Balls ſich aber jemand weigert, dies 
fe Koſten zu tragen; fo werden ſolche vom Gericht ausgelegt, und dieſe Aus⸗ 
lage muß hernach doppelt erfeget werden. Denn nach Eines dirigirenden 
Senatsufafe vom 23. Dftober 1722 müffen dergleichen vom Gericht geſche⸗ 
bene Auslagen demſelhen doppelt erſetzet werden. 


Sechzehnter Abſchnitt, 


Von Herumſendung der gerichtlichen Publikatio⸗ 
nen und Patente. 





Zur Herumfendung und Eirfulirung der gerichtlichen Patente und Pus 
biifationen iſt fchon vom ehemaligen Generafgouvernement unterm 9. Julſy 
1762 und 20. Juny 1771 das nöthige angeordnet worden, und da nad) 

. Er 
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Eröfnung der rigiſchen Statthalterfchafe noch: einige Poftämter errichtet wur⸗ 
den; fo fand diefelbe es für nöthig, diefe Verordnung zu noch größerer Bes 
quemlichkeit der Sandeseinwohner abzuändern. Diefes alles habe ich bereits 
mit mehrerem in der zweyten Abrheilung und dem dritten Abfchnite diefes 
Handbuchs, wo von der Kirchfpielspoft gehandelt worden, angeführt, und 
hier werde ich nur diejenigen Punfte noch bemerken, die fich eigentlich auf 
den Gang der Patente beziehen, welchen die eingerichtete Kicchfpielspoft be⸗ 
forgen muß. 

.$ 2. Die Abholung und Beſtellung der Patente, Publikationen und 
gerichtlichen Briefe foll auf feine andere Weife, als wie folche in der anges 
bängten Ordnung (*) vorgefchrieben worden, um fo weniger gefchehen, da 
diefer Ordnung wegen, alle Kirchfpiele Gelegenheit erhalten haben, ihre Meys 
nung zu Außern und Vorſchlaͤge zu ihun. 

$. 2. Der Kirhipielsbote muß jedesmal zur vorgefchriebenen Zeit nach 
der Poftirung gefande werden, es möge etwas mit der Poft Eommen oder 
nicht. 9 1. 

$. 3. Wenn ein Patent auf einem Gute abgegeben wird, fo muß 
der Befiger oder Amtmann unter feines Namensunferfchrift darauf anzeigen, 
daß es abgegeben, wenn folches gefcheben und fodann um welche 
Zeit die Abfendung bewerfftelliget, und wobin das Patent oder 
die Publifation gefendet wird. Damit diefes aber unter keinerley Vor⸗ 
wande verabfäume werde; fo iſt weiter verordnet: Es bat daher jeder 
Poſſeſſor, wenn er ſich nicht felbft auf dem Bute befindet, die 
Veranftaltung zu treffen, daß diefes dafelbft gehörig beobachtet 
werde, indem er allen aus der Llachläßigfeit feines Guts ent 
fiandenen Schaden verantworten und büßen foll. S. 4. 

ar. Thl. 5 | I. 4. Wenn 


(*) Da diefe Punkte nur eigentlich ein Auszug aus dem Befehl und der Verord⸗ 
nung vom Tten Febr. 1786 find, fo haben auch die Paragraphen diefed Abs 
ſchnitts nicht eine gleiche Zahl oder Nummer mit den Punkten in gedachter Vers . 
ordnung, doch find die Paragraphen am Ende immer bepgemerkt. 


% 
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6. 4 Wenn bie Patente und Publikationen auf ſaͤmmtlichen Gütern 
herum gemwefen, müffen folche bey dem Paſtoren des Kirchfpiels niedergelegt 
werden, welcher folche, im Fall fie zu gewiſſen Zeiten von der Kanzel ver 
fefen werden müffen, bey ſich aufbewahrt, die übrigen aber in die e Klechen⸗ 
lade abliefert. 9 5 
Anmerk. Solche Bublifationen, in welchen ausdruͤcklich angezeigt worden, daß 
fie an die Behörde zurückgelieferg werden müffen, wie z. E. wegen Schuß 
pferde und dergl. find auch an die Behörde zurück zu fenden. 

H. 5. Wenn die Herren Paftoren wider diefe Worfchriften eine erhebs 
Eiche Unrichtigkeit bemerken; fo follen fie folche ſogleich dem Niederlandge⸗ 
richt anzeigen, damit diefes die Unordnung unterfüchen und ahnden 
Fönne, Um aber hiebey alle unnörhige Weitläuftigkeiten zu vermeiden; fo 
iſt den Herren Paftoren empfohlen, dasjenige But, welches gefehlet, 
zu erinnern, damit fo leicht Feine Unordnung entfichen möge. $. 6. 

$. 6. Welches But feine Boten nicht ordentlich abfender, zahlt das 
erficmal sween Rubel, und fo oft es wieder gefchieher, vier Abl. 
Strafe, und muß außer diefer Strafe fir allen verurfschten 
Schaden auffommen, $. 7. 


6. 7. Wenn jemand auf das Patent, oder die Publikation den Ems 
pfang und. die Abfendung nie mit Beyfugung ſeines Namens ver. 
zeichnet, oder. die Abfendung nicht binnen hoͤchſtens 12 Stunden bewerk⸗ 
Rleliget, oder den Tag des Empfanges, oder der Abfendung unrichtig aufs 
ſchreibet, oder die verabredete Reihe, wie die Werfendung von einem Gute 
nad) dem andern folgen fol, nicht beobachtet, fondern das Patent oder die 
Publikation einem Gute außer der Reihe zuſchicket, der fo, fo oft gefeh⸗ 


let wird, zween Rubel Strafe erlegen. 6. 7. 


6. 8. Wenn Jemand aber den Poftboten one Urſach aufhält, oder 
eine andre Unordnung in diefem Poftwelen macht; fo ſoll das Niederland⸗ 
gericht den Vorfall umſtuͤndlich unterſuchen, und der Statthalterſchaftsregie⸗ 
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rung Berichte darüber abſtatten, welche alsdann das Vergehen nach ſeiner 

Wichtigkeit beſtrafen wird. 9. 7. 

§. 9. Dieſe Strafgelder ſollen dem Paſtor des Kirchſplel, in welchem 

das beſtrafte Gut liegt, vom Niederlandgericht gegen Quittung abgegeben 

werden, welcher dafuͤr mit Vorbewuſt des Kirchenvorſtehers, dem er auch 
daruͤber Rechnung abzulegen hat, Schulbuͤcher kaufen und unter die armen 

Kinder der Bauerſchaft vertheilen fol. 9. 7. 

Anmer?. Unterfchiedene Publikationen müffen auch mehrmalen ober einmal 
alle Fahre von den Kanzeln der Bauerfchaft verlefen und erklaͤrt werben, wel⸗ 

ches fchon immer in den Publikationen am Ende vorgefchrieben und bemerkt iſt. 
Da nun diefed aber von den Herren Pafloren nicht ganz genau beobachtet wurs 
de, fand fi) das ehemalige Generalgouvernement veranlaffer, ihnen folchen 
durch den gedruckten Befehl vom Fahr 1770 abermals einzufhärfen, Fol⸗ 
gende Patente find vorzüglich widerholentlich befannt zu machen. 

1) Am Bußtage und an allen hohen Sefltagen, wenn die Gemeinde am 
zahlreichſten ift, das Plafat vom Kindermorde, und Eines dirigirenden 
Senatsufafe vom Hten April 2764 wegen Abfchaffung des Hurenſche⸗ 
mels. 

2) Mit den Patenten vom Kindermord muͤſſen auch Eines dirigirenden 
Senatsvorſchrift vom zıten April 1785, das Patent des Generalgou⸗ 
vernements vom ıgten May 1733, und der Befehl der Statthalter 
fchoftsregierung vom sten July 1785 wegen der gegen verdächtige 

ſchwangere Weibsperfonen zu beobachtende Vorſicht verlefen werden. 
3) Jaͤhrlich zur Zeit des Namensſeſtes Eines dirigirenden Senatsufafe 
vom zaften Auguft 1767 wegen unerlaubter Suppliken der Bauerfchafe 
gegen Ihre Erbherrfchaften. 

4) Jährlich viermal die drey erften Paragraphen aus dem Patent vom 
ten Juny 1765 wegen Helung der $äuflinge, 

5) Alle Monate während der Sommerszeit das Patent vom 18. May 

1163 wegen Verhatung des Waldbrandes in deutſcher und undeutſcher 

Sprache. 

F 2 6) Ge⸗ 
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8) Gegen den Herbſt drey Monate nach einander alle Monate einmal 
die Patente vom sten März 1697 und 6ten Movember 1763. 

7) In den Kirchfpielen, welche an der ruffifhen Grenze liegen, müffen 
jährlich‘ viermal die Patente vom raten Sept, 1766 und Eines diri⸗ 
girenden Senatsukaſe vom oten Auguft 1765 wegen derbotnen Brands 
weinhandels und Einfuhr verlefen werden, 

8) Jährlich um Dftern das Patent vom 29ſten Oktober 1780 wegen une 
geftempelten Gilbers und defien Konfiskation. 

9) Jaͤhrlich zweymal um Oftern und Midyaelis in den Städten und auf 
dem Sande die unterm 26flen May 1775 durch den Druck publicirte 
allerhöchfte Verordnungen wegen der Equipagen und Bedientenlivrey. 


= Siebenzehnter Abſchnitt, 
Dom Duell und von den Beleidigungen. 





Pereits In dem Duellpfafat yom Jahr 1% find alle Duelle und 
grobe Befchimpfungen, welche dergleichen Schlägereyen verurfachen koͤnnen, 
auf das fehärffte verboten, Diefes Verbot iſt durch das allerhöchfte Duell⸗ 
plakat vom aıften April 1787 gefchärfer und alles deutlicher erflärt und 
beftimme worden. Hier will ich die nöthigften Punkte aus diefem legteren 
Duellplakat auszugsmeife anführen, und werde den Paragraph aus dem Pla⸗ 
far felbft dabey bemerken. 


6, 3 Niemand fol in feinen eignen Sachen fein Nichter ſeyn, noch 

in eignen oder fremder Sache das Gewehr ziehen ober gebrauchen. $. zu. 2. 

6. 2, Es darf Niemand den andern weder mündlich noch fchriftlich 

zu einem Zwepfampf (Duell) Herausfodern, und wenn es ja geſchiehet; fo 
fol 
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8) Gegen den Herbſt drey Monate nach einander alle Monate einmal 
die Patente vom 4ten März 1697 und 6ten Movember 17632. 

7) In den Kicchfpielen, welche an der ruffifchen Grenze liegen, müffen 
jährlich viermal die Patente vom raten Sept, 1766 und Eines diri⸗ 
girenden Senatsukaſe vom oten Auguft 1765 wegen derbotnen Brand» 
weinhandels und Einfuhr verlefen werden, 

8) Jaͤhrlich um Oſtern das Patent vom agſten Oktober 1780 wegen un« 
geftempelten Silbers und defien Konfiskation. 

9) Jaͤhrlich zweymal um Oſtern und Michaelis in den Städten und auf 
dem Sande die unterm 26flen May 1775 durch den Druck publicirte 
allerhöchfte Verordnungen wegen der Equipagen und Bebdientenlivrep. 


— Siebenzehnter Abſchnitt, 
Dom Duell und von den Beleidigungen. 





B ereits in dem Duellplakat vom Jahr 1684 find alle Duelle und 
grobe Befchimpfungen, welche dergleichen Schlägereyen verurfachen koͤnnen, 
auf das fehärffte verboten. Diefes Verbot iſt durch das allerhöchfte Duell⸗ 
piafat vom aıften April 1787 gefchärfer und afles deutlicher erflärt und 
beſtimmt worden. Hier will ich die nörhigften Punkte aus dieſem letzteren 
Duellplafat auszugsmeife anführen, und werde ben Paragraph aus dem Pla⸗ 
fat felbft dabey bemerken. 


6, 1 Miemand foll in feinen eignen Sachen fein Richter ſeyn, noch 

in eigner oder fremder Sache das Gewehr ziehen oder gebrauchen, $. ı u. 2, 

6. 2. Es darf Niemand den andern weder mündlich noch fchriftlich 

zu einem Zweykampf (Duell) Berausfodern, und wenn es ja geſchiehet; fo 
ſoll 
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fol der Herausgeforderte niche erfcheinen, und ein folder, der auf eine Hers 
ausfoderung den Grfegen gehorfam geweſen, und nicht erfchienen iſt, darf 
deshalb weder mündlich noch fchriftlich beleidiger werden, oder Vorwuͤrfe er 
balsen, nach den 3, 4. und sten %. 

$. 3. Man kann einen andern dur Worte, Schriften und Thaͤtlich⸗ 
feiten beleidigen. Und zwar beleidigee man einen andern durch Worte, wenn 
man ihn in feiner Gegenwart widergefeglicheer Sachen und Handlungen bes 
fhuldigee, oder Worte gegen Ihn ausftößt, oder feiner Perfon oder Vermoͤ⸗ 
gen drohet. Hinterruͤcks gefprochne Schimpfworte follen für nichts geachtet, 
und dem, der fie gefprochen, zur Schande gerechnet. Schriftlich beleidigen 
man einen andern, wenn man ihn midergefeglicher Handlungen befchuldige, ‘ 
fchrifelich fchimpfe oder feiner Perfon und Vermoͤgen fchriftlich drohet, ‚nach 
den 11. 12. und 13, $. 

§. 4. Thaͤtliche Beleidigungen ſind: 


1) Wenu "Jemand den andern mit der Hand, oder mit dem 
$uße, oder mit irgend einem Werkzeuge drober. 

3) Wenn "Jemand einen andern mit der Hand, oder mit dem 
$uße, oder mit irgend einem Werkzeuge ſchlaͤgt, oder ihn 
bey den Haaren Zieht. 14. $. 

Anmerk. Zum ı4.$, Wenn "Jemand einen andern biutig ſchlagt, 
oder ihm blaue Flecken verurſacht, oder ihm Haare ausreißt; 
ſo ſoll dieſes zu den Verwundungen gerechnet werden. 

9. 5. Unter ſchwere Beleidigungen werden gerechnet, wenn Jemand 
einen andern beleidiget: 

1) An einem öffentlichen Orte. 

2) Im Gotteshaufe, 

3) Am Kanferlichen Hofe. 

4) An einem Gerichtsorte, 

5) Bey Ausübung des Amtes beleidigt zu werden. 

Ö 3 6) Ja 
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fol der Kerausgeforderte niche erfcheinen, und ein folder, der auf eine Hers 
ausfoderung den Geſetzen gehorfam geweſen, und nicht erfchienen ft, darf 
deshalb weder mündlich noch fchriftlich beleldigee werden, oder Vorwuͤrfe ers 
halten, nach den 3. 4, und sten H. 

$. 3. Man kann einen andern durch Worte, Schriften und Thaͤtlich⸗ 
Selten beleidigen. Und zwar beleidiget man einen andern durch Worte, wenn 
man ihn in feiner Gegenwart widergefeglichee Sachen und Handlungen be 
fhuldiger, oder Worte gegen Ihn ausftöße, oder feiner Perfon oder Wermös 
gen drohet. Hinterruͤcks gefprochne Schimpfworte follen für nichts geachtet, 
und dem, der fie gefprochen, zur Schande gerechnet. Schriftlich beleidiget 
man einen andern, wenn man Ihn widergefeglicher Handlungen befchuldige, “ 
fchrifelich fchimpfe oder feiner Perfon und Vermoͤgen fehriftlich drohet, nach 
den 11. 12. und 13, $. 

§. 4. Thaͤtliche Beleidigungen ſind: 


1) Wenu "Jemand den andern mit der Hand, oder mit dem 
Fuße, oder mit irgend einem Werkzeuge drohet. 

3) Wenn "Jemand einen andern mit der hand, oder mit dem 
$uße, oder mit irgend einem Werkzeuge feblägt, oder ihn 
bey den Haaren zieht. 14. $. 

Anmerk. Zum 14.6. Wenn "Jemand einen andern blutig (bläst, 
oder ihm blaue Flecken verurfächt, oder ihm Haare ausreißt; 
fo foll dicfes zu den Verwundungen gerechnet werden, 

6. 5. Unter ſchwere Beleidigungen werden gerechnet, wenn Jemand 
einen andern beleidiger: 

1) An einem öffentlichen Orte, 

a) Im Gotteshaufe, 

3) Am Kanferlichen Hofe. 

4) An einem Gerichtsorte. 

5) Bey Ausübung des Amtes beleidige zu werden, 

d 3 6) Ja 


6) In Gegenwart Obrigkeitlicher Perſonen. 

7) In großer Verſammlung und Geſellſchaft. 

8) Wenn Eltern von ihren Kindern, Herrſchaft von ihrem Geſinde, Vor⸗ 
gefetzte von ihren Untergebnen, und Obrigkeiten von den, die unter ih⸗ 
nen ſtehen beleidiget werden. 

9) Wenn Jemand einen andern mit der Hand, oder mit ir⸗ 
gend einem Werkzeuge an eine gefährliche Stelle, ober ins 
Beficht, oder auf den Kopf ſchlaͤgt. Diefes Ift alles nach dem 
ı6ten $. 


$. 6. Ueber Beleidigungen kann man Klage führen, und zwar: pein⸗ 
liche Rlage über ſchwere Beleidigung, und’ bürgerliche Klage über 
Beleidigung nad dem ı8ten ß. Wenn Jemand aber wider einen andern 
peinliche Klage erhoben; fo ift ihm erlaube, von felbiger wieder abzuſtehen, 
und eine bürgerliche Klage anzuftellen, F. 19. Afein wer einmal wider ei. 
nen andern bürgerliche Klage erhoben, kann ſolche nicht mehr in eine pein« 
liche umwandeln, nach dem 20ſten ß. Wenn "Jemand fich nach der 
Beleidigung mit dem Beleidiger verföhner; fo findet Feine Kla⸗ 
ge flatt, 9. a1. So wie aud) alles Recht zur Klage fortfälle, wenn 
Jemand, der mündlich, ſchriftlich oder thaͤtlich beiekdige worden, dem Des 
leidiger gleiche Beleidigung anthut. $, 24. 

d. 7. Wegen mündlicher oder fchriftlicher Beleidigungen kann nach Vers 
lauf eines Jahres feine Klage mehr angeftellt werden, und wegen thätlicher 
Beleidigung findet nach Verlauf von 2 Jahren Peine Klage mehr ſtatt. $. 25. 

$. 8. Eltern können für ihre unmündigen Kinder, Wormünder für ih⸗ 

re Muͤndel und Hausherren fuͤr ihre Geſinde Klage erheben, nach dem 20. $. 

$. 9. Es wird das Verboth eingefchärft, dag Niemand vom allen 

ruſſiſchen Unterthanen und allen, die ſich im rußifchen Reich aufhalten, un« 

ter dem Vorwande erlittener Kraͤnkung oder Beleidigung durch Sclägerey 
eigenmächtige Genugthuung fordern oder nehmen, wie auch, daß Niemand 

bey 
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bey einer Schlägeren ober Zweykampf zugegen oder dazın behätftich ſeyn fe, 
$. 32 u 33. Wenn aber Jemand einen andern mindlich, ſchrift⸗ 
lich, oder durch einen Abgeſchickten berausfordert; fo beraubt 
er ſich dadurch das Hecht zur Genugthuung. $. 35. Wenn {yes 
mand eine mündliche oder fehriftliche Ausſoderung wiffentlih, dag es eine 
ift, einem andern überbringt, der foll als ein Mitfchuldiger angefehen wer 
den, es fen denn, daß er die Streitenden verföhne, oder deshalb 
gehörigen Orts Anzeige thue. $. 38. 

$. 10. Wer fih durch irgend eine Art von Ausfoderung in feiner 
eignen oder einer fremden Sache zum Richter aufgeroorfen hat; fol nadh 
den Gefegen beftrafe werden. Diefe Strafe beſteht darin, daß er diejeni- 
ge Summa bezahlt, die der flandesmäßigen Befoldung desjenigen Richters 
gleich ift, vor defien Gerichtsbarkeit die Unterſuchung und Entfcheldung eis 
ner ſolchen Sache gehöret, und er fol fo lange in Verhaft gefeger werden, 
bis er die Bezahlung geleifte. 9 36. 

$. 13. Wenn Jemand von ſolchen Streitenden entfliehet; fo foll das 
Gericht davon benachrichtiget werden, dieſes aber foll eine öffentliche Bes 
fanntmachung ergeben laffen, daß der Enrfloßene erfeheine. Wenn er als 
Denn in Zelt von einer Woche nicht erfcheiner; fo foll das Gericht eine 
zweyte Öffentliche Bekanntmachung ergehen laſſen; wenn er aber auch hier« 
auf nicht erfheint; fo foll ihm fein Vermögen genommen und feis 
nen nächften Erben gegeben, fein Name aber, als eines, der 
fi) des Ungehorfams gegen die Befege wiederholentlich fehuldig 
gemacht bat, an den Balgen gefchlagen werden. $. 45. 

6. 22. Wenn Jemand von einem andern mit getwaffnefer Band ame 
gefallen wird, fo If die Gegenwehr, fo tele fie in den Gefegen vorgefchrie- 
ben iſt, micht verboten; es foll aber wegen diefer gefchehenen Gegenwehr for 
gleich der gehörigen Obrigkeit Anzeige gefchehen. $. 50. 

$. 13. Saͤmmtlichen obrigkeitlichen Perfonen im Kriegs⸗ und Civil⸗ 
Bonds IR das Recht verliehen, dis Streicenden zu verſohnen, und in pers 
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fönfihen Ehre und Unehre betreffenden Beleidigungen Genugthuung nach 
den Gefegen zu verfchaffen. 9. 43. 

$. 14. Wenn Semand einen andern verwunder, verftümmele, oder 
erfchläge; fo foll er in Verhafe genommen und vor das peinliche Gericht ges 
ftellee werden, wo er, fo wie die Gefege über Verwundung, Berftümmes 
lung und Todfchlag verordnen, gerichter werden fol. §. 37. 

$. 15. Wenn jemand von einem andern zur Schlägerey oder Zwey⸗ 
kampf herausgefordert; fo foll der Ausgeforderte antworten: daß er nicht 
erfcheinen werde, weil es durch die Befetze verboten if. Wenn 
er aber nicht auf diefe Art antwortet; fo foll er als einer, der 
den Geſetzen Gehorſam verfagt, gerichtet werden. F. 48. 


Diefes ift das vorzüglichfte aus dem Eingangs erwehnten allerhoͤchſten 
Duellmandat, und wen daran gelegen, alles noch ansführlidher zu wiffen, 
muß es ſchon felbft machlefen. Die Strafen auf die Vergehungen wider 
diefes Mandat werden vom Gericht nad) den Gefegen und nach Befchaffens 
heit der Umftände beſtimmt; fo wie denn auch Vergehungen diefer Art nach 
Maasgabe der. Perfonen und der Umftände bey den Polizeybehörden anges 
"zeige, bey den Juſtizbehoͤrden aber fomohl in peinlichen als bürgerlichen Faͤl⸗ 
fen abgeurtheilt und entfchleden werden, fobald Dieferhalb vom Beleidige 
ten, oder vom öffentlichen Kiäger ex oflicio Klage erhoben, oder ein folcher 
Ball fonften angegeben wird, 

Anmerk. 1. Rah der allerhöchften Imaͤmoiukaſe vom Sten December 1733, 
in welcher den Ober⸗ und Untergerichten ihr Verhalten vorgefchrieben worden, 
fieder auch, daß ed nicht zu geſtatten iſt, daß auch die geringiten Bedienen 
(nemlich bey den Gerichten) mit ungebührendem Verfahren, Schlägen oder 


auf andere unordentliche Weife, fondern nur nach Urtheil und Recht behandelt 
würden, 


Anmerk. 2, Wenn Jemand einen Bürger mit Worten ober fchriftlich be⸗ 
ſchimpft, der ſoll dafuͤr fo viel an Gelde zu büßen gehalten feyn, ald der Bes 
leidigte in folhem Fahre ſowohl der Krone, ald der Stadt an Abgaben entrichs 
set, ohne die Art der Abgaben in Betracht zu ziehen: für einen biegen rag 

aber 
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“aber mie der Hand, ohne einiged Gewehr, ober anderes Werkzeug, fol der 
Beleidiger dem Beleidigten vorgedachte Summa doppelt entrichten, und für 
. die Befchimpfung einer Burgersfrau fol der Beleidiger doppelt fo viel, als für 
die Befchimpfung ihred Mannes büßen. Stadtordnung pag. 29. $. 91. (*) 


Achtzehnter Abſchnitt, 


Don Refrutenhebung-und Verkauf der Erbleute 
zur Zeit der Rekrutenhebung. 





Doeglelch hier im rigiſchen und revalſchen Gouvernement keine Re⸗ 
kruten ausgehoben werden, wie denn auch noch in der aus der Statthalter⸗ 
ſchaftsregierung unterm 23ſten Oktober 1783 durch den Druck bekannt ge⸗ 
. machten Ukaſe die. Rekrutenaushebung ſich nicht auf die Einwohner des ri⸗ 
gifhen und revalſchen Gouvernements erfiredet, fo gilt doch der Beſehl, 
. daß während der Zeit der Refrutenaushebung, welche immer befannt ge: 
macht wird, feine Erbleute verkauft werden dürfen, auch für Ehſt⸗ und 

Siefland. Im erften Kapitel der von Ihrer Kapferlihen Majefläe vom 
agften September 1766 beftätigten Generalverorduung, betreffend die Re⸗ 
krutenhebung im Neiche, welcher Punfe iterato mittelft gedrudten Befehls 
aus Einer rigifhen Statthalterſchaftsregieruug unterm gten Dftober 1794 
zur Nachachtung befannt gemacht worden, iſt befoßlen: 

Bey jeder Refrutenauspebung haben die Gutsbefiger für Ihre Güter 
“von der Anzapl Seelen, als auch für die minderjaͤhrigen Eingeſchriebenen 

ar. Thl. G | "yon 


| Oo Dieſe wegen er Bürger gegebne Verordnung ſtehet aus der Urſache In dies 

ſem Handbuch, weil es fich auch yutragen kann, daß ein Bürger im Kreife, 
alfo unter der Jurisdiktion der Niederlandgerichte beleidiger wird, und alfe 
auch bey diefer Behörde feine Beſchwerde aubringt. 
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blizirt. In diefen Ukaſen und Verordnungen iſt vorgeſchrieben, welcher Art 
von Equipagen und welcher Livreen für die Bedlenten ein jeder Stand ſich 


zu bedienen Erlaubniß hat. Folgendes ift ein zweckmaͤßiger Auszug aus 
derſelben. 


Nach der allerhoͤchſten Imaͤnoiukaſe vom zten Apr 1775 ift ver 
ordnet. 


In Anſehang der Equipagen. 
1) Den von den zwo erſten Klaſſen ſoll allein freyſtehen, mit ſechs Pfer⸗ 
den und zween Vorreutern in ten Städten zu fahren. 
2) Den von der dritten,. vierten und fünften auch mit ſechs Pferden, 
allein ohne Vorreuter. 
3) Den von der. ſechsten, ſiebenten und achten Klaſſe mit vier Pferden 
ohne Vorreufer. 
4) Den Hberoffizieren flehet frey, In den Städten in Kurfchen und Schllt⸗ 
ten mit einem Paar Pferden ohne Vorreuter zu fahren. 
5) Die Edelleute, die feinen Rang mit einem Oberoffizier haben, foflen 
des Sommers entweder reutends, oder in einer Chaiſe mit einem Pfer⸗ 
de beſpannt in den Staͤdten fahren, und nicht mehr als einen Kerl 


Hinter fi) haben. Auch follen diefer letztern Chaifen, Schlitten, Cha⸗ | 
braden, Chomute, mit feinem Golde, Silber, oder andern Verzieruns 


gen verfehen feyn. 


In Anfehung der Livree. 


6) Nur die beyden erften Klaffen koͤnnen Iren Saquegen die Livree auf 
den Mächen befegen laſſen. 


7) Die von der dritten, vierten und fünften ennen die Sioree der Ber 


dienten einfaffen laſſen. 
8) Die von der ſechsten Klaffe koͤnnen die Livree der Bedienten auf dem 
Kamiſol, Kragen und Aufſchlaͤgen .befegen laſſen. 


G 2 | 9) Die 
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9) Die von der ſiebenten und achten Klaſſe können: nr die Ermel und 
den Kragen der Livree ‚befegen laflen. . 

10) Die DBediente der Oberoffiziers koͤnnen gar nicht in beſetzter tioree 
gehen. 

11) Die Gemahlinnen oft Befagter Klaſſen genießen der Vorzuͤge ihrer 
©emahle, und die minderjäßrigen Söhne und unverhepratheten Toͤch⸗ 
tee bedienen fich folcher Equipage, als ihren Vätern zufommt. 

12) Wer dieſen Befehl übertrite, und fi) einer Equipage anmaßet, bie 

- einer hoͤhern Klaſſe zuſtehet, ſoll jedesmal fo viel an Strafgeldern ers 
legen, als der etarmäßige Gehalt derjenigen ausmacht, deffen Vorzüge 
er ſich widerrechtlich beygeleger hat. 

Nach dem allerhoͤchſten Imaͤnoibefehl ‚vom. ıgten April 1775 iſt den 
Edelleuten, welche fi) feinen Oberoffiziersrang erworben haben, aber funfs 
sig Jahr alt find, wie auch den adlichen Frauen, Töchtern, und Wittwen 
(ohne auf ihre Fahre zu fehen) erlaube, mit zween Pferden in der Stade 
au fahren, die Bedientenlivree aber muß mit nichts befegee feyn. 

Auf Die Beobachtung diefer allerhoͤchſten Verordnungen follen nach dem- 
vorhin ermehnten Befehl des rigifchen Seneralgouvernements ſaͤmmtliche is. 
fäle auf das fchärffte fehen, und die Kontravenienten follen ſoglelch dem 
Gouvernement wegen erefutiver Beptreibung der verwuͤrkten Ukaſenmaͤßigen 
Strafe angezeigt werden, 

Diefe Verordnungen müffen auch in ihrem ganzen Umfange alle Jahre 
um Oſtern und Michael in den Städten und auf dem Sande von den Kan⸗ 
zeln der Oemeinde befanne gemacht und wiederhohlt werden. 

Anmerk. gleich die Verordnungen für Kaufleute, Bürger und Stadtein⸗ 
wohner eigentlich bieher nicht gehören; fo werde ich doch um diefen Abſchnitt 
zu Fompletiren auch die Berorbnungen wegen der Equipagen und Livree für dies 
fe Stände Hier mit anführen. 

Nach der allerhöhhften Imaͤnolukaſe vom 3ten April 1775, iſt den Kauf⸗ 
leuten, Bürgern und übrigen angefeffenen Perfonen verboten, an ihren Kur⸗ 


ſchen 
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ſchen, Schlitten, Chalſen, Rospusken und Korbwagen Gold, Silber oder 


einige Verzierungen zu haben, und iſt ihnen blos erlaubt, ſich angemahl⸗ 
ter, oder laquirter Fahrzeuge zu bedienen. Die Schlitten oder Chaiſen der 
Iswoſchiken ſollen gelb, ſonſt aber mit keiner andern Farbe angeſtrichen 


ſeyn. 


Nach der allerhoͤchſt emanirten Stadtordnung vom 24ſten April 1785 
Können die Kaufleute und Bürger in den Städten fich folgender Equipagen 
bedienen. | 
1) Bürger aus der erſten Guͤlde koͤnnen in den Städten in einer Kutſche 
mis zween Pferden fahren. 0 
2) Buͤrger der zweyten Gülde können in den Städten in einer Kalefche 
mit zween Pferden fahren. Ä | 
3) Der dritten Guͤlde iſt verboten In den Städten in einer Kurfche zu 
fahren, und weder zu Sommers, noch zu Winterszeit mehr als ein 
Pferd vorzufpannen. | 
.4) Den namfaften Bürgern iſt erlaube, in den Städten in einer mie 
zwey oder vier Pferden befpannten Kutſche zu fahren, 


Zwanzigſter Abſchnitt, 
Von den Luftbaͤllen. 





Gmiß der auf allerhoͤchſten eigenhaͤndigen Befehl aus Einem dirli⸗ 
girenden Reichsſenat unterm 11. April 1784 emanirten, und mittelft ges 
druckten Befehls aus Einer rigifchen Sratthalterfchaftsregierung unterm 25. 
April 1784 zur Nachachtung bekannt gemachten Uafe: Sollen zur Vor⸗ 
beugung der Feuersbtuͤnſte und anderer Unglüdsfälle, Beine Luftbaͤlle, die 
j . 3 _ mit 
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- mit brennender Luft, oder allerley brennender Materie angefüllet find, in dee 

Zeit vom ıflen März bis den ıflen December in die Luft gelaffen werden, 

bey einer Strafe von zwanzig Rubel an das Kollegium allgemeiner Fuͤrſor⸗ 

ge und Erfegung Des dadurch zu verurſachenden Schadens, Nachtheils und 
Verluſts. 


Ein und zwanzigſter Abſchnitt, 
Von verdaͤchtigen ſchwangern Weibsperſonen. 





⸗ 


| Fur Verhütung des Kindermords, und weil es ſich bey den Inqul⸗ 
fitlonen folcher Werbrecherinnen meiftentheils gefunden, dag die Wirtholeute 
‚einer verdächtigen, ſchwangern Perfon vor biefelbe zu wenig Sorgfalt getra« 
gen, hat. das ehemalige rigifhe Generalgouvernement unterm ısten May 
1733 verordnet, daß alle und jede Wirthe und Hausleute, fowohl im Lan⸗ 
de, als in den Städten, wenn felbige einige verdächtige Umflände an ihren 
Mägden oder andern in ihren Häufern und Gefindern befindlichen unverhey« 
ratheten Weibsperfonen bemerken, ſolche verdächtige Perfonen durch Hebam« 
men vifiticen .und ein wachfames Auge auf felbige halten laſſen follen. Bes 
fonders wird den Bauerwirthinnen eingefchärft, daß ſolche, wenn fie an ide 
ren Mägden irgend dergleichen verdaͤchtiges bemerken, ſolches fogleich der 
Herefchaft oder dem Prediger entdeden follen, damit durch felbige die Bee 
ſichtigung und andere Vorkehrungen getroffen werden koͤnnen. 


Diejenigen, welche dergleichen Ameigen, oder die Beſichtigung und 
fonft nothige Anſtalten unteriaſſen, ſollen nach Befinden des Gerichts mie 
wiſlkuͤhrlicher Leibesſtrafe nachdruͤcklich angeſehen werden, 


. Uns 


Sonft war es auch gebräuchlich, daß dergleichen gefallne Perfonen oͤf⸗ 
fentiih auf dem Hurenfchemel in der Kirche figen mußten; dieſes iſt aber 
mittelſt Eines dirigirenden Senatsufafe vom 6ten April 1764, welche un« 
term 4ten Sebruar 1765 aus dem Generalgouvernement publizirt wurde, aus⸗ 
Br verboten worden. 


Zwey und zwanzigſter Abſchnitt, 
Vom Verkauf des ungeſtempelten Silbers. 





Wei verfchledene Gold» und Silberarbeiter an die Bauern unge⸗ 
ftempeltes Silber unter der gefeglihen Würde verfauften, und Dadurch den 
-unmiffenden Bauern hintergiengen; fo beſchwerte fich darüber !beym ehemali« 
gen Generalgouvernement die Liefländfche Ruter⸗ und Landſchaft, und trug 
darauf an, daß folches abgeftellee wuͤrde. Das Generalgouvernement vers 
ordnete demnach mittelft gedruckten Befehls vom 29. Oktober 1780. 

$. 1. Derjenige Golds und Silberarbeiter, welcher Bauer: Silders 
zeug, groß oder Elein, unter der gefeglichen Würde verarbeiten oder gar une 
seftempelt verfaufen würde, folle das erftemal auffer ‘der Konfisfation des 
Silbers mit 25 Ggl., das zweytemal mit 50 Ggl., und das drittemal aufs 
fer der Ronfisfatlon ‚mit Verluſt des Buͤrgerrechts, als ein Falfarius bes 
ſtraft werden. 

$. 2. Alles ungeftempelte Silber ſoll überhaupt Lonfisziree und der 
Verkäufer uͤberdem mit arbitrairer Strafe belegte werden. 

. "Diefe Verordnung fol ale Jahre um‘ Oftern von der Kanzel vn 
werden. 


Dim 
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| 57 
Drey und zwanzigiter Abſchnitt, 
{ Dom Militair; und Eivilcharafter. 





Nas Ihro Kayſerlichen Majeftät allerhoͤchſten Befehlen darf nicht 
nur Niemand ſich ſelbſt eines ihm nicht zukommenden Charakters bedienen; 
fondern es ſoll auch Niemand, der einen Charakter hat, ſich einen hoͤhern 
beylegen laffen, oder ſtatt eines Livilcharakters einen Charakter vom Mili⸗ 
tair brauchen. 

6. 1. Mad der Ukaſe Eines dirigirenden Senats vom rzten Novbr. 
1731 iſt, da viele Hof⸗ und Civilbeamte, welche im Range der Generale, 
der Staabs⸗ und Öberofficiere ftanden, ſich ſelbſt nach den Kriegscharaffern 
und nicht nach dem Amte, in welchem fie wuͤrklich angeftelle waren, nann⸗ 
ten, auch von andern ihnen dergleihen Titel beygelege wurden, imgteichen 
da diejenigen Kriegsbeamten, deren einige niedrigere Charaktere, als die el; 
nes völligen Generals, hatten, andere aber blos im ange eines Briga⸗ 
diers, oder eines Staabsofficiers gerechnet wurden, ſich gemeinhin für Ge⸗ 
nerole ausgaben, vorgeſchrieben worden, daß Feiner fünftighin fi) auf ir⸗ 
gend eine Art unterftehe, fi eine feinem Charakter ungebührende Titulatur 
zu geben, welches auch den Domeftiquen aufs ernfihaftefte zu verbieten fen; 
fondern ein jeder mündlich ſowohl als fchriftlich ſich nach feinem wuͤrklichen 
Charakter benennen ſolle. 

$ 25, Mach der Ukaſe vom 2ten Auguſt 1736 iſt beſohlen worden, 
daß ſaͤmmtliche Civilbeamte ſich nach denjenigen Civilcharakteren, 
in welchen ſie eingeſchrieben ſind, nennen, auf keine Art aber 
ſich der Benennung von Briegsämtern, den ihre Civilcharaktere 
gleichen, bey Gefahr der Baſſation bedienen follen. 

$. 3. Mittelſt Befehls vom 16ten Movbr. 1795, welcher unterm 
zoften, December d. d. durch den Druck mittelft Befehls aus der Statıhals 

or. Thl. H ter⸗ 


terfhaftsreglerung zur Wiſſenſchafe und Machachrung bekannt gemacht wor⸗ 
den, hat ein Dirigirender Senat Die vorhin erwehnte Vorſchrift von neuen 
zur Befolgung eingefchärfe und befohlen, daß, gemäß abermaligem allerk 
hoͤchſten Befehl, die Civilbeamten künftig hin fich in feinem Falle Benen⸗ 
nungen von Kriegscharaßteren beylegen follen, 


Bier und zwanzigfter Abfchnitt, 
Unterſchiedenen - Inhalte. 


Pr | | 
„In diefem Abfchnite kommen verſchledene Punkte vor, welche theils Ihrer 
- Kürze wege fich niche zu ganzen und befondern Abfchnitten. gefchicht haben, 


und welche theils als Nachtrag zu den vorhergehenden vier Abrheilungen 





anzuſehen find. 

$. 1. Profeffioniften, welche fih mit dem Verzinnen des Kuͤchenge⸗ 
raͤths abgeben, follen Biezu fein Bley nehmen, bey Strafe des Werluftes 
der Ausübung ihrer Profeffion, auch angemefiner Gefängnißs und Leibesſtra⸗ 
fe nach Befinden der Umſtaͤnde. Gener. Gouv. Patent vom azften Okto⸗ 
ber 1784. Ä | 

6. 3. Mach der unterm agften Februar 1783 aus dem rigiſchen Gener. 
Gouv. durch den Druck befannt gemachten Eines dirigirenden Senateufafe 
genießen die Buchdrucker mit den übrigen Zabrifen und Manufofturen glei⸗ 
che Privilegien und ift einem jedem erlaubt, nach eignem Oufbefinden in 
den Städten Buchdrudereyen anzulegen, die zu druckenden Buͤcher müffen aber 
erftlich die verordnete Cenfur paffiren, mwidrigenfalls die Buchdrucker für die uns 
terlaffene Eenfur geſtraft werden follen. Nach der unterm ı3ten Nov. 1784 
aus der rigifhen Statthalterfchaftsregierung bekannt gemachten Genatsufofe 
vom ıften Mov. 1784 dürfen Leine Nationalſchulbuͤcher ohne Erlaubniß, bey 
ſcharfer Ahndung,nachgedruckt werden, 

8. 3. Alle 
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$. 3 Alle diejenigen, welche fich erbreiften, $eute und Bauern zum 
Ungehorfam gegen tere Erbherren aufzuwieglen, folen gleich unter Wache 
genommen, an die nächften Richterſtuͤhle abgegeben und ohne allen Verzug 


nach den Geſetzen, als Stöhrer der allgemeinen Ruhe, ohne Nachſicht bes 


firafe werden. Eines dirigirenden Senatsufafe vom 28. Auguft 1767. 
94 Wenn Bauern unerlaubte Supplifen gegen ihre Herrſchaften 
eingeben, follen Mche nur die Bauern, fondern auch die Konzipienten nad) 
Inhalt des dirigirenden Senatsukaſe vom aaften Auguft 1767 ſcharf bes 
firaft werden. - 
ge 5. Arrendatores auf Kronsgüter follen „Rronsbauern beyderley Ge: 
ſchlechts weder nach ande Erbguͤter verfegen, noch ſolche zum Dienft und 
Arbeit in Staͤdte und Flecken ablaffen, oder folchen ihren Anvermandren zu 
Privatdienften abgeben, nemlich ohne Erlaubniß der Defonomie, bey ſchwe⸗ 
ver Strafe und fisfalifcher Ahndung, nach dem Öensralgouvern, Patent vom 
sten März 1779. | Ä 
9. 6. Mach der Ukafe eines dirigieenden Senats vom 71: Juny 1771 
weiche im translat unterm a5, Jung 1771 bier publicire worden, ift ver⸗ 
ordnet, Daß im ganzen ruffifchen Meich keine tofterie, fie fey von welcher: 
Are fie wolle, als eine dem Publiko nachrheilige Sache, weder von Ruſſen, 
noch von den in Rußland ſich aufhaltenden Auslaͤndern ohne Hochobrigkeit⸗ 
liche Approbation angeſtellet werden ſollen. Im gleichen ſollen keine aus⸗ 
laͤndſche Lotterieplane und Billets weder gedruckt noch verkaufet werden, auch 
Niemand von Ihro Kapſerlichen Majeſtaͤt Unterthanen zu einiger Lotterie, 
wenn gleich dieſelbe in fremden Staaten geſpielt wuͤrde, ſich intereſſiren, un⸗ 
terſchreiben und Billets nehmen, es geſchehe in welcher Abſicht es immer 
wolle. | Ä 
97. Die Herren Poftores müffen die ſummariſche Verzeichniffe der 
Menfchen ihres Kiechfpiels alle Jahre zweymal, im Anfänge July und An« 
fange Januar, und die giften -der Kopulirten, Getauften und Geſtorbenen 
alle Jahre einmal im Anfange des Januars an die Herren Proͤbſte gehörig, 
j H ⸗ [um 
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fummirt, und diefe, nachdem fie davon die Totalfumma aller Rirchfpiele 
Ihres Sprengels verfertiget, ſolche wieder an den Kammeralhof gemaͤß Bes 
fehlßs vom zoften Januar 1784 fenden. Stirbt ein Paſtor oder Probft, 
fo müfen die vifarirenden Herren Pröbfte und Paflores die Werzeichniffe 
und !iften beforgen. Welcher Paftor oder Vikarius foldyes verfäume, foll 
jedesmal zehn Rubel Strafe bezahlen, Nach der dirigirenden Senatsukaſe 
vom ı5ten März 4779 und Generalgouvernements Patent vom 11. April 
1779 

Anmerk. Wobnbafte Ruffen, deren Weiber und Kinder,. wie auch Pohlen, 

werden am Ende der Berzeichniffe befonders bemerkt. u 

$. 8. Nach dem Generalgouv. Patent vom *rzten Auguſt 1777 follen 
ſich im Lande Peine Baͤrenleiter. aufhalten, und iſt allen und jeden unterfagr, 
diefe Leute aufzunehmen, und befohlen, ihnen anzudeuten, daß fie fich mit 
den Bären unverzuͤglich über die Grenze fortmachen follen, und wenn fie 
dieſem nicht hören, werden die Bären Code gefchoffen. Mach den Patenten 
som 29. Dftober 1747 und 1768. 

6. 9. Weil dadurch, wenn Flachs oder Hampf in fiichbare oder gar 
commune Slüffe eingeweiche werden, nicht nur Die Fifche dadurch getödter 
werden, fondern auch das Vieh durch Diefe Verunreinigung des Woffers 
an der Geſundheit leider; fo hat das ehemalige Generalgouvernement uns 
term 17ten Auguft 1777 verordnet, daß Niemand in filchbaren Gemwäffern, 
fie gehören den Gütern allein, oder find mit andern Güterd commun, ei⸗ 
nigen Flachs oder Hampf einweichen fol. Sondern zum Einweichen diefer 
Gewaͤchſe foll man fih der Miedrigungen in den Gruben und Sümpfen be 
dienen, und allenfalls, wenn dergleichen nicht vorhanden, das zum Weis 
chen erforderliche Waſſer aus den Flüffen und Geen in Gruben ableiten, 
fo daß dag Waſſer aus der Weiche nicht in den See oder Fluß zuruͤcktre⸗ 
ten kann. Wer bier wider handelt, wird, wenn es vom Hofe 
gefcbiehet, mit 15 Athl. Strafe beleget,- der Bauer aber mit ſechs 
Paar Kurden geſtrichen. 

6, 10. Wer 
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F. 10. Wer von einem Bauern irgend Gesrelde gegen Brandwein 
eintaufehet, foll jedesmal 50 Goldgulden Strafe bejahlen, nach des Gene 
ralgouvernements Patent vom zien Maͤrr 1729. = 

6 11. Elendshäute dürfen gar nicht außerhalb Landes verkauſt und 
follen nicht über die Grenze gelaffen werden, indem felbige fonft konfiszire 
werden. Fach den Patenten des Generalgouvernements vom 23. Februar 
und aıflen December 1732, 

$. 12. Mach den allerbächften Imaͤnoiukaſen vom 22. Juny 1735 
und aten September 1751 darf der Rhabarber bey Konfiskation und Le⸗ 
bensftrafe von Partifuliers niche aus Sibirien verführt werden. 

& 13. Nach Eines dirigirenden Senatsukaſe vom 22. März 1764 
darf Niemand, der nicht wuͤrklich im Militairdienſt ſtehet, Milltairuniform 
tragen, und nad deſſen Ukaſe vom 26ſten Oktober 1759 dürfen auch nicht . 
diejenigen, die im Militairdienfte gewefen, aber aus folhem Dienft ent 
laſſen find, und andere Bedienungen erhalten haben, Dilltalruniform tra⸗ 
gen. 

9 14. Derjenige, der einen Laͤuflingshehler angiebt, und die Heh⸗ 
lung hernach wuͤrklich erwiefen ift; fol von der Patentmaͤßigen Strafe, wenn. 
nemlich der Hehler eine ſolche Perfon ift, die mit Geldftrafe belegt werden 
kann, den dritten Theil haben. Generalgouvernements Patent vom ı4ten 
März 1776. 

$. 15. Mer wegen fchlechter Reparatur der Wege und Brücken bes 
ſtraft wird, und über ein folches Strafurtheil in Wege und Brüdenfachen 
ohne Brund die Queral ergreife, foll hernach die Strafe doppelt bes 
zahlen. Mach dem Patent des Generalgouvernements vom aaften Januar 
und zıflen December 1752. 

$. 16. Diejenigen Erbleute, welche vor Emanirung des allerhoͤchſten 
Snodenmanifeftes vom 28ſten Juny 1797 über die Grenze aüßerhalb dem 
rußiſchen. Keiche entlaufen gewefen find, und nach diefem allerhöchften Gna⸗ 
denmanifeſt zuruͤckkehren, Eönnen darum anfuchen, unter Kronsbauern, oder 

53 uns 
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unter Blrger elner Stadt angefchrichen zu u werden, und ai ihrer vo⸗ 
rigen. Erbherrſchaſt alsdann niche mehr zu. 

$. 17. Dach dem: Patent des Generalgounernements vom 29. Juny 
1738 fol kein polnifcher Tabak ins kand gebracht werden, und folcher auch 
nicht In den Rrügen verkauft werden. 

$. 18. Alle folche Anzeigen, Geſuche und Schriften, welche beleldis 
gende Warse und Schmäßungen enthalten, follen von den Parten bey den 
Gerichten nach Eines Dirigirenden Senatsufafe vom raten September 1764 


gar nicht angenommen werden, und nach der Landesordnuug pag. 626 9 


26. foll ſich Niemand unterſtehen, feinen Widerpart mie hößnifchen, oder 
ſchmaͤhlichen Worten, oder Befchuldigungen anzugreifen bey Wermeidung ro 


Thaler Silbermuͤnze, oder nad) Gurbefinden höherer Strafe; und ſtehet es 


hernach feinem Widerfacher frey, daſſelbe mit ihm auszuführen, 
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Fünfte Abtheilung. 
Bon Erefutionen und SImmiffionen.- 





Unzer Exrekutlonen find auch Immiſſionen begriffen; denn leßtere find 
blos eine Species der erfleren, nemlih Erekution Ins unbemwegliche. Wer 
mögen; fo wie unter dem Worte Epekution ſchlechtweg gemeinhin die ins 
bewegliche, redbare Vermoͤgen verftanden ‚wird. Im allgemeinen Verſtan⸗ 
De drüde das Wort Erefution überhaupt die Vollziehung gerichtlicher Urthei⸗ 
le und die Befehle der Oberbehörden aus, nicht blos in Schulds, "fondern 
auch in allen andern Eivils und Kriminalfachen ; fo wie unter Immiſſionen 
niche nur folche Webergaben von unbeweglichen Befigungen wegen Schulden 
verfianden werden; fondern auch alle übrigen, als die Einmwelfung folcher 
Güter, die von der hohen Krone Jemanden zur Arrende gegeben, die Ein 
weifung gekaufter Güter nach verfloßnem Proklama und dergleichen. Hier 
aber fol blos von Erefutlon Ins vedbare (bewegliche) und unbewegliche Ver⸗ 
mögen, wegen Schuldfahen, und die zur Befriedigung eines Glaͤubigers 
vollzogen werden, ‚die Rede fen. 

Um gegen Irgend jemanden eine Erefutlen oder Immiſſion rechtlicher 
Weiſe bewuͤrken zu koͤnnen, muß man an Denfelben eine unftreitige, klare 
und liquide Anforderung haben, und folche deutlich bedofumentiren koͤnnen. 
Man muß dahero entweder vechtsfräftige, gerichtliche Urtheile, oder reine 
und unftreitige Schuldbriefe, Obligations, Wechſel oder Merfchreibungen 
haben. Im erfleren Falle fuchee man bey demjenigen Gerichte, welches das 

rechts⸗ 
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rechtskraͤftige Urthell gefaͤllet, um die Exrekutlon nach, im zweyten Tale, 
wenn man nemlih reine und liquide Schuldbriefe vor ſich hat, klaget man 
ſolche bey der Statthalterfchaftsregierung ein, weil bey derfelben nach dens 
97ſten $. der allerhoͤchſten Werordnungen zur Verwaltung der Gouvernements 
alle dergleichen Sachen , angebracht, gefuht und zur Erefution ges 
bracht werden, Wenn man demnach von Jemanden auf klare MWerfchrei« 
bunzen und Dokumente etwas zu forderr hat; fo mwender man fich zuerſt 
an die Starthalterfchaftsregierung mit einem Gefuche um ein Monitorium, 
mittelft welchem denn «dee Schuldner erinnert und angewiefen wird, feine 
Schulden dem Gläubiger binnen fechs Wochen zu bezahlen, oder binnen drey 
Wochen, wenn er wider die Schuld etwa etwas rechtsliches einzumenden ha⸗ 
ben ſollte, ſolches der Statthalterfchaftsregierung gebührend anzuzeigen und 
zu unterlegen. Teitt nun der legte Fall ein, und har der Schuldner wuͤrk⸗ 
lich gegründete Einwendungen gegen feinen Schuldbrief, welche die Sache 
fireitig und dahero noch illiquid maden, und Eine Statthalterſchaſtsregie⸗ 
rung ſolche auch dafuͤr erkennet; ſo wird der Supplikaat oder Klaͤger mit 
ſeiner Sache an die verotdnere Juſtizbehoͤrde verwieſen, um ſolche rechtlich 
auszuführen, und ein rechtskraͤftiges Urtheil vor ſich zu gewinnen, auf wel⸗ 
ches er hernach die Exekution bey derſelben Gerichtsbehoͤrde nachſuchen kann. 
Falls aber der Schuldner weder binnen drey Wochen etwas eingewandt, noch 
in der ſechswoͤchentlichen Friſt den Glaͤubiger befriediget hat; ſo ſuchet letz⸗ 
terer bey der Statthalterfhhaftsregierung an, dem Niederlandgerichte des 
Kreifes, in welchem der Debitor ſich aufhält (*) das Kommiſſum ‚zur Epee 
kution zu ertheilen. Wenn die Starthalterfhaftsregicrung diefem Geſuche 
defericet und dem Misderlandgerichte den Befehl zur Erefution giebt; fo 
feget denn legteres einen Tag feft, an welchem die Exekution wider den 
Schuld: 


(*) Iſt der Schuldner ein Bürger und aͤberhaupt ein ſolcher, der unter die Obrig⸗ 
keiten der Städte gehört; fo bittet man um einen Exekutionsbefehl an die 
Gtadtpoligepverwaltung, in Zällen aber da der Schuldner nicht unter die 

Stadts⸗ 
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Schuldner und zwar In deſſen Vermoͤgen vollzogen werden fol. Dieſer 
Terimin wird vom Gerichte beyden Theilen bekannt gemache, und muß der 
Kreditor, oder Kläger (Impetrant) wider Beklagten, oder Debitoren (Im⸗ 
petraten) die Objefta Erefuriouis (Gegenſtuͤnde der Epefution) auf dem 
Termin anzeigen (*) auch ein Verzeichaiß Dem Gerichte übergeben, in weis 
chem das Kapital und die Renten berechnet und die fämmtlichen Unkoſten 
genau fpezifizicet und nörhigenfalls auch bedofumentict find. (**) Auch muß 
der Impetrant den Erefurionstermin in Perfon oder durch einen Bevoll⸗ 
maͤchtigten abwarten, und auf ſolche Welle fein Recht wahrnehmen. Würs 
de er diefes nicht thun, und deducch zu feinem Nachtheil etwa Jerungen 
vorfielen; fo würde er auch hernach natuͤrlich den blos durch feine Abmwe, 
ſenheit entftandenen Schaden feibft tragen müffen, überdem iſt foldhes in 
der gedrudten Publikation Einer rigifhen Stashalserfchaftsregierung vom 
23. December 1784 verordnet. 


ar. Thl j 3 Wo 


Stadtobrigkeiten gehoͤrt, und dahero dem Niederlandgerichte daB Erekus 
tionstommiſſum ertheilet worden, dad Vermoͤgen des Schuldners aber, oder 
auch ein Theil deſſelben ſich doch in der Stadt befinder; fo requiriret das 
Niederlandgericht die Polizepperwaltung des Orts das in der Stadt be⸗ 
findliche Vermögen des Debitoren zu exequiren, weil nach dem 254ſten 6. 
der allerhoͤchſten Verordnungen zur Verwaltung der Gonvernements in den 
Staͤdten der Gtadtvogdt (Borodnidfchep) das Recht Hat, die Urtheile der 
Gerichte und Befehle der Behörden in Erfüllung zu ſetzen. 


(*) Weiter hin wird ed fich finden, daß der Kreditor hierin auch nicht ganz 
nah Willkuͤhr verfahren kann. Er zeiget die Objekta Exekutionis an, bee 
Deditor aber wendet dagegen ein, zeiget andere ihm entbehrlichere Sachen 
an, und wenn ber Kreditor dadurch binlängliche Sicherheit wegen feiner 
Befriedigung hats fo darf er auch wohl nichtd dagegen einwenden. 


(?°) Wenn die Koften nicht gehörig ſpecifizirt Mind; ſo werden ine auch 
nicht vom Gericht beſtanden. 





Wo alſo keln rechtskräftig Uethel oder ein oberrichterlicher Befehl vor. 


handen iſt, kann auch feine Erefution gefordert, oder errungen werden; fo 


wie foldyes In der Landesotdnung Seite 336 vorgeſchrieben worden iſt. Ei⸗ 
ne Exrekutlon wird demnach erfolgen können. 


$ t. Wenn ein gerichtlich Urtheil pubtlzleee und barwider Peine Ap⸗ 
pellation gefuchet,, oder felbige zwar interponiret (angemeldet) aber von dem 
Darren verlaſſen, oder verfeffen worden, wodurch alfo das Urtheil feſtgeſiel⸗ 
fee und die Rechtskraft gewonnen, die Patten aber doch dieſem Urtheil in 
der Ihnen in demfelben vom Richtet feftgefegeen Friſt fein Gnüge geleiſtee 
Gaben; fo fol der Schuldige durch gefeglichen Zwang zur Erfülung der Ihm 
im Urtheil aufgelegten Pflicht arge halten werden, nach der Landesordnung 
Seite 234, $. 3, 


6, 2. Henn aber Jemand widet ein Urtheil bie Appellatlon ans 
meldet und folche auch in der vorgefchriebnen Frift gehörig fortfeger; fo 
kann der Gegentheil auch nicht wider ihn die erefucive Erfüllung eines ſol⸗ 
chen noch niche rechtakräftigen Lirtheils nachfuchen -und erringen. 


6, 3. Aber alle Urtheile der Gerichtshöfe In Civllſachen werden, wenn 
auch eine Appellasion dagegen angemeldet und profeguiret worden, dennoch 
in Erfüllung geſehet und zur Ausführung gebracht, nach dem 133flen $, 
dee allerbächften Verordnungen zuc Verwaltung der Oouvernements. 


64 Allein nach dem goſten 6. der allerhochſten Verordnungen zur 
Verwaltung der Gouvernements kann der Hert Generalgouverneur die Voll⸗ 
ſtreckung eines Urtheils, beſonders In peinlichen Sachen, inhiblren. 


§. 5. Außer den rechtskraͤftigen Urtheilen und derjenlgen der Gerichts⸗ 

höfe kann man auch auf alle reine Obligations, Verſchreibungen, Transak⸗ 

te, Vergleiche, Wechſel und dergleihen reine und faubere Dofumente um 

Die Exrekution anregen, nach der Sandesordnung Seite 236, In allen fols 

Ken Sachen aber muß man um die Exekution bey der GStatthalterfchaftse 
re⸗ 
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gegierung .anfuchen, nach dem orflen 6, der allerhoͤchſten Verordnungen zur 
Verwaltung der Gouvernements, 

H. 6. Wenn auf folche Epefutionsgefuhe die Monitoria ergangen 
find, und ber beflagte Debifor wider Die Anforderung Einwendungen ges 
macht, und Die Statthalterfchaftsregierung folhe-als gegründet und zu recht 
beftändig erfennetz ſo wird der Kläger mit feiner Forderung an die verord⸗ 
teten Gerlchtoſt ‚ten verwieſen, um doſelbſt fein Recht auszufuͤhren und zu 
gewinnen, weil nach Dem 38ſten $. der mehegedachten allerhoͤchſten Verord⸗ 
nungen zweifelhafte und ſtreitlge Sachen an Die gehoͤrigen Gerichte verwie⸗ 
fen merden ſollen; aber nad tandesorduung Geite 236 $. 5. doch nur in 
fo weit, als folche freitig find, Damit das Feine und unftreitige wegen Defe 
fen, fo noch ftreitig iſt, nicht aufgehalten werben möge, 

Anmerf, Wenn Jemand alfo wegen einer Summa von Baufend Rubel vers 
klagt würde, und er wollte bebaupten, Darauf ſchon fünf bundere Rubel 
bezahle zu haben, und dieſe Behauptung auch vorläufig begründete; fo 
koͤnnte Klaͤger wohl wegen ber flreitigen fünf bundere Rubel an die Ges 
richte verwiefen, allein wegen des unflreitigen Ueberreſtes doch die Exeku⸗ 


tion wider ihn kommittiret werden. 
1 


6. 7. Auf vom Oberrichrer ergangne, aber feuchtloß geweſene Moni⸗ 
toria fol Die Exekution ſogleich erfolgen, nach Landesordnung ©, 45. Das 
bero man um folche gehörigen Orts anfuchen u, wie ſchon vorhin bemerkt 
worden. 

G. 8. Eben fo fönnen auch Werglelche, welche in Soden ‚ nachdem 
foiche bereits durch Urtheil und Recht abgemacht und entfchleden werden, 
unter den Parten getroffen worden, zur Erefution gebracht werden, allein 
dergleichen getroffene Vergleiche müffen erft vom Richter überfehen und bes 
flätiget werden, ehe um die Exekution angefucher werden: kann. Landesord⸗ 
nung Seite 237 9. 5. 

Anmerf. Es kann nehmlich eine Sache gerichtlich abgeurtheile und entſchie⸗ 


den ſeyn, einer oder bepde Parten haben aber die Appellation genommen, 
J 2 Un⸗ 


63 BE n 
Unterdeſſen kommen fie aus der einen ober andern Urſache auf den Einfall 
ſich zu vergleichen, und nicht die Entfcheidung der zwepten oder gar drit⸗ 
sen Inſtanze abzumarten, Wenn nun dicfer Vergleich dem Richter anges 
geist, und von demſelben beftätigee wird; fo kann auch bernach der ſchul⸗ 

dige oder fAumige Theil zur Erfüllung feiner Pflicht eben fo gut durch 
Zwangsmittel angehalten werden, ald auf ein rechtskraͤftig Urtheil gefchen 
ben Könnte. Wäre die Appellation angemeldet, aber noch nidyt beym Ober⸗ 
richter fortgefegers fo muß der Vergleich dein Richter, von melden die 
Yppellation genommen mworden, angezeigt Und zugleich Auf Tie angemeldes 
ge Appellation rennuziret, Verzicht gerban werden. Waͤre die Appellation 
aber bereits wuͤrklich fortgefeger worden; ſo müßte, im Kal alſsdann noch 
ein Vergleich getroffen würde, folder zur Beſtaͤtigung, und damit die ans 
Hefangne Appellationsſache Liegen bleiber, auch dem Oberrichter, an weis 
chen appellirer worden, zur Beſtaͤtigung vorgelegt und angezeiget werden. 


$. 8. So bald dem Richter die Vollziehung einer Exekution beſohlen, 
oder übertragen worden; fo iſt er verbunden, ſolche nach dem wahren Sinn 
Des Befehls, oder Urthells ohne alle Verzögerung zu erfüllen Im Fall 
er aber fo gute und wichtige, infonderheit aber neuerdings erfundene Brün« 
de dabey bemerkte, wodurch das Urtheil oder der Befehl, wenn der kom⸗ 
mittirende Richter davon Nachricht befommen folte, verändert werden 
könnte; fo kann er wohl mit Bolljiefung der Erefution fo lange anhalten, 
bis er dem Pontmittirenden Richter darüber berichtet und unterleget und von 
felbigem Antwort erhalten hat; Allein alsdenn muß er fidh auch ohne fers 
neres Verzögern darnach richten. Auch muß eine folde Werzögerung und 
Untetlegung nicht ohäe gute und klare Gründe unternommen werben, Lan⸗ 
desordnung Seite 235 $. 4: | 


/ 

Anmerk. So kann auch darauf keine Hücklicht genommen Werben, wenn 
Jemand auf Befehl der Statthalterſchaftsregierung durch Erefution zur 
Bezahlung gezwungen worden, und derſelbe dem Unterrichten Anjeigte, wie 
er ſich über den Befehl der Gtarthäfterfchaftsregierung bey Einem dirigia 
genden Genat befchweren wolle. Denn er kann diefed, wenn er Luft hat, 
der Statthalterſchaftsregierung ſelbſten Anjeigen, und, wenn er vermag, 
ein Jnpibitorium bewuͤrken; wenn diefed aber nicht erfolgt; fo alın der 
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63 776-5 + 
Unterdeſſen kommen fie aus der einen ober andern Urſache auf den Einfall 
ſich zu vergleichen, und nicht die Entfheibung der zwepten oder gar drits 
ten Inſtanze abzuwarten, Wenn nun dicfer Vergleich dem Richter ange⸗ 
geist, und von demfelden beftätiger wird; fo kann auch bernady der ſchul⸗ 

- Dige oder fäumige Theil zur Erfüllung feiner Pflicht eben fo gut durch 
Zwangsmittel angehalten werden, ald auf ein rechräfräftig Urtheil geſche⸗ 
ben Könnte. Wäre die Appellation angemeldet, aber noch nicht beym Ober⸗ 
richter fortgefegers fo muß der Vergleich dem Richter, von welchem die 
Nppellation genommen worden, Angezeigt und zugleich auf Lie angemeldes 
ge Appellation rennuziret, Verzicht gerban werden. Wäre dıe Appellation 
aber bereits wuͤrklich fortgefeger worden; fo- müßte, im Kal alsdann noch 
ein Vergleich getroffen wuͤrde, ſolcher zur Beſtaͤtigung, und damit bie ans 
Hefangne Uppellationsfache liegen bleibet, auch dem Oberrichter, an mei 
chen appellirer worden, zur Beſtaͤtigung vorgelegt und angezeiget werden. 


6. 8. So bald dem Richter die Vollziehung einer Erebution befehlen, 
oder übertragen worden; fo iſt er verbunden, folhe nach dem wahren Sinn 
Des Befehls, oder Urtheils ohne alle Verzögerung zu erfüllen Im Fall 
er aber fo gute und wichtige, infonderheit aber neuerdings erfundene Brüns 
de dabey bemerfie, wodurch das Urtheil oder Der Befehl , wenn der fome 
mittirende Richter davon Nachricht bekommen follte, verändert werden 
könnte; fo fann er wohl mit Vollziehung der Erefution fo fange anhalten, 
bis er dem kommittirenden Richter darüber berichtet und unterleget und von 
felbigem Antwort erhalten hat; Allein alsdenn muß er ſich auch ohne fers 
neres Verzoͤgern darnach richten. Auch muß eine ſolche Verzoͤgerung und 
Untertlegung nit ophe gute und Färe Gründe unternommen werden. Lan⸗ 
desordnung Seite 235 8. 4. 


Anmerk. So kann auch darauf keine Ruͤck cht genommen werden, wenn 
Jemand auf Befehl der Statthalterſchaftsregierung durch Exekution zur 
Bejablung gezwungen worden, und derſelbe dem Unterrichter anzeigte, wie 
er ſich uͤber den Befehl der Statthalterſchaftsregierung bey Einem dirigi⸗ 
genden Senat beſchweren wolle. Denn er kann Diefed, wenn er Luft hat, 
der Statthalterſchaftsregierung felöften änjeigen, und, wenn er vermag, 
ein Inhibitorium bewuͤrken; wenn dieſes aber nicht erfolgt; fo würde der 

Um 
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Unterrichter wobhl immer feinen Gang geben und Ach dadurch nicht an der 
Erfüllung der ibm Hbertragnen Sache und anbefohlnen Exekution verhins 
dern laffen. Denn nah dem vorbin angefuhrten 4ten 6. Land. Drd. ©, 

235 bar der Richter ohne erbeblihe Ürfachen keine Macht, im geringſten 

von dern wahren Anhalt des Ihm ercheilten Tefehls abzugehen. 

6, 9. Wenn ein Schuldner nicht zahlen fann, und er hat einen Ra 
venten und Bürgenz fo Farin mar wider Denfelben eben fo berfahren, als 

wider den eigentlihen Schuldner und wider ihn Ble Erefurion eriingen; es 

wäre denn, daß der Buͤrge wider die geleiftere Erefution Einwendungen 
mochte, oder ſolche Anders auslegte, In weichem Folle ſolches gleichfalls erft 
von dem ordentlichen Richter unterfucht und entichieden twierden muß, Lan⸗ 
desordnung Seite 243. 

6. 10, Ein Bürge kann ober nicht eher zur Zahlung für ben Schulds 
ner angehalten werden, «ls bis deutlich ermwiefen worden, daß der letztere 
wuͤrklich nicht zu bezahlen im Stande iſt, es wäre denn, daß ber DBürge 
ſich als Selbflichuldner (erpromifforifhen Kaventen) detſchrieben hätte, Lan⸗ 
desordnung Seite 343 $. 30, als In weldhen Kalle es dem Kreditor un⸗ 
benemmen iſt, ſich fegleich geradezu an feines Debitoren erpromifforifchen 
Kaventen ju holten, 

Anmerk. Unter bie Falle, wo ein Bürge, ober ald Selbſtſchuldner ſich 
mie unterfchriebner Kavene mit Recht augen feine geleiſtete Buͤrgſchaft Ein⸗ 
wendungen machen koͤnnte, iſt wohl vorzuͤglich dieſer, wenn der Kreditor 
dem eigentlichen Debitor ohne des Kaventen Mitwiſſen die Zahlungsfriſt 
verlaͤngert hat. Wenn der Zahlungstermin verfloſſen iſt, und der De⸗ 
bitor nicht zablet; fo muͤßte der Kreditor folches dem Kaventen mel⸗ 
den, und wenigſtens darf er weder ſtillſchweigen noch ausdruͤcklich dem 
Schuldner ohne des Kaventen Wiſſen und Einwilligung ben Zahlungster⸗ 
min verlängern , oder nächfehen, 


6. 11. Wenn Jemand mit Boljiehung einer Eyekutlon nicht zufriee 


- den iſt, und durch die Art und Weiſe in feinen echte gravirt zu ſeyn 


Hlaubet, det muß in Zeit don vier Wochen feine Beſchwerde über das Nies 
Berlandgericht bey demjexlgen Berichte anbringen, welches demſelben den Bes _ 
Rp fehl 


fehl oder das Urtheil zur Erfüllung gugefender,; nach Dem 23 zſten 5. der 
allerhoͤchſten Werordnungen zur Wermaltung der Boungrnements, 

§. 22. Bey allen fommittirten Erefutionen und deren MWolljiehung 
muß darauf gefehen werden, daß foldhe nicht zum Nachtheil eines andern, 
.der etwa durch Pfandreche oder fonftigen gefeglichen Grund ein beſſeres Recht 
an des Schuldners Eigenthum hat, pollzogen werden. SJandesprdnung ©. 
238 9. 9 

9. 13, Bey den Eprefutionen wird Immer zuerft das bewegliche, und 
wenn diefes nicht mehr zureicht, das unbewegliche Bermögen genommen. 
Sand, Ordn. ©, 237 9. 6. 

Anmerf. Wenn aber das oberrichterlihe Kommiſſum die Erefution ind uns 
bewegliche Vermoͤgen ausdrücklich vorfchreibt, wie bey großen Anforderuns 
gen und großen Summen, oder auch aus andern lrfachen gefcheben kann, 
und auch mwürtlich gefchieber; fo verſteht es ſich von felbfi, daß auch der 
Jinterrichter die Erekution fogfeih ind unbewegliche Vermögen vollziehen 

“muß, und mern auch noch fo piel xedbaxes Vermögen vorhanden waͤre. 


1) Don der Erefution ins unbewegliche, redbahre, 
poder Mobiliarvermögen, 


os unser mobiliar, oder beweglichem Permoͤgen verftanden werden 
muß, wird ficherlich ſchon einem jeden hinlaͤnglich bekannt feyn, Dahero Ich 
mich auch mit der weiteren Erklärung deffelben hier nicht aufhalten werde. 
Mas übrigens das praktiſche Verfahren bey Erefutionen anbetrift; fo grüns 
dee fich ſolches sheils auf gewiſſe vorhandene Geſetze,“ theils auf Landesuſan⸗ 
ce, nehmlich auf das Gewohnheitsrecht, welches letztere, wie bekannt, wenn 
ihm fein anderes gegebnes Geſetz entgegen ſteht, eben ein fo gültiges Recht 
it, und eben fo zus Norm und Richtſchnur dienen muß, als andere wuͤrk⸗ 
lich gegebne Gelege. Auf die wuͤrklich gegebnen Oeſetze, auf Landes⸗ 
gebrauch und Gewohnheit gründen ſich Demnach folgende bey Erefutionen alle 
gemein üblichen und zu beobachtenden Punkte, | 

⸗ §. 1. Wenn 
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6. 1. Wenn der Termin gur Exekutlon beyden Thellen, dent Kläger und 
Beklagten bekannt gemacht worden, und letzterer bis dahin den erfteten doc) nich 
beftlediget hat, und dieſer ſich dahero beym Gerichte meldet; fo begiebe ſich 
ſelbiges zum Schulbner. Sobald nun auf dem Termin durch die ad acta 
gebtachte Deſignation und die darauf eingezogne gegenſeitige Erklaͤrung das 
ganze Quantum Debiti (Maſſe der Schuldforderung mit Inbegrif ſaͤmmt⸗ 
licher Renten und Unkoſten) heſtimmt und feſtgeſetzet worden; ſo wird von 
des Schuldners beweglichem Vermögen fo viel aufgeſchrieben, als erſorder⸗ 
lih und hinreichend ſeyn moͤchte, durch den Verkauf deffelben den Krediton 
‚zu befriedigen. 

$. 3, Wenn diefes gefchehen, fo wirb ein Termin zum öffentlichen 
Verkauf der bereits exequirten Sachen vom Gerichte angeſetzet, Land. Ord. 
Seite 402, und fo viel, als erſorderlich, in der Stade und auf dert Lan⸗ 
de publizirt und den Einwohnern befatint gemacht. Bis zu dieſem Termin 
aber werden die exequirten Sachen nach Maasgabe der Umſtaͤnde entweder 
unter das gerichtliche Siegel, oder auch bloßen gerichtlichen Beſchlag gelegt, 
oder auch, nachdem die exequitten Sachen leicht fottzubringen find, vom Ge⸗ 
sicht fogleich mit und gegen einen Schein in Verwahrung genommen. 


Anmerk. 1. Es verficht fih von ſelbſt, daß bie erequirten Sachen nicht 
verkauft werden Können, menu det Schuldner noch vor dem Grekutionds 
Termin feine ganze Schuld bezahlt, und auf dieſe Art die ihm fortgenome 
menen Sachen noch bepzeiten auslöfet, 


Anmerk. 2. Ben Feſtſetzung der Renten auf folhen Erelutiondterminen iſt 
darauf zu feben, daß nicht Renten von Renten gerechnet werden, und wenn 
ſolches auch wuͤrklich im einer. Dbligation verihrieben worden. Denk nach 
Der Königlichen Nefolution vom 20ſten Juny 1683, -Land. Ord. S. 389 
follen auf keinen Fall Intreſſen von Inttreffen, fondern nur fimple (lan 
desuͤbliche) Renten berecynet werden. Huch dürfen die Renten nicht die 
Hauptfumma oder das eigentliche Kapital Kberfleigen, weil dad Alterum 
tantum, oder das doppelte Kapital nach ber Prapin und den Gefegen nichs 
beilanden wird. 


— §. 3» Wenn 


$. 3. Wenn es fi zutraͤgt, doß auf-einem in gehöriger Mrz befanne 
gemachten Auktionstermin fih eine Kaͤufer und Liebhaber _einfinden; 
fo können die Sachen auch nicht verfauft werden, weil ein Both und 
Ueberboth da Ift, ohne Both und Ueberboth aber Feine Subhaflation (Bere 
Steigerung) denkbar iſt. In einem ſolchen Falle muß alsdann ein aberma« 
Hger Termin angefeget und ‚befannt ‘gemacht werden. 

$. 4. Wenn nun Jemand erequiret worden, das vorgefundene Ver⸗ 
mögen »aber nicht zur Befriedigung des Glaͤubigers zureicht; fo muß er den 
Ruͤckſtand mie feinem an einem andern Orte befindlichen Vermögen, fo viel 
als erforderlich iſt, erfüllen und bezahlen, Land. Ordn. Seite 238 $. %. 

$. 5. Wenn diefes anderweitige Vermögen nun aber nicht unter dee 
Jurisdiktlon desjenigen Berichts befindtih ift, Dem die Exekutlon kommit⸗ 
tiret worden; fo muß daſſelbe diejenige Behörde, unter deren Jurisdiktion 
Das zu erequirende onderweitige Vermögen fich befindet, darum erſuchen. 
In allen ſolchen Fällen aber iſt eine jede Behörde verbunden, der andern 
bülfreihe Hand zu bieten, nach Inhalt der Allerhöchiten Werordnung zur 
Verwaltung der Ooupermenss und Land. Hrdn, Seite 238 $. 8. 

6. 6. Schuld wird durch Gegenfhuld, oder eine Anforderung durch 
eine Gegenanforderung, wenn foldhe nemlich rein, fauber und unſtreitig iſt, 
pergüses und bezahle. and, Ordn. Geite 238 $. 10, 

§. 7. Handwerkszeug und foihe Mittel, weiche zur Nahrung oder zum 
Handwerk unentbehrli und ohne des Debitoris gänzlichen Ruin und des allge 


meinen Beftens Nachtheil nicht gemiffer werden koͤnnen; ſollen am aflerlegten 
erequirt und verauftionixg werden. Sand, Ord. Geite 402, 


2) Don Immiſſion oder Erefution ins unbewegliche 
Dernögen. 
Penn mun das redbahre Vermögen des Debitoren überall nicht zureicht, 
den Kreditor gu befticdigen, oder auch gleich anfänglich der Befeht des Ober⸗ 
rich⸗ 
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richters won der Art geweſen; fo wird die Erefutlon In das 'inhemegliche 
Vermögen des Debitoren vollzogen. he diefe nun vollzogen werden Bann, 
muß erſt eben fo wie bey den Erefutionen das ganze Quantum Debiti mit 
Inbegriff der Renten und Keoften. feftgefeßer werden. Dieſes Quantum 
heißt denn das Immiffionequantum, und die Renten davon find Die Im⸗ 
miſſionsrenten, für weiche elgentlich die Immiſſton vollzogen wird. Wenn 
demnach die. Schuldforderung drey taufend Rubel groß wäre, Die Renten 
von drey Jahren berrügen zu fünf: Progent vier hundert funfzig Rubel und 
Die beftandenen Koften vier und dreyßig Rubel fechzig Kopeken; fo wärde 
Bas Immiſſionsquantum auf folgende Weiſe feftgefeger werden. 
Kapitol laut Obligation (Wehfl) « 3000 Mb, 
RE - Meuten von drey Jahren zu 5 Present 450 — 
Saͤmmtliche ffln + 46 0 0 34 — 60, 


XERXIX 





Immliſſi onsſumma Mbl, 3484, 60. 


Hiervon die Immiffionsrenten u fünf. Prozent. betrogen 274 Rubef 
23 Kopeken. 


MſA ben 
. 


Anmerk. Hier wird man vielleicht bemerken, daß Jutreſſen won Intreſſen 
berechnet werden, welches doch, wie vorhin bemerker worden, verhoten iſt. 
Allein: Hiee werden Renten und Koſten zum Kapital geſchlagen, der Kredi⸗ 

tor wird durch die Immiſſion befriediger und es entſtehet dadurch ein ganz 
neues Kapital und eine neue Anforderung, von welcher der Kreditor DRK 
eben fo gut feine volle Renten Haben muß, als wenn er Kapital, Renten 
und Koſten baat ausgezahlt erhalten und ſolches alled zuſammen als ein 
neues Rapitat wieder ausgeliehen hätte; dahero auch Renten von Renten 
nah Land. Ordn. Seite 389 nicht verboten finds fa bald ai die 
Kenten ſchon zum. Kapital gefchlagen worden. 


np 


X 


Wenn nun die Summa der ganzen Forderung, des Quantum Gmmif 
fonis, feftgefegee werden ; fo beſtehet die Molziehung der Immiſſton darin, 
daß dem, Bidubiger van Bes Schuldners unbeweglichen Eigenthum fo viel 

ar. Thl. K, vom 


vom Gerichte zum. Beſitze übergeben wird, daß der jährliche Ertrag Bis 
erhaltenen Grundftüdes eben fo viel ausmacht, als Die jährlichen Renten 
von der liquiden Schuld betragen. So würde alfo nach vorheriger Berech⸗ 
nung derjenige, deſſen Forderung mit Renten und Keften dreptaufend vier 
hundert vier und achtzig Rubel berrägt, ein fo großes Stuͤck von des Schuld« 
ners unbeweglichen Vermögen erhalten müffen, daß er aus deffen jährlidyer 
Benußung die Immiffionsrenten, nehmlich ein hundert vier umd ſiebenzig 
. Hubel drey und zwanzig Kopeken daraus machen Pönnte, woben aber alles 
noch der in den Geſetzen beſtimmten Tora und Berechnung angefchlogen 
wird. Auf diefe Art können demnach dem Gläubiger auch Gärten, Wohn 
haͤuſer und andere Gebäude immittiet und übergeben werden, (*) 


Derjenige olfo, welcher wegen einer Schuldforderung in des Debitoren 
unbeweglihes Vermoͤgen eine ſolche Immiſſion erhält, wird durch diefen ge 
richtlichen Aktus nie würflicher Eigenthuͤmer des immittirten Grundſtuͤckes; 
fondern bloß ein folcher Befiger, Der den gewöhnlichen Mugen oder Ertrag davon 
zu genießen hat, das heiße er wird Uſufruktuarius. Bey Zufchlagung der 

| Sonde 


(*) Oftmals werben dem Gläubiger auf feine eigene Bitte, wenn ſonſt von 
des Schuldners Bermögen nichts mehr vorbanden iſt, Häufer und Gebaͤu⸗ 
de eingewielen, durch deren Nutzung er kaum die Hälfte von feinen Im⸗ 
miffiondrenten und manchmal auch gar nichtd machen kann. Allein dieſes 
geſchiehet alsdenn blos aus der Urfache, um einen Immiſſionsbeſitz in des 
Schuldners unbeweglihem Vermögen zu brfommen, und zwar, weil ed 
mit ſolchen Schuldnern gemeinhin zum Konkurs kommt, und nah Eröfs 
nung des Konkurſes nur allein diefenigen, welche einen Immiſſionsbeſth in 
des Schuldners Eigenthum erbalten baben, von ihren Rapitalien während 
dem Konkurs die Zinfen erhalten, hingegen alle diejenigen, welche einen fols 
en Immiſſionsbeſitz nicht haben, auch nur did zur Erdfnung des Konkurs 
fe8 die Renten von ihren Rapitalien erbalten, wenn fie nehmlich uͤberall 
‚jur Perzeption gelangen. Uberhaupt aber Finnen nach eröfnetem Konkurs 
Beine Exekutions und Immiſſions mehr errungen und volljogen werben, 


> \ 
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Landguͤter und der zu ſolchen gehörigen Bauerſchaft kann In Taxatlon ders 
felben nicht nach Willlähe weder von Selten des Richters noch der Parten 
verfahren werben; fondern es find darüber Vorfchriften und eine beſtimmte 
Tare des Getreydes und anderer Perfelen, wie auch der Bauerarbeiten, und 
noch dieſen, wie auch nach. Gebrauch, Herfonmen und. Dropin muß fi ich 
bey ſolchen Immiſſionen gerichtet werden. 

§. 1. Nach Landesordnung Seite 20 iſt folgender Maaßſtab zur Be⸗ 
rechnung der Bauerarbeiten und Getreydeabgaben beſtimmt und feftgefeget 
worden, 

Ein jeder Arbeitstag, der nehmlich jehe Woche geleiftet wird, den Fuß⸗ 
gänger (Otternekken) mie gerechnet, wird für das ganze Jahr mit drey Reichs⸗ 
thaler angeſchlagen; ſo daß alſo ein Dreytags sRerl für das ganze Jahr in 
Anſehung feiner Arbeit mit neun Reichsthaler berechnet werden muß, 


ein Loof Roggen einen halben Reichsthaler 049 
ein Loof Gerſten einen halben Reichsthaler - 


- ein Loof Haber einen Viertel, Reichsthaler - u 
ein Siespfund Hopfen zu zehn Mark 
ein Liespfund Butter ein Reichsthaler 
ein Schaaf zehn Mark | 
ein ‚Siespfund Hampf ein Viertel Reichsthaler 
ein Siespfund Flachs ein Viertel Reichschaler. 
Ale diefe Perfelen und die Arbeit werden in Rubel folgender Art berech⸗ 
net. 
Ein Arbeitstag drey Rubel 
ein Loof Roggen funfzig Kopeken 
ein Loof Gerſte funfzig Kopefen 
ein Loof Haber fünf und zwanzig Kopeken 
ein tiespfund Butter ein Rubel 
ein Pfund Hopfen drey Kopeken | - 
= | Ra 2 ein 
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ein Liespfund Flachs fünf und zwanzig Kin 
ein Schaaf funfsig Kopeken 
ein Siespfund Hampf ein Viertel Rubel, 


Anmerk. Zu dieſer Zaration iſt der Kronspreis zum Maasſtabe genom⸗ 
men, denn nach dieſem Preiſe werden auch alle Statiotis- und andere Nds 
surallieferungen an die hohe Krone berechnet. Dabero denn auch, da die 
Krone den Preid der Narurallieferungen erhöhete, bey den Immiſſionen, we⸗ 
nigftend an manchen Drten, diefer erböbere Preiß der Beredinung zum. 
Grunde gelegt wird. Nach diefem erhöbeten Preis wird ein Loof Roggen 
mit ſechs und fechzig zwey Drittel, ein Loof Gerſten mit ſechzig und ein 
Loof Haber mit ſechs und dreyßig zwep Drittel Kopeken bey der Immifs 
fionöberehnung in Anſchlag gebracht, Allein, wenn diefe Naturalpertelen 
aus dem Grunde, weil die PBreife überhaupt ſehr sefliegen, Sep Immiſ⸗ 
fionen no höher In Anſchlag gebracht werden follten; fo glaube ich und 

bin uͤberzeugt, daß es nicht recht iſt, weil ein ſolches Verfabten ſich bios 
auf Willkuͤhr und auf gar kein Geſetz .meder direkte noch indirekte gruͤn⸗ 
den würde. Auch der Satz, daß dep izzigen ſehr bohen Preiſen der Schuld⸗ 
ner ſehr leiden wuͤrde, wenn die Kronstaxe zum Maasſtab beym Anſchla⸗ 
ge genommen wird, faͤllt hinweg, da die Immiſſiones zugleich eine Strafe 
fuͤr ſchliimme Schuldner find und uͤberhaupt auch nur ein Jahr wehren, 
nach Verlauf dieſer Friſt aber, wenn fie durch Abtragung der Schuld 
nicht geloͤſet worden, oͤffentlich ausgeboten und ſubhaſtixet werden ſollen, 
wie weiterhin angefuͤhret werden wird. — 


6. 2. Die übrigen kleineren Perſelen werden ra —* Preifen 
in. Anſchleg ‚gebracht, je 


Flachſengarn zu 6 Kopeken das Pfund 


\ 


Hampfgarn zu 3 Kop. das Pf. De u 
Ein Huhn zu 2 Kop. - ae er 
Eher fünf Stuͤck für ein Kop. " 
Ein Sack zu ı5 Kop. das St. 
Heu zu 24 Kop. das Brieft oder 5 das * 
An⸗ 
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Anmerk. Das Hau if bier gleichfalls nach der neueren Kronstare berech⸗ 
net, denn nach der alten wurde das Grieſt mit 14 Koy. oder dad Fubder 
mit 45 Kop. berechnet, denn drepßig Brief, oder fünfzehn Pud machen 
ein Zußbder. 

6 3. Wenn die Bauerfhaft mit Ihrer Arhelt und Gerechtigkelt nicht 
zurelchet, die Immiſſionsrenten zu tilgen; fo werden auch die Hofes Fels 
der, Heuſchlaͤge, Krüge, Müplen und andere Appertinenzien zugefchlagen. 

Muß die Immiſſion demnach in die Hofes delder vollzogen werden, 
fo hat man folgende Merhoden s 


- a) Man nimmt aus dem neueften und richtigſten Datenbache die (Ammte 

. lichen Arbeitstage, rechnet fünf Arbeitstage auf einen wölbentlichen 
Pflug, der woͤchentlich zwölf Loof hart Korn, nehmlich Roggen, oder 
G©erfte (*) in der Erde bearbeite; hiervon wird das dritte Korn ohne 
die Saat, oder das vierte Korn mit der Saat nad) Rronstare zu Gel⸗ 
de gefchlagen, .und die übrigen Revenuͤen, als Bauergerechtigfeit, Krüs 
ge, Mühlen und mas fonft noch von Appertinenzien dahin gehört, hin⸗ 
zugefügt, Hievon werden Die gewöhnlichen Abgaben abgezögen, nehme 
lid) die Onera publica und Prieftergerechrigfeit, und der Ueberreft wird 
alsdenn für die erforderlichen Intereſſen gerechnet, Diefe Methode gräns 
der ſich auf des ehemäligen liefländfchen Hofgerichts dem dorparfchen 
ehemaligen tondgerichte unterm 15, Juny 1723 gegebnen generellen In⸗ 
ſtruktion für Die Landgerichte. 


b) Die wahre Ausſaat des Korns wird durch eydliche Adhörung detjeni⸗ 
gen Bauern, welche für den Hof ſaͤen muͤſſen, herausgebracht, und 
hierauf berechnet man das dritte Korn ohne die Saat, oder das vler⸗ 

te Kornmit der Saat, Was nun herausfommt, wird nach dem Krons 
j | K3 Prei⸗ 


c) Nach der Kronſmethode, wenn nehmlich für die bode Krone, oder auf 
anien die Ausſaat berechne wird, werben nur zehn Loof ſtatt zwoͤlf 
erechnet. 


Prelſe an Gelde berechnet. Wird das ganze Gut zuſamt denen Bauer⸗ 

präffandis immittirt; fo müflen von dem ganzen Quanto die Onera 

publica gleichfalls abgerechnet werden, die alsdann der Immiſſarius, 
oder Immiſſionsbeſitzer auch entrichten muß. 

Diefe Methode gründee ſich auf Sandesordnung Geite 20, und iſt auch 
die gewöhntichfte, weil man auf biefe Art auch für die Pleinften Summen 
fehr leicht berechnen kann, wie viel Ausfaat zu immittiren nöchig iſt. Wenn 
demnach ein Guth won 200 Loof Roggen Ausfaat, 200 $oof Gerften und 
100 Loof Haber Ausſaat, blos in Anfepung diefer Ausfaaten immittirt wer« 
den follte; fo würde «6 folgendes betragen, wenn man annimmt, daß die 
Roggenſaat fchen geſchehen, Gerſten und Haberſaat aber noch ef beſorget 
werden muͤſſen. 

Roggen 200 Loof, da die Ausſaat ſchon geſchehen, das 4te 
| Korn macht 800 Loof zu 663 Kop. . Rbl. 533. 33 Kop. 
EGerſte 200 $oof, da die Ausſaat noch nicht geſchehen, das 
te Kota macht 600 Loof zu 60 Kop. — 360, 
ap toof, da die Saat noch nicht gefchehen, das 
3te Korn, macht 300 Loof zu 36% Kop. — 110. 


ud 


Summa Rbl. 1003. 33. 


Alle diefe große Ausſaaten würden demnach nur 1003 Rbl. 33 Kop. 
Immiſſionsrenten tilgen, folglich auch nur hinreichen, um einen Gläubiger 
zu befriedigen, deffen Forderung überhaupt ungefähr 20000 Rbl. groß iſt. 
Den Schaden, den der Schuldner durch eine ſolche Immiffion hat, kann 
nun ein Jeder ſehr Leiche berechnen. 

Anmerk. 1. Da ſehr ſelten die ganze Ausſaat immittirt; ſondern nur ein 
Theil genommen wird; fo iſt in ſolchem Falle auch nicht noͤthig, durch 
Repdliche Abhoͤrung die ganze Ausſaat genau auszumitteln, welches aber als⸗ 
denn doch auch erforderlich iſt, wenn man vermuthet, daß mehrere Immiſ⸗ 
ſiones werden vol ſtrecce werden. 

| An; 
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Anmerk. 2. Da dep den Immiſſionen der Hofs⸗Felder der Immiſſarius 
die Feldarbeiten, nehmlich die Saat, Erndte u, ſ. w. ſelbſt beforgen. muß; 
fo wird ihm ſolches, wenn ihm nicht etwa das ganze Buch mit der Bauers 
ſchaft oder ein Theil der letzteren zugeſchlagen worden, oder er etwa nicht 
Nachbar iſt und an dad immitsirte Grundſtuͤck angrenzer, fehr ſchwer und 
koſtbar, dahero ſolche Immiſſiones auch oͤfters gegen Kaution oder Bors 
audbegahlung der Renten vom Kreditor dem Schuldner oder deſſen Guths⸗ 
abrendator zur Immiſſionsarrende gelaffen werden. 
$. 4. Wenn nun eine ſolche Immiſſion vollzogen werden fol, und 
dem Kreditor nicht ein unbewegliches Wermögen oder ein Grundſtuͤck nas 
mentlich (ſpecialiter) zue Sicherheit verfchrieben worden; fo ſtehet es dem 
Debitori frey und er ſoll die Wohl haben, was er von feinem unbewegli⸗ 
chen Vermögen abftehen und dur Zehlung abgeben wolle. Mach Landesord⸗ 
nung Seite 401. | 
$. 5.” Wenn auch bereits Die Hofs: Felder und ſaͤmmtliche Bauer 
praͤſtanda immittirt worden und olsdenn noch mehr Slaͤubiger zu befriedigen 
find; fo werden die Kruͤge, Müpfen und Heujchläge, auch wohl Wald ou 
_gelchlagen, . 
- a) Bey den Krügen wird durch Befragung und Abhoͤrung des Rrügers 
ausgemittelt, wie viel jährlich In dem Kruge an Bier und Brandrwein 
verfrüger wird. Ein mirtelmäßiger Berfaufspreis wird alsdann ange, 
nommen, die Koſten davon abgezogen und der Gewinn wird zur Tils 
gung der Immiſſionsrenten angefdhlagen. 3. €. Es würden in einem 
Kruge in einem Jahr Dreyßig Foß Braadtwein und Vierzig Faß Bier 
abgefeßer; fo fönnte mau dieſes folgendermaßen berechnen. 
Ein Zaß DBrandtwein zu 120 Stof, das Stof zu 18 
Kopeten, macht ein Faß 21 Mbl. 60 Kop., alfo 
maden 0 {fr 6 8. n . Rbl. 648, 
40 Haß Bler, das Stof zu ein Kopeken, und 120 Stof 
ein Sof, macht 40 fahr 6 ee 5 — a48. 


Em» Run men 


In Summa Rbi. 696. 
Hier⸗ 
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Rransp: MEI. 696. 
Hiervon gehen ab 
30 Faß Brandmwein zum marfgängigen Preife von 18 Rbl. Rbl. 540. 


740 Faß Bier zu einem Rbl. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ — 40. 


Dem Krüger von 696 Rbl. den Ihnen > + — 6. 96. 


Zür Holz im Kruge zum bene ° 0 — 10. 
. | oo. 596. 96. 


bleibt Gewinn Pm 99. u 


Diefe 99 Rbl. 4 Ropeton werden zur Tilgung der Immiſſionsrenten 
angeſchlagen. Man berechnet ſonſt auch, wie viel von jeder Sorte Set 
De zum Btandiwein und Bier genommen wird, Arbeit, Holy u ſ. w. und 
zechnet diefes hernach im Preife, für welchen im Kruge verkauft wird, ab; 
allein ich Halte obige Rechnung, we man den Preiß, für welchen ‚einge 
Baufe werden kann, von dem für melden verfauft wird, abziehet, für die 
beftimmtefte und ganz, fiher für die fürzefte u, leichtefte, 

. 5) Beym Zufchlage der Muͤhlen ſucht man eben fo zuverläßig ausgus 

: mitteln, wie viel Die Mühle an baarem Belde und an Mezloru ges 
woͤhnlich im Jahr eintraͤgt and zieht von dieſem alle Unkoſten, 3. €. 
sohn des Muͤllers, Bett u. f. w. at. Kann die Mühle auch verkruͤ⸗ 
gen; fo wird dieſer Gewinn gleichfalls, wie bey den Krügen berech⸗ 
net und zugefchlagen. Oeſters find Müpten für eine gewiffe Summa 

verarrendirt; aledenn fälle alle Berechnung fort und man ſchlaͤgt die 
jährliche Pachrfumma von der Muͤhle an. 

©) Beym Zufchlage der Heufhläge wird zuverläßig ausgemittelt, wie viel 
im Durchſchnitt auf einem fotchen Heufchlage an Heu gemacht wird, 
und denn berechnet man das Fuhder nach Rronstere und fihlägt es 
Dem Kreditor zu, der aber alsdenn auch auf feine eigne Koflen das 
_ Ha machen and In Kuyen feßen laffen muß. Bettagen die Immife 
ſdonsrenten nicht fo viel, deß der ganze Heuſchlag noͤthig waͤre; ſo 

wird 
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wird ein fo großes Stuͤck immittirt, auf weichem fo viel Heu gemacht 
werden kann, als zur Tilgung der Immiſſionsrenten erforderlich iſt. 
Hier folget nun zum Beyſpiel eine volftändige Immiſſionsberechnung, 

wie ein ganzes Guth immittirt wird, aus welcher Hinlänglich zu erfehen iſt, 

wie die Bauern mir ihren Präftandis und die übriegen Appertinenzien zu⸗ 


“gefchlagen werden, und fo wie bey einem ganzen Buch verfahren wird; fo 


verfähre man auch, wenn zur Tiigung ber Immiſſionsrenten nur ein Theil 
von dem Bure oder den Bauerpraͤſtandis erforderlich iſt, wobey es niche 
immer fo ganz genau genommen werden fann, daß es nicht um einige Kos 
peken deferiren follte, wie auch bey nachfolgender Berechnung zu erfehen feyn 
wird. Ich will nun annnehmen, daß die Forderung 22000 Mbl. und für 
anderthalb Jahre ruͤckſtaͤndige Nenten wären. Die Koften betrügen 30 Rbl.; 
fo würde die Immiſſion folgendergeftalt berechnet werden. 


Kapital ⸗ ⸗ > N ⸗ ⸗ ⸗ 32000 Rbl. 
Renten für ein und ein Halb Jahr zu 5 Prozent ⸗ 900 — 
Saͤmmtliche Koſten ⸗ ⸗ Er Br Be 30 — 


. iſt das Quantum Igmmiſſi onis 12930 Rbl. 


Hierven die Immiſſionsrenten gu 3 Procent, betragen 646 Rbl. so Kop. 
zu deren Tilgung folgendes zu gefchlagen wird. 


a, Thl. | 1 Na⸗ 
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a4) () Summe | a7 | 


* 
s 


C) Da auf allen Guͤtern die Bauern nicht auf einerled Art präſtiren; To müſſen die Bauern vorerſt dar 

über ordentlich befragt werden, was ein Feder won ihnen an Arbeit und Raturalabgaben präftirt, 

indem fb gar oft auf einem und bemfelben Guth die Bauern ganz verſchledene Praͤſtanda Jeiſten. Das 
Beld, welches fie bezablen muͤſſen, iſt das ſogenannte Wackengeld. 
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- Diefe Bauerpräftende nach Rronstera bercchaet, betragen folgerbes: 





.Kop. 
27 Arbeitstage zu 3 Kol, ⸗ W — ⸗ 81 
72 Loof Roggen zu 665 Kop. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 48 
54 — Gerſte zu 60 „ro. . ⸗ . 8 8 0 33 | 40 
18 — Haber zu 33 so . 087 3 8 00H 6 | 60 
Sc » . a 0 0 0 +)13|,5o 
549 Grieſt Heu zu 2} Kor. das * 0.0 e | 13 | so 
9 Schaafe zu 50 Kop. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 141590 
45 Pf. Hopfen 3 op = el 1) 35 
18 Hüner zu 2 Rop das Süd = — — . 00 36 
90 Ever zu ı Kop. pr. s St, ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 36 
35 Pi. Flachſengarn zu 6 Kop. ⸗ ⸗ . :»| 2 | ı6 
18 Pf. Hampfgarn zu 3 Rp + D Pe Bu 2 54. 
18 St. Saͤcke zu 15 Kop. eG ⸗ . 2 | yo 
| Summa 206. | 97. 


Da dieſe Summa zur Tilgung der Immiſſſongrenten nicht zu⸗ 


reicht; ſo wird noch folgendes zugeſchlagen. 
1) Die Hofes⸗Ausſaat. 
60 Loof Roggen, da die Saat ſchon geſchehen, das ste Kern, 
macht 240 Loof zu 665 Kop. W 
40 doof Gerſten, da die Saat noch nicht heſchehen, das zte 
Korn, macht 120 Loof zu 60 Kop. eo 0|973° 
30 Loof Haber, das zte Korn, go doof zu 363 Kop. . 33 
3) Die Heufcläge. 
Es werden jährlich im Durchfchnitt gemacht ro Kuyen Heu, jede 
zu 300 Grieſt, find 3000 Grieft zu 23 Kap. . 75 
. 3) De N. N. Krug. 
- Werden jährlich verfrüge 20 Faß Brandtwein, zu 20 Kop. das 
Stof, macht 490 Rbl., hiervon der Einfaufspreis zu 20 
Rol. das Foß, der Zehnte für den Krüger und etwa 5 Rbl. 
für Hol; ab, bfeiben ⸗ » 4» 770 
4) Die Mühle 
traͤgt jaͤhrlich ende © 6 he. 0 + |» 
Ä Summa Rbl. 646 | 97. 
ia Da 


ne 
m. 
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Da num auf dieſe Art ſieben und vierzig Kopeken mehr find, als die 
Smmiffionsrenten betragen; fo muß folche Impetrant (Kreditor) an Impe⸗ 
traten (Debitor) baar auszahlen. 

5.6. Wer nun auf dieſe Weiſe eine Smmiffien in ein Grundſtuͤck 
erhalten, kann aus ſolcher auch nicht anders als rechtlich depoffedirt werden. 
Denn nach fand, Ordn. Selte 481. 6. 3. gegen das Ende iſt verordnet: 
daß wenn Jemand durch Urrheil und rechtliche Immiſſion in 
ein Landguth eingefommen, er daraus nicht depofledirt werden 
folle, ev fey denn zuvor vechtlid) daraus gewonnen. r 

$. 7. Wem Bauern zugelihlagen worden, der muß au, wenn es 
noͤthig iſt, die Bauern unterſtuͤtzen und ihnen Saat und Brodtvorſchuf ges 
ben, welches aber, ſa bald die Immiſſ ion geloͤſet wird, auch alles erfeget 
werden muß, indem nad) fand. Ordn. Seite 401. der Kreditor wegen aller 
während dem Befis der Immiſſion darauf verwandten nörhigen Unkoſten 
ſchadlos gehalten und zu feiner völligen Bezahlung unabgekürze gelangen 
muß. 

58. Wenn innerhalb Jahr und Tag nach vollgogner Immiſſion der 
Debitor ſolche durch Bezahlung der Schuld nicht Iöfer; fo kann der Kreditor 
um Subhaftation und: gerichtlichen Ausboth der Immiſſion anfuchen, nath 
"Sandesordnung Seite 401 und 695. Es wird alsdenn bey ber Statthal⸗ 
terſchaftsreglerung darum nachgeſuchet, die dem Niederlandgerichte den Be⸗ 
fehl zur Subhaſtation ertheilet. 

$. 9. Wenn eine Immiſſion vollzogen worden; fo ſtehet es dem Des 
bitori oder deſſen Erben und denen, welchen ein oͤſungsrecht kompetiret, 
frey, innerhalb Jahr und Tag das immittirte Eigenthum fuͤr baar Geld, ſo 
wie es wardiret worden, einzuloͤſen. Land. Ordn. Seite gor. 

$. 10. Die Auſſchlagung der immittirten Bauern iſt bey. nahmhafter 
Geldſtrafe verboten. Land. Ordn. Seite 20 iſt dieferhalb verordnet, daß 
derjenige, der einen zugeſchlagnen Bauern - wieder aufſchlaͤgt, mit der Stra 
fe von handert Goldgulden beleget und der aufgeſchlagne Bauer wieder zuge⸗ 

ſchla⸗ 
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fehlagen werben fol. Thut es jemand zum: andernmal;. fo wird .der aufs 
gefchlagne Bauer gleichfalls wieder zugefchlagen und derjenige, der ihn zum 
andernmal aufgefchlagen gehabt, als ein Widerfpänfliger von dem Fiskal 
Priminaliter angellaget. 

5. 11. Wenn der Kreditor aber während des mmiffionsbefiges feine 
völlige Bezahlung des, Kapitals, der Renten und ſ. w. erhält; fo foll er 
es vor dem Richter, durch. melchen die Zuſchlagung gefchehen, anmelden 
und darauf die zugefchlagne Bauerfchaft in Gegenwart des Debitoren wieder 
. gerichtlich relaxiret, aufgefchlagen werben. 

Unter Auffchlagung der Bauern wird verflanden, wenn ein Bauer dem 
Keeditor zugefchlagen: (immittirt) worden und der Schuldner alsdenn -Diefen 
ihm wegen ‚feinee Schuld fortgenommenen Bauern, wicher felbft in Anfehung 
der Arbeit oder Gerechtigkeit genießen will, flatt daß. der Kreditor oder Im⸗ 
miffarius den Mießbrauch Haben follte. Denn bey einer jeden Immiſſion 
wird auch denen Bauern gegen denjenigen, dem fie immittirt worden, or⸗ 
dentlich der Gehorfam oder Gehorch vom Berichte angefagt, Einen aufgen. 
ſchlognen Bauern alfo wieder gerichtlich zufchlagen, heiße fo viel, als Ihm zum, 
zweytenmal den Gehorch gegen den Immiſſarium gerichtlich anfagen, und dem. 
Debitori oder eigentlichen. Erbheren den Nießbrauch des immittirten Bauern 
unterfogen. Denn legterer hat alsdenn mit den Bauern, fo bald fie einem 
andern immittirt worden, . nichts mehr zu thun, und wenn er einen ſolchen 
Bauern dennoch irgend brauchen, oder nugen will, fo made er fich der auf 
die Auffchlagung gefegeen Strafe fhuldig Doch iſt diefes nicht als Aufs 
fhlogung zu rechnen, wenn der Bauer felnem eigentlichen Erbherrn gufs 
willig oder gegen eine Vergütung. außer feinen nad dem Wackenbuch ſchul⸗ 
digen Präftandis, mit welchen er eigentlich nur allein dem Debitorl zuge⸗ 
ſchlagen und immittirt worden, noch einige Dienfte leiften und ohne Schar 
den des Immiffionsbefigers leiſten kann. Denn diefer kann von dem Ihm 
immittirten Bauern Peine weitern Präftanda verlangen, als mit welchen er 
Ihm zugeſchlagen worden. Go wird auch öfters ein Bauer nur mit einem 

- 13 Tell 
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Theil Felner Proͤftanden 4. E. blos mit der Arbeit, oder einem Theil dert 
Taturslabgaben: dem Debiteri gugefchlagen- md ihm gegen den Debitor auch’ 
nur in fo weit der Gehorch angeſaget. Tu. diefem Falle muß er nun ofle 
übrigen Praͤſtanda, Die nicht zugeſchlagen worden, feinem eigentlichen Erb⸗ 
heird leiſten, uud iſt dieſes nicht als eine Auffchlagung des Bauern anzu⸗ 
fehen, wenn der Erbherr von ihm nur nichts von den Praſtandiß bezebet 


die dem andern Du D Die San sugefülagen würden, 
9— 


.ıL 
Dom Sequeſter oder gerichtlichen Befting. “ 
Der gerichtſiche Sequefter -oder Beſchlag wird entweder auf: Perſonen 
der nur auf deren Veimoͤgen gelegt, und iſt in.fo weit- eine Gattung von: 
&rekution, weil 'er niemals flate findet, els nur im Falle Jemand an Einen; 
andern irgend etwas zu fordern Hat, und gegründete Vermuthung da iſt, 
daß dasjenige, was gefordert wird, es fen Geld oder irgend eine befimms 
te Sache, abhänden kommen oder an die Seite gebradt werben, oder zwey« 
tens wenn der Schuldner etwa weichhaft werden könnte. Durch den Ser 
quefter in Schuldſachen wird alſo derjenige, Der an einen andern etwas gu 
fordern hat, und wegen feiner Zorderung unficher iſt, vom Richter, fo weit 
es angeher, nach den Geſetzen und MWerordnungen geſchützet, und zwar ent⸗ 
weder durch einen gerichtlichen Arreſt auf die Perſon des Sauldas, ober 
auf deffen Sachen und Berniögen, Ä 
F. 1. Wenn Jemand auf feine Weiſe ſelne Schuld bezahlen kann; 
fo ſoll Derfelbe die Schuld durch Gefaͤngniß oder Arbeit büßen, wenn er 
nehmlich feine Buͤrgſchaft leiſten Bann. Derjenige aber, der ihn ſetzen laͤßt, 
iſt auch verbunden denſelben, fo lange er gefaͤnglich if, zu ernähren. Wenn 
es aber folches unterläßt, und den auf fein Anfuchen inhaftirten zu unters 
holten. verabfäumer; fo mag derfelbe ſogleich wieder aus der Haft enrlaffen‘ 
ynd, auf fregen Buß geftelt werden. Sandesordnung Seite 243. 9. 22. 


.ı! . Ans 
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Anmerk. Kach der bier angefüßrren Sielle aus der Landekorbnung foll 
derjenige, der einen Schulden halber ſetzen laͤßt, taͤglich drey Oer Silber⸗ 
muͤnze des Tages zum Unterhalt bezablen. Allein man muͤſte fun wohl 
auf der Veraͤnderung der Preife an Viktualien und vorzuͤglich auf Die Pers 
fon Ruͤckſicht nehmen, welche inhaftirt werden fol, meräber auch der fünf 
zehnte Abſchnitt der Vierten Ubrheilung nachzuſeben waͤre. 
§. 2, Keiner kann mit gefaͤnglicher Haft Geleget werden, der Güter 
Im Reiche oder im den dazu gehörigen tandfchaften beſitzt, ans welchen bie 
Schulden entrichtet werden koͤnnen. Landesotdn. Seite 240 $. 14. 

6, 3: Ritter und Edelleute And vom förperlichen Arteſt, fo welt es 
ihre Perſonen betrift, frey zu fehägen und zus verſchonen, indem foldhe bike 
fig befigtich zu feyn präfumirt werden, Landesordnung Seife ägı 6. 1%, 
Sollte aber jemand gefunden werden, der fein Vermögen hätte, 
womit ex feine Schulden besahlen koͤnnte; fo foll das Bericht er» 
forſchen, woher ſeine Schulden und Armuth berrühre, Wuͤrde 
es ſich denn finden, daß ſolche ohne ſein Zuthun, aus einem un⸗ 
verſehenen Zufall, oder wahrhafter Lloth herfließen; f6 Mag er 
fuͤr ſeine Perſon ſicher Geleite genießen, und bezahle hernach die 
Schuld, nachdem ſein Eigenthum gebeſſert werden kann. Hat 
er aber durch ein lůderlich und verſchwenderiſch Leben fich ſelbſt 
geſtuͤrzet, und iſt fo weit aus der Are geſchlagen; ſo fo er auch 
feines Mitleidens werth feyn, fondern alsdenn des Richters ernſt⸗ 
licher Ahndung durch koͤrperlichen Arreſt, Sder gefänglichen Ver⸗ 
haft, nachdem die Sache ſchwer iſt/ unterworfen werden. 

§. 4. Alteia von ihren Guͤtern und Eigenthum muͤſſen fie (Ritter und 
Evelleure) gleich andern Recht thun, und Schulden bezahlen, und 
‚mag in ſolchem Sale Feiner ein beſſeres Recht oder Freyheit, als 
‚andere genießen, fondein fie fi nd vielmehr alles, was über ans 
dere Widerfpänftige im ſolchem Falle zu ergeben pflegt, billig 54 
- Weiden gehalzen. bandesordn. Seite 241.9. 15 


u 5. Wenn 
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6 5. Wenn Jemand zum Richter kommt und auf Jemanden ent⸗ 
weder perfönlichen Arreſt, oder einen Beſchlag auf deffen Gut und Vermoͤ⸗ 
gen fuchee, mit dem Vorgeben, daß die Sache keinen Werzug zur gericht⸗ 
liben Belangung leide, weil zu befürchten ift, Daß der andere weichhaft wer« 
den und entlaufen, oder fein Outh dem Bläubiger zum Schaden und Nach 
thell aus dem Wege räumen möchte, erbieret ſich auch für alles mas daraus ers 
folgen möchte, Bürgfchaft zu leiſten; fo fol der Michter Die Sache unterfuchen, 
“und die gefängliche Haft, oder den Sequefter,. wenn dozu Gründe vorhan⸗ 
den find, nachzugeben verbunden feyn. SLandeserdn. Seite 239 9, 15. 

$. 6. Wenn derjenige, der wider einen andern um perfönlichen Ars 
‚weft, oder Befchlag auf deſſen Guth nachgefuchet, Armuth halber Peine Buͤrg⸗ 
ſchaft leiſten kann, und iſt die Sache nichts deſto weniger klar und 
unſtreitig, ſo daß er auf dem entſtehenden Fall in feinem Acchte 
ein merEliches leiden würde; fo foll derfelbe nichte defto weniger, 
wie vorbefaget, geholfen werden. Ebendaſelbſt. 

6. 7. Derjenige aber, dem in forhaner Anfuchung gewillfahret wird, 
fol bey dem naͤchſten Gerichtstage, wenn der Arreft oder Gequefter fonften 
echten nad) beftand haben foll, der Sache Verfolg zu geben ſchuldig feyn. 
Ebendaſelbſt. 

§. 8. Wenn jemand in klaren und unftreirigen Sachen blos zum Ber 
fhepp und Protrahirung und zum Nachtheil desjenigen, der an ihn. zu fors 
dern bat, ja bisweilen wider eigne Verſchreibungen Weitlaͤuftigkeiten macht 
und wohl gar die Sache durch alle nflauzen durchführen möchte; fo iſt ver« 
‚ordnet: daß wenn eine Sache in einem Berichte vorgetragen wird, 
die firh in Haren und fo fort erweislichen Bründen fundiret, als 
da find rechtsgültige Briefe und Verfchreibungen, oder des Des 
klagten eignen Beftändniß, oder ein von beyden Parten getrof⸗ 
uer Vergleich, oder des einen Theile rechtlich geleifteter Eid, 
oder ein von guten Männern, den die Parten ohne Vorbehalt 
die Sache untergeben haben, gethaner Ausſchlag, und eo 
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Beklagte folches nicht alfofort rechtlich su widerlegen und von 
fi) abzulehnen vermag u. ſ. w. ſo foll der Richter Zug und Macht 
haben, von des Schuldners Belder oder andern Buth und Ei⸗ 
genthum vorber. fo viel unter Sequefker oder Beſchlag zu verurz 
theilen, als der gerichtliche Streit erfordert und werth⸗iſt, wel⸗ 
ches der Blaͤger zu heben und zu ſich zu nehmen berechtiget 
ſeyn ſoll, wenn er dafuͤr Buͤrgſchaft leiſtet daß er es mit den 
Renten völlig wieder erfiatten wolle, im $all das Urtheil ihm 
hernach zu widerliefe. Sanbesordnung Seite 2356. 4. * 


6. 9, In ſolchem Falle eher es jedennoch dem ¶ · lgten frey, wenn 
zu erſt ‘dem gerichtlichen Beſchlag vollkommen Gnuͤge geleiſtet worden, ins 
nerhalb Jahr und Tag die Haupiſache zu treiben und zuruͤck zu gewinnen, 
tandesordnung ebend, | 


5 10, Wenn au Jemand außeihalb diem She ib. An freie 
den Orten Buch und Eigentpum hätte, und ſoiches von hier“ ans unter Des 
flag und Sequefter genommen werden’ follte; fo folk ſolches gegen geleis 
ftete Burgſchaft alfofort davon entlediget, oder auch durch Wech⸗ 
fel und andere Mittel von dem Orte ab, bieher ins Land ges 
zogen und befördert werden, bamit cs allbie demjenigen, der es 
geſuchet, zur Sicherheit ſtehen möge." Es waͤre demn, daß der 
andere, dem das Buth sugeböret, von deffen gar zu geſchwin⸗ 
dem nnd unzeitigem Verlauf Schaden nehmen möchte, und 'es 
dahero lieber draußen noch zweiter ſtehen laſſen wollte. Landes⸗ 
mdnung Seite 39% | on 


6x1. Wenn ein Acreſt oder Eau geleget wochen; fo: famt der⸗ 
ſelbe gegen Leiſtung genuͤglicher Buͤrgſchaft gehaben werden, wenn ſonſt kein 
Uetheil dawider iſt. Landesordunng Seite 241. 


ar, Chl. | M 5.13. Wenn 
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F. 12. Wenn Jemand vor ergangnem Urtheil mie Arreſt beleget wor⸗ 
den; fo kann derſelbe durch hialaͤngliche Buͤrgſchaft ſich davon frey ma⸗ 
chen. Was aber durch ein gerichtlich ergangenes Urtheil einens 
auferlegt wird, darin mag man Peinen Wandel Seſtatten. land. 
Hd, Seite. 242. $. 16. 


G. 13. Wenn num aber Jemand Buͤrgſchaft leiſten will, und ſolche 
feute anbietet, die ine gemein filr gut und gultig gehalten werden, 
Der Gegner aber mit folcher. Bürgfchafe denn doch nicht zufrieden wäre; fe 
fol des Richter ſolches unterſuchen, und deſſen Muthwillen, der fols 
dyes she Brand weigert, zu hemmen, auch folglich, daß ſotha⸗ 
ne Buͤrgſchaft vor angenommen werden möge, anzubefehs 
len hefuget ſeyn. Land. Ordn. Gelte 243. 


F. 14. Bir gefaͤngliche Wergaftung aber iſt nicht anzuſehen, wenn 


Jemanden die Reiſe beſchlagen, und auf Jemandes Geſuch verboten wird, 
nicht aus der Stadt zu weichen, bis er ſich zuvor auf die wider ihn ſeyen⸗ 
de Sache gerichtlich verantworten hat, welches alfo auch Niemanden zu ver⸗ 
fagen und zu verweigern iſt, der Darum anſuchet, auch Niemand Davon foll 
ausgenommen werden. (*). Es wäre denn, daß er in Geſchaͤften und Rei⸗ 
gen der hohen Krone begriffen wäre, Sonſten aber muß derſelbe In Perfon 
fir Gerichte erfcheinen,.. oder einen Gevollmaͤchtigten fuͤr ſich ſtellen, es ſey 
denn, daß der ide ihn Babon ‚Seitege, endesardanng Seite 243 4 


18. 
5. 35 Wenn ketend Jemand Im einem Senge, oder fonflige Gew 
'. eingekehret und für ER und Bir ſchuldig "geworden If, er et⸗ 


* Hiebep iſt nun wobl wieder anf Die Perſon Ruͤckſicht zu nehmen, und zwar, 
ob dieſelbe nicht gar In demſelben Kreiſe beſislich iſt, welches aber gu er⸗ 
oͤrtern die Gache des Richters iſt, und wobey cd auf die Sache ſelbſt, 
u die Umfände and Grunde anfoͤmmt. 
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wa davon gehen wollte, bevor er mit dem Wirth wegen der Bezahlung 
Richtigkeit gerroffen und der Wirth Darüber zum Richter lagen und um 
einen Beſchlag auf die Reife des Schuldners bieten würde; fa hat der Rich⸗ 
ter, dem es nehmlich kompetirt, Die Macht, demfelben onqubefeßlen, daß 
et aus der Herberge nicht cher weiche, bis er die Zahlung erles 
get. Land. Drdn, Seite 243 $. 19, 


F. 16. Wenn aber irgend Jemand vom Richter mie einem folchen 
Arreſt belegt worden, und derfelbe dennoch wider des Richters ergangnes 
Verboth entweicht, oder der gefchehenen Inhaftirung entlaͤuft; fe fol ein 
folder Zuruͤck gebracht und nach Beſchaffenheit der Sache zum Gefaͤngniß, 
Geldbuße, oder anderer Strafe verurtheilt werden. Landesordnung Seite 
244 9. 24 


§. 7. Wenn. nun aber vom Richter auf Jemandes Guth und ers 
mögen bey einem dritten, der ſolches in Händen bat, ein Beſchlag gelegt 
wird, fe darf derfelbe forhanes Guth und Wermögen auch an Niemanden 
bem Verbot zu wider heraus geben, bis der gelegee Beſchlag wieder relarl⸗ 
ret (geoben) worden. Wer foldhes aber demungeachtet thut, und deſſen 
"überzeugt wird; fo fol er felbften für die Schuld fiehen, und nicht nur dass 
denige, fo er aus den Händen gegeben, von feinem eignen Vermögen era 
fegen; fondern auch noch zur Strafe drey fürs hundert von der ganzen Sum⸗ 
ma büßen. Sand. Ordn. Geite 242 9. 27. 


Eo verſteht fih von felbften, daß, wenn bey jemanden auf eines an⸗ 
dern Vermoͤgen, welches er in Haͤnden haben ſoll, ein gerichtlicher Beſchlag 
gelegt wird, deiſelhe allerdings die Freyheit hat, wenn er etwa ans gegruͤn⸗ 

M2 deten 
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deren Urſachen den Deſchlag nicht annehmen koͤnnte, wie z, I mern. «6 
ihm ſelbſten wegen einer Schuld zum Pfende gegeben worden, oder er for 
ebanes Guth nicht kaͤnger in Händen behalten wollte oder könnte, ſich ger 
gen den bey ihm gelegten Sequeſter zu erklären, und defien Brände dem 
Richter zu unterlegen... muß aber denn doch erft des Richters MWerfügung 
Darauf abwarten, bevor er dem gelegten Sequeſter zu wider mi dem free 
den Wermögen etwas vornehmen wolle, 
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Exekutionseinloͤſung ⸗ ⸗ ⸗ II. 71. 
Grekution Ins Unbewegliche, ſiehe Immiſſion | 
Exrekutoren Sicherheit 4 . € 1. 22. 
F. 
Falſche Muͤnzen ® « ⸗ o⸗ II. 25. 
Feuer im Walde verboten 9 ee, 0... Li 
Fiſchwehren, wie fie zu 1 Died ar a RE TER 
Fiſcherey mit Stecheiſen ⸗ a . .. Eben, 
Fiſcherey auf Kronsgüter ⸗— ⸗ Br L 28, 
Fluͤſſe follen nicht gefperree werden . J ⸗ L 133. 
Flelſchhaͤndler ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ L 143, 
Flaͤchſen fahren iſt verboten W 1144 
Floͤße müffen die Ströme paſſiren innen °— « ⸗ L 135. 
Forſt⸗ und Waldordnungen ⸗ in. 1. 122. 
Foͤrſter ⸗ ⸗ ⸗ 008 ' Las. 123. 
Freye Leute müffen Päffe haben ⸗ vo» 192 II. 16. 
Fourage Anfuhr, ſiehe Anfuhr dee Fourage. 
Fuhrleute, Iswoſchikken Chaiſen u. Sale ⸗ IL 53. 
Fuhren der Bauern ‚s ⸗ l. 24. 27. 105. 


Fuͤrſprecher der Bauern, ſiehe Addokaten de Bauern 
N 2 Fuͤch⸗ 


t 


— öç 
100 


Füchfe, werden erlegt auch auf fremde Srenen. ' 5 
Flachs foll nicht in filchbare Waſſer geweicht werden PR 


©: 
Bang der Kirchfpielspoft . ‘ . 
Gagengeſuch ⸗ .e 200 . 
.. Gefangne, mie fie zu halten en Ze 4 
Geſetze, fremde * * ⸗ 
— liefländifche ⸗ ⸗ ⸗ 
Getreyde N —W ⸗ 
Gewicht ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Gerechtigkeitsperſelen ⸗ ⸗ 
Gerechtigkeitsanſchlag bey Immiſſione ⸗ 


Geſuche Poſchelin, ſiehe Poſchelin 
Geſuch um ein Amt, zahle Feine Pofchelin . . 


— — um Belohnung zahle keine Pofchelin ⸗ ⸗ 
Geſchenke von der Braut -follen nicht erpreſſet werden ⸗ 
—— bey Bauernhochtzeiten ⸗ .o |e 
Serechtfame der Bauern . ⸗ 


Gewaltausuͤbung gegen andere . s ⸗ 
Gemeiner Soldaten Einquartierung, ſiehe Einquartitung 
Gift, wer es halten daf . . 
Gnadenbriefe in Liefland beftätige . ⸗ 
Goldſchmiede oo. ⸗ ⸗ 
Goldne Muͤnzen V. 
Gottesaͤcker, nicht bey ben Kirhen anzulegen . 
Geldſchulden ⸗ PF 
Grenzmale ⸗ ⸗ ⸗ 
Grenzeindranz ⸗ 6 . 
Orenzmale , ⸗ ⸗ 


l, 128. 


II. 60. 


4 53% 
1. 31% 
II. 39. 
lL 10. 
l. 10. 
l. xar. 
l, 143. 
1. 18. 


II 275. 7% 


I. 31 


Ebend. 
l. 100. 
l. 102, 


1, 103. . 
‚a 151 


II. 35. 
1, 16. 
IL 56, 
ll. 25, 
II. 8. 
Las 
l. 25. 
L 28. 
l. 151. 


Strand 








Als Ph an Aalen A N or 
| Jet fa rg Fr au 


Gefahr ie Baer verein —— —— 


——— Pte Infbe mafe — 


| PERSE A Aa Blast). — — 
⸗ 7 Vv m . BD == = 2[EH ME: — 


a — 
100 


a 


Küchfe, werden erlegt auch auf fremde Grenzen. 


Flachs foll nicht in filchbare Waſſer geweicht werden ⸗ 


G. 
Gang der Kirchſpielspoſt ⸗ ⸗ ⸗ 
Gagengeſuch ⸗ ⸗ ⸗ 
.. Gefangne, wie fie zu halten —W 
Geſetze, fremde ⸗ ⸗ ⸗ 
— liefländifche ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Getreyde N ⸗ ⸗ 
Gewicht — ⸗ D 6 
©erechtigfeitsperfeltn ⸗ ⸗ ⸗ 
Gerechtigkeitsanſchlag bey Immiſſionen ⸗ 


Geſuche Poſchelin, ſiehe Poſchelin 
Geſuch um ein Amt, zahle keine Poſchelin . . 


—— um Belohnung zahle keine Pofchelin ⸗ ⸗ 
Geſchenke von der Braut ſollen nicht erpreſſet werden ⸗ 
—— bey Bauernhochtzeiten ⸗ a 
Gerechtſame Der Bauern . ⸗ VO 


Gewaltausuͤbung gegen andere ⸗ ⸗ 
Gemeiner Soldaten Einquartierung, ſiehe Einquartirung 
@ife, wer es halten daf ⸗ ⸗ 
Gnadeubriefe in Liefland beſtaͤtigt ⸗ ⸗ 
Goldſchmiede ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Goldne Muͤnzen ⸗ “ 
Gottesaͤcker, nicht bey den Kirchen anlegen ⸗ 
Geldſchulden ⸗ ⸗ PR 
Orenzmale ⸗ ⸗ Zr ⸗ 
Grenzeindranz N ⸗ 
Grenzmale ⸗ 


I. 128. 


"II. 60. 


153. 
1. 31% 
II. 39. 
L 10. 
l. 10. 
l. 141. 
l. 14%. 
1. 18. 


II. 275. 76 


131 


Ebend. 
l. 100. 
l. 1 oO 2° 


1, 103. 
L 151. 


II; 35. 
l, 16. 
IL. 56, 
IL 25, 
I. 8 
Las 
l. 25. 
L 28. 
l. 151. 
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Grand zum Bruͤckenbau ⸗ ⸗ 1. 5% 
Greifungsprämie ⸗ ⸗ 9 ⸗ 1. 82. 
Guͤteruͤbergabe ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ l. 11. 
Guͤterabgaben ⸗ J⸗ ⸗ l. 16. 
Guth, gefteandetes, ſiehe Saiftrud. 
Gutsbeſitzers Strafe wegen Loaͤuflingshelung v + l. 80. 
| 2 | 
Höfen eines Guths, was fie befragen ⸗ — 1. 18. 
Haber ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ L 110. 111. 
Handwerker :. s ⸗ ⸗ l. 130. 
Handel, She: uch pr ⸗ L 144. 
Handel, verbotner, mit Brandtwein, fiehe Brandweinsverkauf. u 
Handel mit den Bauern, fiche Bauerhandel. E 
Hampf % Aufn Mi) 6 ⸗ ⸗ ⸗ l, 145. 
Hauszucht der Leute ⸗ ⸗ ⸗ l. 105, T. 15. 
Hausrecht ⸗ ⸗ Ebend. 
Käufer der Prediger, ſiehe Paſtorate. Ä 
Häufer der Sandfchulen, fiehe Bauerſchuln. 
Helung der Boͤhnhaſen verboten ⸗ 1130 
Serausforderung verboten - ⸗ ⸗ r II. 43. 
Herumſchlagen, fiehe Duell, 
Hau ; ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ b L 22, 28. 
Heler der Laͤuflinge oe ⸗ ⸗ l. 30. 
Herumtreiber ur 2 ⸗ IT. 10. 
Helung der Zigeuner ⸗ ⸗ "IL 13. 
Helung der Bettler ⸗ 4 4 N IL 13. 
Heuſchlaͤge follen Bauern nicht vermieten . ⸗ l. 106, 
—— ſind nicht zur Weide zu geben ⸗ ⸗ L 36. 
— nicht Durch Anſtecken zu reinigen ‚ l 124 


N 3 Hofe 


Hoflagen Kruͤgerey Ge) 6 s . 0 000 m L tm 
Höfe find ſchazfrey ⸗ ⸗ ⸗ l. 18. 
Hofesland ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ l. 28, 
Höfe frey von Einquartirung 2 L 38. 
Hofs Felder Immiſſion, fiehe Inmiſſ on. 
Hochtzeit der Bauern ⸗ ⸗ l, 101. 
Hochtzeitsgeſchenke der Bauern ⸗ 4 ⸗ l, 102. 
Hofes Anſpann ⸗ ⸗ 2 l. 104. 108. 
Holzfloͤhe ⸗ 9 ⸗ ⸗ l, 139. 
KHolsfällen im Kronswalde 9 ⸗ L 25. 
Holz für die Einquartirten 6 ⸗ * — — 1 39. 
Holzlieferung für Einquartirte ⸗2 L 39. 40. 
—— zum Brüdenbau ⸗ ⸗ ⸗ l. 37. 
Hurenkinder gehoͤren erb wo ſie gebohren 6 ⸗ 1L. 85. 
Hurenſchemel ⸗ 8. 9 ‘ I. 43% 


Hütten zur Jagd, fiehe Pulmanen . 
Hypotheke des Gutsherrn am Vermögen feiner Amtleute und 


anderer Hausbediente ⸗ ⸗ ⸗ IL 15. 
J. 

Jagd, in wie fern ſie erlaubt iſt ⸗ ⸗ l. 127. 
Jagen durch fremdes Gebiet ⸗ ⸗ « 1. 128. 
Sagen zur Sezzeit verboten .» 07.9 se  . End 
Jagdhunde — ⸗ 18 , ⸗ l. 128. 
Jagd auf wilde Thiere ⸗ 9 ⸗ Ebend. 
Impetrant bey Exekutionen ⸗ Il. 66, 
Impetrat bey Exekutionen ⸗ ⸗ Ebend. 
Immiſſion uͤberhaupt ⸗ ⸗ ⸗ II. 73, 
—— der Kronsgüter: 6 ⸗ 9 l. 11, 


— der Hofsfelder ⸗ v ⸗ II. 77. 
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103 
Stmmiffionsrenten - ⸗ ⸗ ß II. 78. 
Intreſſen, landuͤbliche e ⸗ ⸗ 1. 29. 
— von Inrreſſen ſollen niche: gerechnet werden se‘ Im 
Illiquide Forderungen 8 X ⸗ I, 65. 67. 
Inhibitorium bey Exekutionen ⸗ ⸗ If, 68, 
Inſeln in der Düna ⸗ L ⸗ L 135. 
Jnfizirtes Vieh, deſſen Behandlung 8 ⸗ Il. 32. 


IJswoſchikken, fiehe Fuhrleute 


Juden, Ar Fol 0 0 6. 1112 144. 100. DO. 14. 


B. 
Kaufleute ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ L 145. 109. 
Kathrindahlſche Bauern ohne Paͤſſe ⸗ u" l. sr. 
Kaff von Kronsgüter niche zu vefüten — " ⸗ l. 28. 
Kavent, wenn er zahlen muß J ⸗ ⸗ II. 69. 
—— expromiſſoriſcher, ſiehe Selbſtſchuldner. 
Kaufbriefe, Krepoſten davon ⸗ ⸗ l, 29. 30. 
Kartel verbaten . . 7 ⸗ * U. 44. 47. 
Kirchenrechnung abzulegen ⸗ ⸗ ⸗ 1. ⁊t. 
Kirchenvorſteheramt ⸗ u — ⸗ l. 11. 61. 
Kirchengeſetze ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ - .ım 
Klrchenwege ⸗ ⸗ ———83 I. 11. 60. 
Kirchenjachen⸗ ⸗ —4 l. 11. 
Kirchenviſitation 4 ⸗ ⸗ Pu l, 70. 
Kirchhoͤfe, wie folhe anzulegen ⸗ ⸗ 1I. g. 
Kirchfpielspoft Einrichtung ⸗ ⸗ ⸗ l, 52. 
Kirchſpielspoſtboten N eo ⸗ l. 53. 
Kirchſpielsſchulen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1, 73. 
Kirchenbau und Reparatur ⸗ ⸗ l. 70. 
Kirchenrechnung ⸗ ⸗ —W ⸗ L. 71. 


Klr⸗ 


Kirchenzehenden N ⸗ f "7 Ehen. 
Rinder der Soldaten ⸗ ⸗ ⸗ L. 41. 44. 
—— unchlide ⸗ ⸗ ⸗ . 1. 85 
— der Zigeuner ⸗ ⸗ ⸗ U. 13. 
— der Bauer Wittwen ⸗ ⸗ l. 84. 
Kindermord ⸗ 6 ⸗ ⸗ : II. 43. 
Kindberterinnen, verdächtige ⸗ ⸗ I. 42. 
Klagen der Bauern ⸗ . ⸗ 1L1105. 
Kleetenbeſichtigung im Fruͤhjahr ⸗ N) l. 69 
Klagepoſchelin ⸗ ⸗ ⸗ 1. 31. 15% 
Korn ausleihen an Bauern ⸗ L 108. 
Kohlen brennen ⸗ ur ⸗ - 1 120. 
‚Korpus delifti ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ II. 5. 
Kontingente der Wege ⸗ ⸗ ⸗ L 54. 
. —— Einthellung ⸗ .. ⸗ l. 62. 
KRontingentpföfte ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ L 5% 
Deren Beſchaͤdigung ⸗ L sg. 
Kommunifationswege ⸗ ⸗ ⸗ l. 60. 
Kopffteuer ⸗ ⸗ . l. 19. 23, 15% 
Kontrakte mit der Krone Br WM ⸗ L 3 
Kopffteuer der freyen Leute 9 ⸗ l. 92. 159, 
Kouriers N) ⸗ ⸗ N) IL 21. 
Keiminalverbrechen 0 ⸗ 4 U. 4. 38. 
Kreißkommiſſariat ⸗ ⸗ ⸗ L 11. 
Kronsbauern Unterflügung ⸗ 4 ⸗ L 24 
Deren Verſetzung ⸗ ⸗ ⸗ Ebend. 
Deren Paͤſſe ⸗ 5 Ebend. 
Krons Waldförfter ⸗ ⸗ 3 L 25. 
Kreishauptleute ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ L. II. 
Krepoſten C ⸗ ⸗ 4 l. 29.—3/ 


Krons 
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Krons Hffislantn 6 ⸗ ⸗ ⸗ I. 59 
Kraͤgerey os Er ⸗ ⸗ l. 110, 
—— in den Muͤhlen 49 ⸗ ⸗ l, 111. 116. 
Krugsgerechtigkeit ⸗ ⸗ ⸗ l, 110. 
Kruͤge frey von Einquartirung ⸗ ⸗ L 38. 113. 
Krugsbau ⸗ ⸗ T e L 112. 
Krügerey auf den Hoflagen 4‘ ⸗ ſ. 111. 
Kruͤgen ⸗ ⸗ F L 112. 141. Il. 13. 
Krüger, Hiezu ſollen nicht Juden angeſtellt werden ee. L 112. 
Kranke Arreftanten ⸗ N ⸗ ⸗ II. 40. 
Kranke Soldaten Fr N N 1, 36, 
Kronsarbeit, folen Diebe präftiren ⸗ ⸗ II 39 
Kronsbauern nicht zum dienen abzulaffen ⸗ A II. 59. 
Krankheiten, epidemiſche ⸗ ⸗ ⸗ Il. 48. 
Kraͤhenaugen N ⸗ ⸗ ⸗ II. 37. 
Kürcıs brennen ⸗ e W L 43. 26. 
Kurlaͤndiſche Laͤuflinge ⸗ ⸗ N 1. 93. 
Kultur der Bauer Länder ⸗ ⸗ 9 l. 37. 
Kuriren der Rranfen ⸗ Y 49 II. 27. 
Kabitten auf den Poſtirungen 1 N + II. 20, 
Kunzens Balſam ⸗ ⸗ ⸗ IL 35. 
N 
2. 

Laͤufllngehelungs Angeber ⸗ ⸗ ⸗ I. 61, 
Säuflinge, kurlaͤndiſche 9 3 ⸗ L 93 
Laͤuflinge ⸗ ⸗ ⸗ ‚L 80. 
Laͤuflingsheler —W ⸗ ⸗ l. 81. 
Laͤuflingsdurchhelfung ⸗ ‘ ⸗ Ebend. 
Laͤuflinas Ergreifungspraͤmie ⸗ ⸗ ⸗ 1. 32. 
Ladenqelder 2 ⸗ ⸗ ⸗ 1 46. 


ar. Chl. O Land⸗ 


Sandftraßenreparatur » ee... .” . 
Sandftreicher niche zu leiden . 2.040 6 
Sandfchulen ⸗ ⸗ ⸗ zur 


ehre der Bauern beym Paftor ⸗ ⸗ 


Lehreverſaͤumniß ⸗ 6 + ⸗ 
Leute ohne Puß ⸗ 


Leute, freye ⸗ ⸗ ⸗ 


Do 
> 


teichen, der gewaltfam umgelommıen _ nu . 


Liquidation ⸗ ⸗ * 
Lieferungen an. die Krone ⸗ 4 ⸗ 
—— an die Poſtlerungen 4 4 ⸗ 
Lithauer ⸗ : 6 N ⸗ 
Livereybediente 6 “ e ⸗ 
Liquide Schuldforderung ⸗ N ⸗ 
Loostreiber ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Lohn der Geiſtlichen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
— für Bediente . N ⸗ ⸗ 


oſchung eines Waldbrandes ⸗ ⸗ 


Uuftbaͤlle ⸗ 6 ‘“ 6 
Luxus der Bauern bey Hochrelten ⸗ ⸗ 
fotterien verboten ⸗ R 
Luͤchſe, deren Ausrottung ⸗ ⸗ ⸗ 


Mm. 
Maas, sc [nen = wien ⏑ ⏑— —⏑0 — — 
Maͤrkte ne y Av mr De in he 6 
Maasſtab zur Wege Eintheilung ⸗ 
Mardergeld ſoll nicht genommen werden s ⸗ 
— vas es iſt N) ⸗ ⸗ ⸗ 
Maſten ⸗ ⸗ 94 ’ ⸗ 


L 54. 60, 
l, 93, 
I. 73. 
L 7% 
L 72. 73. 


l, 91. 95 


L. 92 
1. 5 
L 21. 26. 
l. 21. 
l. so. 
1. 92. 


II. = 5% 


DD 67 
L. 92. 

1. 71. 72. 
IL 15. 
1. 122. 
II. 53. 

l, 99. 
IL, sg. 
L 128 


l, 143, 
Ebend, 
l. 63; 
1. 100, 
Ebend, 
l. 139. 
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Merkzeichen nicht zu verruͤcken ⸗ ee l. 25 


Menſchenregiſter ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ I 59. 
Meiſier ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ l. 130, 132. 
Meiſterſtuͤft ⸗ 9 ⸗ 0) I. 132. 
Meıfter, vertragene 0 ⸗ ⸗ . Ebend. 
Medizinifhe Arkana ⸗ ⸗ ⸗ I, 3% 
Miswachs der Rronsbauern . ⸗ ⸗ l. 25, 
Muiliteircharafter ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ II. 57. 
Mititairuniform ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ I. 61. 
Montirungsſtuͤcke nicht zu kaufen ⸗ ⸗ 1. 40. 
Muͤnzen 0m ⸗ ⸗ ⸗ H, 25. 
Mobilien, bewegliches Vermoͤgen ⸗ ⸗ LI. 67. 
Monitoria ⸗ ⸗ 9 9 II, 67. 
Mönche, feße 2 Trummen. 

Mord s [77200 49 ‘ U, 4. 4%, 
Muͤßlggaͤnger ⸗ ⸗ ⸗ I1i. 92. 
Muͤhlen zu bauen e ⸗ ⸗ ⸗ 1. 116. 
Muͤhlenkruͤgerey ⸗ ” ⸗ I1L. 115. 
Muͤhlengerechtigkeit ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Ebend. 
Muͤhlenſtauung ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1. 116. 
Muaͤhlen oder Mahlgaͤfte ⸗ ⸗ eLL.II;. 

LT. 5 

Nachtlager, Feuer ⸗ ⸗ ⸗ 1. 124. 
Mache, zu fiſchen bey Feuer e ⸗ ⸗ 1 134. 
Mahrungspäffe ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ l. 96. 159. 
Neue Hoflagen 08 ⸗ ⸗ ⸗ L 111. 
Neue Wege ⸗ a ⸗ 4 L 63, 
Mochwehre . ⸗ ⸗ N Il. 47. 
Damen der Angeber muͤſſen unterförieben werden, „» I». 
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Merfreldten nicht zu verrüden ⸗ ⸗ l. 25 
Men ſchenregiſter ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ IL 59. 
Meifter ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ l. 130. 132. 
Meiſterſtuͤt ⸗ 9 ⸗ ⸗ l. 132. 
Meiſter, vertragene ⸗ ⸗ ⸗ . Ebend, 
Medizinifhe Arkana ⸗ ⸗ ⸗ u 37. 
Miswachs der Kronsbauern ” ⸗ ⸗ l. 25. 
Militaircharakter ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ II. 57. 
Militairuniform ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ U. 61. 
Montirungsſtuͤcke nicht zu kaufen ⸗ ⸗ 1-40, 
Münzen 08 ⸗ ⸗ ⸗ H, 25. 
Mobilien, heweglices Vermoͤgen ⸗ ⸗ II. 67. 
Monitoria ⸗ 8 ⸗ I, 67. 
Mönde, fiehe <rummpn, 

Mord nit P 77200 49 ⸗ IL, 4. 43. 
Muͤßiggaͤnger ⸗ ⸗ ⸗ Ii. 93, 
Mühlen zu bauen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ L 116. 
Muͤhlenkruͤgerey Bi ⸗ — | Lois, 
Muͤhlengerechtigkeit ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Ebend. 
Muͤhlenſtauung ⸗ ⸗ ⸗ 1. 116. 
Maͤhlen oder Mahlgaͤſte ⸗ ° * u kas 

. LT. | 
Nachtlager, Feuer ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1, 124. 
Macht, zu fiſchen bey Feuer . ⸗ 1. 134. 
Nahnungspaͤſſe ⸗ ⸗ 0 a 1. 96. 159. 
Neue Hoflagen ZZ ⸗ ⸗ ⸗ L sır 
Neue Wege ⸗ os ⸗ | l, 63, 
Nothwehre ⸗ ⸗ ⸗ II. 47. 
Namen der Angeber muͤſſen unterfeleben werden. „»  Io:y 
O 2 . Ds 


s 
— 


. ®, 
Obduktion der Leichen, gerichtliche ⸗ * I. 5 
Oberfirchenvorfteherame 6 . 0 L 61. 
Hpligation, reine a —W ⸗ » IL 66, 
Oberſteninſtruktion wegen Quartiere 3 ⸗ 1. 40. 
Dbjeft: der Exekution ⸗ ⸗ ⸗ AIUVUVI. 65. 
Oekonomiegerichtsbarkeit ⸗ 1— W h 25. 
Ordnung für Reifende mit der Poft ⸗ ⸗ II, 22. 
—— der Kirchſpielspoſt 5. 
— wegen Equipagen ⸗ ⸗ ⸗ u 44. 
—  megen tiperenbediente 2 IL 44. 45. 
—  megen dee Kirchhöfe - Er ».. D®% 
— vegen der Bauerfhufen 08 u" l. 14. 
— vegen der Naturalablieferungen N * Laoarn 


wegen Des Bungs | der Patente 6 IL. 32. IL 40. 


.p. | 
Paͤſſe * fa a2 Au — ⸗ ö 1 30. 94 


Paͤſſe Mr Bauern ‚s 19 . 1, 95, 
Paßloſe teute EB W 0 ⸗ L 9. 
Paͤſſe, Nahrungs, ⸗ e⸗ ⸗ L, 96. 159. 
—— für Kronsbauern ⸗ ⸗ ⸗ Ebend. 
— abgelaufne ⸗ ⸗ ⸗ Ebend. 
— falſche ⸗ ⸗ J Ebend. 
— für retournirte täuflinge ⸗ ⸗ L 85. 
—— über die Grenze on i ⸗ ⸗ : 59% 
—— an Bauern nach Kurland ⸗ u . . 196 
— falfche ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2u. 81. 
Patente, deren Cirkulitung ⸗ a 1, 53: IL 44% 
Patentenpoſt ⸗ ⸗ ⸗ L 52. II. 44. 
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Datente, deren oͤftere Publizirung . e . I 4% 44 
—— Strafe für Deren Aufenthalt ⸗ + 1.55. I. 44. 
— deren Abholung von der Poſt .. op. Ebend. 

Parten gegen den Richter ⸗ ® .# 11% 

Daftprachsbau . ⸗ ⸗ Er Bea L, 70. 

Paſtorathsvakanzen ⸗ 9 ⸗ 1. 72. 

Peſt, wie ſich dabey zu verhalten ⸗ ⸗ U. 29. 

Dfänden, Pferde oder Mich. ⸗ ⸗ eo 1. 146 

Pfandrecht bey Epekutionen . ⸗ 0 II. 70, 

Dfand oder Hypotheke durch ein Grundſtuͤck L : I 79. 

Dfänder der Bauern er Fr I. 108. 109, 

Dferdefeuche : 0. 2 — II. 31. 

Pferde Schieße 6: . —W h 27. 

Pfuſcher, Boͤhnhaſen 6 6 . J 129% 

Plünderung, Raub 8 . eo. ._ iL 2% 
— beym Bon. En a BE Er. nn l. 138. 

Poſt SE ss ⸗ L3% 

Poſtfrey gerichtliche Dileſe e2 1l. 35. 

Poſtgeld J „6 0 Ebend. 

Poſtirungskommiſſaires .o 00 a ⸗ L 50. 

Poſtirungsordnung ⸗ a Pa :» 1a 

Poſtiruugen a ⸗ FE Be U. 19. 

Poſtirungsbau ⸗ ⸗ ⸗ . L so, 

Poſtirungsholz ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ i. 47. 48. 

Poſtirungsfouragelleſerung ⸗ eo l, so, 

Poſtirunqskuͤbitten eo ⸗ ⸗ . ül. 20. 22. 

Poſtirungsſoldaten 1 ⸗ 98 L 4 il. 20, 

Poſtirungsknechte ⸗ ee Lose 

Poſtirungskavallier ⸗ . ⸗ 14%. 


Poſilrungspfetdewaͤchter ⸗ ⸗ * Ebend. 
O3 Pe 
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Bofticungspferbe " .” ⸗ . % 47: II 20, 
Pofiftationen oe 9 ⸗ II. i9. 
Polizeyſachen — ⸗ * 46 l, 10. 11. 
Dohlen e u s o | l. 92, 
Poſchelinen für Suppliken ⸗ R l. 31. 
— den Kaufbriefen ⸗ os a 1. 29. 

— für Noprungepäffe . ⸗ ⸗ 1. 159.æ-⸗ 
Poudres d'Es ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ II. 38. 
—— d’allhaut verboten Pr Ber Ebend, 
Dflügen der Bauern, -Einthellung Br 3 l. 48. 
Provinzialgeſetze 80.209 49 008. l. 10. 
Prediger Wirtwen ⸗ ⸗ 'X ⸗ L 72. 
Prieſter Kuͤlmitte . ⸗ —8 ⸗ 1. 71. 
Prieſter Gerechtigkeit ⸗ 0 Ebend. 
MPrivilegia, alte ae ⸗ ⸗ L 10. 
Progongelder Yo berhs Wehr 10 a Eorh ls, Hıar, 
Mrozentgelder beym Kaufrund Verkauf . . l. 30. 
Prozente „Sicherheits⸗, fie Geld mit der Poft ⸗ l. 34. 
Praͤſentat auf Patente 8 ⸗ ⸗ Ls3. 1, 42 
Dubllationen © =: 9 0 e» Lsz. II. 40. 
Pnlver nicht an Bauern in Menge zu geben ⸗ L 128. 
Palvanen auf fremde Grenzer nicht zu falten ⸗ l, 137. 
er 

Quittungen für Krenelieferungen ⸗ ⸗ 1. ar, 
Quartierhaͤuſer * ⸗ ⸗ l. 37. 
Querel in Wege und Bdeaenſechen 8 ⸗ IL 9n 
— in Krügerenfachen J ⸗ ° l. 114 
—— bey Immiſſionen * ⸗ II. 69. 
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Querel bey Epefution “. d 3 U. 69 
Quantum Immiſſionis 0008 ” I, 73 
K. 

Raub J 6 U, 2 

— beym Saifbtud, 16 Seife nn 
Hehe zu fchießen ⸗ 1, 128. 25. 
Reiſende auf den Pofticungen, ihe Denegen ⸗ II. 10. 
—— Bauern wegen Feuermachen zus Nach ⸗0 1, 12% 
Meifebefchlag wegen Schuld in der Herberge .. II. 89. 9% 
— vegen Shin. u. 0 1. 97. 88. 
Reiſende .follen den Poften ausbegen 5 ww IL 20. 
Renten, landüblihe, find fünf von gundet "es L 29. 
— Immiſſions⸗ 1 ⸗  I1L7% 
— don Menten werden nich zugeftanden ⸗ II. zu. 
Redbahres Vermoͤgen ⸗ v Bu B II. 70. 
Reſtanzien bey Kronslieferungen ⸗ Pr Lar 
— an Poftirungslieferungen . ® . 0 IL, 49. 5% 
— an die Ritterſchaftskaſſa ⸗ ⸗ l. 47. 
— an Heubeſerungen ⸗ ⸗ Ana. 1. 22. 

Real Jajurien ⸗ N .® .. 
Reſervatkorn 6 0 ⸗ v l. 6% 
Rechnung, jährliche, der Kirchenvorſteher ⸗ 1. ⁊1. 
— vegen der Bauerſchulen ⸗ 0 L 74. 
Meparatur der großen tantfrßn .  . = ⸗ sp 
—— Der Riechenwege ⸗ ⸗ ⸗ l. 60. 
— der Brüden und Trammen eo. » L 6r, 
—— der Werft und Kontingentpföfte ⸗ Ebend. 
— der Schulen . ⸗ ⸗ l. 72. 
— der Kirchen und Paſtorathe ⸗0 170. 71. 
Rich⸗ 


Richter gegen bie Parten ⸗ 4 
Rhabarber, defien Einfur⸗ ⸗ 
Reinigung der Heuſchlaͤge durch Feuer ⸗ 
Reinlichkeit auf den Poftirungen s 
Roͤbdung, in welcher Att fie zu mhen *0 
. Rubel, deren Eins und Ausbringen verboten 
® ! © j 
Saatverſchlaͤge, Berichte ⸗ ur 
Salaria der Prieiter « . ⸗ 
Saatvorſchuß der Bauern ⸗ ⸗ 
Saͤchen, ſequeſtriete u | ⸗ 
— verpfändere, bey Ere⸗kutlonen ua Ber BEE 
— ftreitige, det Bauern » ⸗ ⸗ 
—— ſtreitige, wegen Laͤuflinge ⸗ 
— der Geſtrandeten nicht gu rauben ⸗ 
— geſtohlne, find abzuarbeitem 
Schuͤßgelder on ’ ⸗ | a‘ 
Schuͤßpferde bey Wege Viſitatlon ⸗ 
—— bey Viſitation des Reſervatkorns 
—— nid auszuſchreiben ⸗ 
—— hir Regimenter a J u. 
Schießpulver ⸗ ⸗ 
Schießen | 
Schenkerey auf deh Heflagen —— 6 
—— auf den Mühlen ⸗ ⸗ 
—— in den Kruͤgen ⸗ ⸗ 
—— Brandtweins⸗, verbotne ⸗ 
Schiffbruch ⸗ ⸗ 
Schweine, wilde .“ . ⸗ 
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I. 123, 
IL 19. 18. 
L 123. 
L 35 . 


L 63, 

l, 70. 73. 
l, 69. 103, 
Il, 89... 
il. 7% 

I. 105, 

L 82. 83. 
L 137% 
II 2, 
-11% 

" 1. 58. 

I, 706 

L 26,, 
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1. 128, 
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L 1m 
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113. 
Schleichbandel mit Brandewein⸗ ⸗ L 113. 40 
\ — — im $ande verboten . 08 l. 142. 145. 
— — verbotner, mit den —* er Ebend, 
Schreibart, unſchickliche, in Schriften ans Gericht ⸗ II. 62. 
Schießen bey Hodielten | der — verboten ⸗ l, 102. 
Schein für Bediente Mo ⸗ a As. 7/6 
—— zum Poß für Bauern- . ⸗ - 1 98. 
—— über bezahlte KRopfitcher . ⸗ 1. 9% 
—— zur Trauung der Daun ⸗ ⸗ 1. 99 
. Schügen im ande > ⸗ D l. 137, 
Schmaͤhungen in Schriften, Beleidigungen ⸗ U. 45. 
— — — bey Gerich⸗ ⸗ il. 62. 
Schulbuͤcher nicht nachzudrucken, ſiehe Buchdrucker. 
Schulen auf dem Lande ⸗ ⸗ ⸗ L 78. 
Schulrechnung⸗ eo ur ⸗ „Ebend. 
Schulmeiſter auf dem fan “. ⸗ ⸗ L 73. 74. 
Scheidewaſſer ⸗ ⸗ ⸗ U, 3% 
Schimpfworte ⸗ e2e ll. 45. 48. 
Shlögerey N se ⸗ 1L. 39. IL 49. 
Schlagen D er ⸗ 2 Ebend. 
Schuldbriefe, reine (liquide) ’ a U. 67 
—— ſtſttreitige (illiquide) ⸗ + Ebend. 
Schuldners Eigenthum ⸗ ⸗ ⸗ U. ır, 
Schuld durch Gegenſchuld gehoben ⸗ N | U, 72 
Schulden der. Bayern, fiche Bauerſchulden. 
Schuid für Koſt und Miethe J ll. 89: 
Schuldner, unbefißlidyer — ⸗ . u 87. 88. 
—— muthwilliger ⸗ ⸗ ⸗ il, 87. 
Seelengelder, ſiehe Kopfſtener. 
Seelenregiſter —* DE —— ⸗ e6Ul. 9. 


. , N j 
1. — 


Seuchen, "epldemifige ⸗ ö H. 29. 303 
—— unter Pferden und Vieb V. 31. 
Selbſtſchuldner ⸗ ⸗ 8 ⸗ u. 69. 
Sezzeit des Wildes, nicht zu ſchießen während folcher, ⸗ l. 128. 
Sequeſter auf die Reiſe . ⸗ ⸗ 11. 88. 
— auf ſtreitige Sachen | ⸗ | . 1. 87. 
Sequeſter wird niche verfaget s ⸗ 1. 88. 89. - 
—— durch Buͤrgſchaft gehoben ⸗ ⸗ Ebend. 
— muß befolgt werden ur D 1l..89. 
— daarf nicht: immer angenommen werden w N. 89... 
— auf auswaͤrtiges Vermögen J J Ebend. 
Silber muß gehörigen Werths ſeyn ⸗ ⸗ ll. 56. 
Silber und Gold nicht über die Grenze, ſiehe Münzen, 
Soldaten, Franke ’ . ⸗ ⸗ 1. 36. 
Soldatenkinder ⸗ —WW Ebend. ⸗ 


Soldatenquartiere, ſiehe Quartiere der Soldaten. 
Soldatenkleider nicht zu kaufen, ſiehe Monticungsftüce, ) 
Spiele in Lotterien verböten, ſiehe toerien 


" Spelium ⸗ ⸗ » 1 148. 14% 


Stations⸗ und Moßdienft, ſiehe Abgaben a an die hohe Krone. 
u an die hohe Krone, Ebend, 
—  fiehe Poftirungen. 
Stationslieferungen , fiehe Poftieungstieferungen. \ 
Strandung der Schiffe, ſede Sdiſſbrug· Dee EEE En 
©tempelpapier ur ® L 32. 159. 
Steuren an die hohe Krone, fiche Kopffteur . 
Straßengemwalt, ſiehe Raub. 
Stadollen, wo fie verboten, fiehe Hoflagen. 
— auf den großen Straßen, ſiehe Kruͤge. 
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Stabdollen für Kavallerie, ſiehe Einquartlrung. 


Stauen der Flüße ⸗ ⸗ a ll 216. 
Strafe falſcher Bauerklagen ge. ⸗ 1. 105. 
— für die Bauen — — Ebend. 
—— der Domeſtiquen Er II, 15, 
—— wegen nicht eriegter Pofchelin .*. ⸗ l 30... 
—— wegen Entweihung aus dem Arreft ⸗ I. 89. 90, 
— für die Säuflinghelng ⸗ . 1 80. 81. 
—— der Boͤhnhaſen. ⸗ ⸗ ‚s l, 130. 131, 
— des Diebflalls unter 20 Rubel € - IL 3. 
— des Duells ⸗ a. 0 IL, 47T. 
—— fuͤr nicht befolgte Citations . L 12. 
—— wegen verbotenen Brandweinshandel . 00000 il. r20, 
—— Bettler ⸗ ⸗ a « ., IL 10. 
— der verbetnen Kruͤgerey ⸗ L 111 112, 
— fuͤr Auffäufereg ⸗ a a 1, 140. 
—— für fchlechte Wege ⸗ ⸗ ⸗ I. 5% 
— vegen fehlenden Reſervatkorns 46 ⸗ 1. 65. 
Stecheiſen beym Fiſchen *i e L 135. 
Stuͤcke, deren Eintheilung beym Pfluͤgen ⸗ .. l. 38. 
Stroh von Kronsgätern nicht zu verfaufen N ‘ 1, 28. 
Ströme muͤſſen frey zu. paffiren ſeyn D ⸗ 1. 133. 
.Suplikenpoſchelin ⸗ ⸗ ⸗ L 31,15% 
Guplifen mit der Poſt eingefande — 1. 34. 
Subhaſtirung der exequirten Sachen N ⸗ II 71. 
— der Immifion "4 N . I. 84 
Supliken für Bauern » ⸗ Zu II. sg. 
—  anzügliche ⸗ ⸗ R II, 62. 
“> 
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Talkuſſe auf Kronsguͤtern Pr Wa 
Tara dee Hofesfelder 6 9 
— der Bauerpedflanda ° ° ur 
— des. Brandtweins in den Krügen ⸗ 
— der Naturallieferunge ⸗ ⸗ 
— ben Immiſſionen ⸗ Br 
Taufe der Zigeuner - N 2 
Tabak, polnifcher + Fr 
Zrummen auf-den großen Stroßen s 
Transport der Arteflanten ⸗ ey 
—— der täuflinge : ⸗ ⸗ 
Trauſcheine für Bauern * s ⸗ 


Ueberſal 3. ⸗ ⸗ 

Unbenannte Briefe ⸗ 
— Angeber ⸗ ⸗ 

Uniform des Militaie + ⸗ 

— der gemeinen Goldaten nicht zu faufen 
Unzapibahre Debitores . N 
Unterhalt der Bettler ⸗ 8 

— der Arreftanten en 0000000 

— der Laͤuflinge ⸗ 2 

— arreflleter Schuldner 4 
Unlverſal Mebkgin ⸗ er 
Untreue des Domeflifen ⸗ 
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IL 77. 


I. 75. 76. 


, 112. 
l. 19. 


II. 80, SI. 


IL 13. 
II, 62, 


L 56. 


1. 75. 
l, 76. 
L 10% 


j D. 47. 48: " 


II, 24. 
Ebend, 
II. 61, 
4. 4% 
II. 86 
IL 11. 


. I, 32. 


I. 40, 
U. 86. 


u 37. 
II 15. 16. 
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Unterfhleif beym Brandtweinsfchenfen 4 . l. 120. 
Unterhaltung der großen Landſtraßen ⸗ ⸗ 1. 54. 
—— der Kirchen⸗ und Kommunikationswege ⸗ 1 60. 
— decr Kirchen und Paſtorate PR Zu ⸗ l 70. 
— der Sands und Bauerſchulen _ . l. 73. 
— der Kourierpferde Xä e ⸗ U. 20. 
| v. 
Vakante Pfarren find gleich zu befegen r s I. 72, 
Vermögen, redbahres Ä oo: D 8.00 II 7% 
— der Bauern ... 6 ⸗ l. 105. 
— ucbewegliches —W ⸗ II. 70. 
— exequirtes ⸗ ⸗ Edend, 
— ausvaͤrtiges ⸗ ⸗ N. 83. 69. 
—— ſequeſtrirtes nicht zu verabfolgen. .. LI. 899. 90. 
Vermietung. der Dauer Heufchläge Zn ı ⸗ L 106 
Verkauf der Bauern, wenn ſolcher verboten 2) 0,0 * — —* 
— der fremden Bauern oo. ” l. 9% 
—— Der Bauern unter Sammerkölag ⸗ ⸗ L 108, 
Verſchwendung auf Bauerhochzelten verboten —0 L. 102. 
Verbrechen, kriminelle ⸗ . II. 4, 
— Der Bediente 3 ⸗ IL. 15.. 
Verführung’ zum Entlaufen ⸗ on » bh 81, 
—— der Barfern zum flogen ". 6 DL, 59. 
Verfuͤhren des Brandtweins ⸗ ⸗ J L 118. 118. 
Verlaufne Bauern ⸗ ⸗ N) 3 il. 80, 
WBermögensfteuer ⸗ eo. Ber TE Ts 57.75 
Benerifche Kemffeiten a .: Y. 30. 
° 95 Bei 
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Verkauf, öffentlicher, der epequirten Sachen .- ° s. I. 9% 
—— der Immiſſioenen me + - " I. 73, 
Viktualien nice aufzukauſen Fr ⸗ ⸗ 1l. i43. 
Viehſeuche, epidemiſche — I.:gr 
Vieh, krepirtes . | . . Ebend. 
— angeſtecktes, wie. iu. befandela 8 0 IL 31. 3z. 
—  Auffauf “ “ 1.. 142. 


Viſitation der Wege ⸗ * ® . L 57. 


— der Vorrarpemagägkte | “0 . 169% 
—— der Landſchulen ⸗ ⸗ :s ' 1972.73 
SBiftelol, wo es zu verfaufen ⸗ ⸗ AUL. 37. 
Vorkaͤuferey auf Kronsguͤter ⸗ ⸗ ⸗ E70, 
—— überhaupt 0 ® 4 ZB l, 190, 
Volksſchulbuͤche 6 0 .: ev I 8. 
Vorſchuß fuͤr die Bauern Oberhaupt 4 1. 69. 85- 103.” 
— an fremde Bauern ⸗ W 1109, 
Borrathskorn, N ehe 7-8 
fen — er — — — ⸗— 
W. 
Weaten, die Im Rruge gehoften werden fflen eo 1. ır, 
Wälder, publique, find zu fchonen ⸗ ⸗1L25. 123. 
—— nenn ſolche brennen .-« Srrirgl ⸗ l, 123. L. 43. 
Waldſoͤrſter auf Kronsguͤter. ⸗ ⸗ L 25. 123. 
Wakkenbuͤcher, bey Bauerflagen ⸗ —MW— L 105, 
Wächter quf den Poßirungen, ſiehe Poſtirungswaͤchter. 44 
Wege, große Landſtraßen, deren Reparatur. —W I 
Wechſel .. 6 N s 8 |) IL 66, 
Wege Kontingente.. . $ I 800 L 54. 
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Wege, Rommunifationss md Kichens - Pr u 73 
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— Kirchen⸗ ſtehen unge Aufſicht der Kirchenvorſteher "+ l, 11. 
— Kontingente, Maasftab zu ſelbigen l. 62, 
- Merfipfoften 8 ‚s . I ss 58. 
ehren auf Ströme und Bde m /33 
- Weide für Regimentspferde 7. — AR l, 39. a. 
Weiber der Soldaten ‚gt. 44 
— in fremdes Gebiet verbeprarfet, Isre Rt Kinder ⸗ I. 84% . 
MWeibsperfinen, ſchwangere, verdächtige . ‚„.e . I 
Werkzeug, iſt zuletzt iu realen ⸗ ⸗ IL, 72. 
Windhunde ⸗ ⸗ ⸗ I. 128. 
Wildſchießen zur Sezzeit ⸗ ⸗ ⸗ L 128. 
— in publiquen Wäldern . e Lay 
Winkelkruͤgerey a ie ⸗ I. 111. 116. 
Widerſetzung der Bedienten ⸗ — ⸗ IL 16. 
lrdereinlöfung des requisten Bermögen .. II, 69. 84. 
Windmühlen ⸗ . ⸗ l. 117. 
Widerſchlag bey Deun wizungen 2 ⸗ II. 46. 
Woͤlfe 103 7 . ⸗45 . | 2 . l 128, 
örtliche Beleibigu ⸗ ⸗ WM II. 45. 
— Segenbiiitignng DE a Ber BE Zn II. 46, 
Mrteyrehrenrührige, In Schriften bey Gerich sn II.. 62; 
. Wunden bey Schlägen . .e .... 6... ,. 24% 
| | — 
Zank md Streit. ⸗ PF v⸗ IL, 27. 4% 
447 Grenz⸗, Vgrüdung deſſelben . ⸗ L 15% 
. Zaun, um Kihbhoſteee . 1. 8. 
an den Straßen 94 - $ 0. L 5% 
war! . j | Zeug: 
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an . ” , w. \ - u I . — 
120 u | . — —— N ” . 
Zeugniß für. Bediente .. . .. . Io, 16. 2 
Zigeuner, deren Helung X Br Er IL 12. 13. — 
— — deren Taufung | Er TEE, Ebend. 
— — ſollen zum, Oslad angeſchleben weiden EEE in 
Zinfen von: Zinfen verboten tn - .. 6 II. 7ı,° 
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